
Reinfeld un se1ne bte P aan N )*
Zaur Geschichte der Zaisterzienser iın Holstein

Von Pastor Gilasen ın Reinfeld / Holst.

Friedericus (bezeugt Maäarz 1432 — März 1457
hne eıne besondere Zeitlücke 65 SE 1 enn eıne solche VO

gerade 13 Monaten ıst auf Abt Heinrich der HNeUC; JIräager
des Reinfelder Krummstabes gefolgt, VO welchem 1mM Blıck auf
se1ne große Bedeutung innerhalb der Gesamtreihe dıe Forschung
ohl Herkunft und Geschlecht feststellen möoöchte:;: doch fehlen
azu alle Handhaben.

Von dem hohen Selbstbewußfltsein eines bedeutenden Mannes
getragen und doch VO  —_ eiıner unverkennbaren Bescheidenheit
klingen dıe ersten Worte se1ines „Speculum abbatıs in Reyne-
velde”, das 1mM Jahre 1440 vertalt und als eine buchkünstlerisch
geschmackvoll ausgestattete Per amenthandschrift VO Quart-
größe iın Kopenhagen auftbewahrt 34 Nutz un Frommen selner
Amtsnachfolger wertvollste Einblicke 1n die Welt und das tag-
lıche Leben des Klosters be] der Heıilsau bietet: „Nos Friıdericus
abbas Vicesıiımus SEX{US Reyneveldensıs 1ıst ordinıs, postquam

prıma dıe nostrı reg1m1nıs, YJuc tunt 1€eS annuncıationis Virg1inıs
glorı10sae annı trıcesım1ı secundıl, ad eundem 1em annı
quadragesim 1 cogıtare cepımus In gleicher Weise vernımmt
INa ihn tortan mehrmals ın seinen amtlichen Schreiben, W1e schon
Ende Januar des folgenden Jahres 1433 gelegentliıch seıner Be-
kanntmachung der Bulle Alexanders betreffs Belegung der
Lübecker mıt ann und Interdikt 1U kraft papstlichen Spezlal-
mandats: „Frıdericus de1 gratia abbas monaster11 de Reynevelde
Conseruator UNn1Cus ad infrascrıpta sede apostolica delegatus

eil siche 15. Band 17-84 (hier StEIS zıtiert: S Bd. XV,
Seite Besonders se1 die Abkürzungslıste auf S.9] ın Bd. XV der
Beachtung empfohlen.

23 Volquart Pauls Das Speculum abbatıs 1n Reynevelde ın Festgabe für
Prof Dr Richard Haupt, 1e1 1922, 206
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6S Schlusse heißt „Datum et actum Lubeke, 1in cur1a nostra
Lutteke Reynevelde . 230 Lagen für diıese erneute allgemeıne
Bekanntgabe be1 Abt Friedrich ohl nıcht, W1eEe Zzwel Menschen-
alter bel Abt Harwich, eben überwundene besondere Schwie-
rigkeiten “* als Veranlassung VOT, hat der Abt doch durch
dıese Ma{ifßnahme Anfang seıner Amtstätigkeit VO  —_ vornhereıin
seine Stellung der Hansestadt gegenüber für jedermann klar ZU

Ausdruck gebracht.
In den urkundlichen Erwäahnungen begegnet INna  — allerdings

Abt Friedrich 1n Beziehung Lübeck fast Sar nıcht: seiıne stärk-
sten Interessen sınd nıcht dorthin., sondern nach Lüneburg SC-
Sansch Als 65 sıch ber 1 Frühjahr 14592 einmal dıe
ungestorte Fischerei des Klosters 1n der Irave handelte, hat der
Abt ın seinem Schreiben 057 Bürgermeıster ilhelm VO Calven
un den Ratmann Bertold Witik (unter Bezugnahme auf eıne
nıcht lange vorher gelegentlıch eines Zusammentreffens in Lüne-
burg gehabte müundlıche Unterredung ber diese Dinge) siıch
WAarTrmm der Interessen seıiner Lansten un:! der Bauern der Um-
gegend hinsichtlich der Freiheit der Travefischerei angeNOMIMMCN
und gleichzeıt1ig dıe VO ıhm ZU Schutz der Iravefähre be1i Ben-
staven durch Einrammen VO  — Pfählen den winterlichen
kısgang getroffenen Ma{finahmen Lübecker Behinderungen
derselben eindringlıch vertreten.

Daiß des Klosters nächstliegende wirtschaftliche Interessen be1
ıhm nıcht 1177 kommen sollten, 1äßt neben dem  eben Erwähn-
ten auch se1ın Erwerb des Hotftes des Rıtters erd Stake W esen-
berg 38 1m Jahre 1447 erkennen, den für un!: eın mıt
29 bewertetes halbes „Leydisches Laken“ unter Bestatı-
ZuN$s durch Herzog Adaolf 239 abgeschlossen hat, un der Erwerb der
Besitzungen der Witwe Hinrich Stakes NammenNns Helena 239a 1in den
Doörfern 1ralau bei Oldesloe un Neuengors be1 degeberg. Hatten
des Klosters Grundbesitzerwerbungen 1n weıter Entfernung, w1e
in Mecklenburg und Pommern, auch se1t Jahrzehnten aufgehört,

War eın Erwerb 1n nachster Nähe, W1€E ın Kleinwesenberg, doch
VO erheblichem Wert Abt Friedrich hat auch die klösterlichen
Wirtschaftsınteressen wahrzunehmen verstanden.

ber VO  — Anfang ist ıhm ohl in noch höherem Mafße als

23| Anm. 7E
235 Jan 1433 VII 3923 493

237 11 Aprıl 1452
23R Oktober 1447 Hansen, 152
239 Nov 1447 Uvg 336 430
292a Schleswig, Abt. 191 1504
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seinen Amtsvorgangern klar gEWESCH, wohiın Jetzt gerade diese
Interessen wıesen, un se1ne VO einem weıten Blick gleichsam
beflügelte Tatkrafit hat sich alsbald der besonderen Pflege un

Beziehungen ach Lüneburg hın angenoMmMEN.Ausgestaltung der
So ıst E L1UT aturlıch, dafß VO:  — Abt Friedrichs mehr als 3()
kundlichen Erwähnungen während seiner 25jährıgen Amtstatıg-
keıt schon ber die Hälfte (16) mittelbar oder unmittelbar miıt
der Ilmenaustadt 1ın Beziehung stehen; dafß oftmals VO  $ der
Heilsau dorthın gereist ist, wo sich hoher Wertschätzung erfreut
und be1l allen amtlichen Stellen weitgehenden Einflufß gehabt hat
Unter diıesen Verhältnissen erscheint 65 auch begreiflich, da{ß ıhm
soweıt sich feststellen Jält, als einzıgem unter allen Reinfelder
Abten eiın dem Kloster gehörıges Haus ın Lüneburg „das Haus
des Abtes”, W1e€e GsS genannt wird als Dienstwohnung AL Ver-
fügung gestanden hat 240 1443 aber hat das Kloster dieses Haus
doch abgestoßen, ohne da{fß sıch der Grund dieser Ma{fßnahme
kennen aßt 241; eın Ersatzkauf ist nirgends berichtet.

Schon in den ersten Jahren selnes Amtes ıst Abt Friedrich ın
Verhältnisse, dıe seinem Kloster fernlagen, jedoch mıt Lüneburg
in Verbindung standen, hineingezogen worden. Er hat sıch ıhrer
ohne Zogern angeNOMMCN, als ıhm der Prokurator un Syndıcus
Lüneburgs die den Widerruf der Vereinigung des Modesdorp-
schen Archidiakonats mıt der bischöflich Verdener Tafel betref-
fenden Eirlasse Papst Kugens überbracht hatte 242= brachte
diese Errlasse DA Ausführung, indem CI dem Erwählten VO  $ Ver-
den, Johannes, und seiınen Nachfolgern be1 Androhung der Ex-
communıcatıon un der schlimmsten kirchlichen Strafen aufgab,
VO  $ iıhrem Vorhaben abzustehen, und gleichzeit1ig Kaiser Dig1S-
mund sSOwl1e zahlreiche geistliche un weltliche Machthaber
seinem Beistand aufrieft. Auch als Abt Friedrich wenıge Jahre
spater König Friedrich und allen geistliıchen un!: weltlichen Per-

240 Marz 1439 Rg Luüun 111 Bei dem Bauvorhaben des Ratsherrn
Albert emmelbecker 1439, zwischen seinem Wohnhause un dem C VO  >

dem Ratsdiener Heinrich Kock bewohnten Hause Meyneke’s Zankenstede“
einen Bau aufzuführen, gaben „Abt Friedrich und se1n Kloster“ die Genehm1i-
SUuns, den dazwischenliegenden, 99 dem Z VO  — dem Stadtarzt Mester
Johann bewohnten Hause des Abtes gehörenden Torweg“ überbauen, jedoch
unter einer Reihe N:  u verzeichneter Bedingungen.

bt Friedrich, Priıor Johannes un der Kon-241 Am Aprıl 1443 haben
bewohntes Haus ın Lüneburg fürvent ihr VOoO  —_ „Mester Johan de Arste“

Albert emmelbecker verkaulft,400 — DM?) den Ratmann
ıinter Bevollmächtigung des Burgermeisters Johann Schellepeper und seıiner
beiden Sohne DA Auflassung und Überschreibung des Hauses VOI dem Rat der
Stadt

242 Rg. Lün 1/190 Dez 1437
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SOW1e nıcht AT wenıgsten dem sich als Archidiakon ger1€e-
renden Bardowieker Dekan Konrad Ablemborch dıe Vereinigung
des rchidiakonats mıt der Pfarre VO St Johannes kundzutun
hatte 243 handelte s siıch eıne iıhm als Reintelder Abt sıch
fernliegende Lüneburger Angelegenheit; erledigte dieselbe
unter Iranssumıerung der jede Auflehnung mıt Straten bedrohen-
den Urkunde des Papstes Kugen VO Juli 1444, VO  — der „Curla
monaster11 nostrı dicta” (scıl. Lubicensi). ort ın der Hansestadt,

sıch der Abt vielleicht 1in jedem Jahre noch häufiger un
langer als SE1INE Vorgänger ahe dem Bischofssitz aufgehalten hat,
mas 1m Winter 444/45 besonders viele Wochen zugebracht
haben Denn dort hat AAM ula hyemalı monaster1ı1 1in Reyne-
uelde”“ 26. Januar 1445 den Kaiserlichen Notar Hinricus
Louwe 1n der Verdener Archidiakonatsangelegenheit be1 sıch
empfangen, weıl se1n Sachwalter, der Verdener Decan der
Andreaskirche, tto Berli7n, dem Reinfelder Abt eıne in dieser
Sache den Papst gerichtete Appellatıon vor  en hatte*44.
Lags darauf hat diıeser Notar 10 curıa monaster11 minor1 Reyne-
velde“ den seıtens des Abtes dem Sachwalter erteilten Bescheid
bezeugt 245

Beachtlich erscheint 6S auch, dafß Abt Friedrich, wenn 6S

Lüneburger Fragen giNg, auch solche durchaus politischen
Charakters, dıe mıt kirchlichen Dingen, geschweige solchen des
Reintelder Klosters nıchts tun hatten, sıch hineinbegeben hat
So hat auf ihm VO  - dem Rat Hamburg SOWl1e dem dor-
tıgen Propsten gesandte Briefe samt Abschriften VO  —; solchen,
welche der Lüneburger Rat den Lübecker gerichtet hatte, dem
Lüneburger Propsten Johann VO Mynden dıe Befürchtung der
Hamburger bezüglich eınes Einfalles des Manecke VO Hıtzacker
In Lüneburgisches Gebiet mitgeteilt un ihn gebeten, den befürch-
efien Einfall Maneckes verhindern, damıt nıcht dıe unter vieler
Mühe durch Propst jJohann SsSOW1e den Propsten VO Hamburg
un: ıhn selber (Abt Friedrich) 1n gegenseıtige Freundschaft SC-
brachten Bezirke 1U geschadıgt wurden 246

Solches Eingreifen des Reinftelder Abhtes wırd nıcht unbekannt
geblieben se1n, vielmehr manchen Stellen Eindruck gemacht
haben Daher ıst es nıcht verwundern, dafß beispielsweise Her-
ZOS Adaolft Schleswig nach dem zwıschen dem Rat der Stadt
Lüneburg un den Suülzebeguterten, den -Pralaten. der

243 11 Dez 1444 Rez Lun 111 al
244 Rg Lun 111 b/2293
245 ebda alpha/2293.
246 Februar 1447 Rg Lün ebda 9347
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Sulzguter ausgebrochenen, VO  — dem Herzog mıt größter Besorgnis
beobachteten Streitigkeiten November 1451 die Lüne-
burger Bürgermeıister Garlop, Sprinkentgut, Lange un!:

emmelbecker VO  — Schlofß Gottorf Aaus eın dringendes Schreiben
gerichtet un: S1e aufgefordert hat, iın dieser Sache sıch unbedingt

Abt Friedrich in Reinfeld wenden und freundliches Ge-
hor bitten 247 auf diesem, VO  — dem Herzog empfohlenen
Wege der verhängnisvolle Lüneburger „Prälatenkrieg” noch
eiınem guünstigeren Verlauf hätte geführt werden können, ist nıcht
auszumachen: aber das selbst 1n solchen Fragen hohe Ansehen des
Abtes VO der Heilsau 1in hoöchsten weltlichen Kreisen jener Tage
alst heute och aufmerken.

Wie 1e1 sıch Abt Friedrich mıt seiner SaNZCH Persönlichkeit der
Lüneburger Angelegenheiten verschiedenster Art aNngENOMMECN
hat, erhellt auch Aaus seiınem Brief VO 10 Junı 1456 248 den Rat
1n Lüneburg .1n dem dessen und eıne gleıiche, ıhm VO Schles-
wiger Bischof ZUgeSAaANSCHNC Einladung einer Zusammenkunft

nachsten Sonntag E Juni 1n Irıttau ANSCHOIMMEN hat unter
dem Hınweıs, dafß der Bischof ihrem Vorhaben guüunstig n..
überstehe. Drei Wochen danach bat aber unter Bezugnahme
auf eın früheres Schreiben den Rat, auf das ıhm schriftliche
Antwort 1n Aussicht gestellt WAäT, einer Zahlung VO  —
1500 Martinı für die Auszahlung des Geldes dorge
tragen, weil dadurch nıcht 1U dem Reinfelder Kloster, sondern
auch dem Bischof 1ın Schleswig eın großer Dienst erwlesen werde,
wofür siıch erkenntlich erweisen werde 249 Die Aaus dem vorlie-
genden schriftlichen Material nıcht Sanz deutliche Angelegenheit
kam nıcht ın der VO  — Abt Friedrich gewünschten und erwarteten
Weiıse vorwarts, dafß deptember auf eıne Lüneburger
Zwischenantwort dorthin mitteilte, da{f nachsten Morgen
in aller Frühe den Bischof 1ın Schleswig persönlıch aufsuchen
werde un auf Schlofß (rsottorft treffen hoffe, ıhnen ann
ber den Krfolg dieser Reise selber iın Lüneburg berichten: doch
moöchten Bürgermeıister un Rat inzwischen 1ın dieser Sache nıchts
unternehmen 200

Noch be] seiner vorletzten urkundlichen Erwahnung gelegent-
ıch eıner unter se1ıner Vermittlung VO Bürgermeistern und Rat-
annern ausgestellten Schuldurkunde für Diederich Schellepepers
Witwe Gretke, nach dem starken Anwachsen der Zainsen VO  — S00

24' Rg Lün ohne Nr (K 111 96?)
248 Original 1M Stadtarchiv Lüneburg.
249 ebda ne Nr
250 ebda
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rheinischen Gulden RD Marz 1457 251 sieht INa Abt Friedrich
1n einer Lüneburger Angelegenheit tatıg, hat doch seinem Herzen
die dem Heilsaukloster seıt Jahrhunderten CNS verbundene alte
Salzstadt nachst seinem Kloster nachsten gestanden.

Die Bedeutung einer Persönlichkeit VO rastloser Energıe
und unbezwinglicher Tatkraft, VO klugem Weiıtblick HM BITO-
er Vielseitigkeit blieb 1mM Raume der Kirche nıcht unbeachtet,
weiıl s1e denen gehörte, welche des Vertrauens der hochsten
Stellen wurdig VOI allen anderen für Sanz besondere Aufgaben
1ın Betracht kamen. So hat der Heıilıge Stuhl nach dem No-
vember 14492 erfolgten schweren Strandraub der Einwohner des
Landes Wursten, zwıschen Elbe- un Wesermündung, einem
andrischen Schiff mıt Waren für Hamburg und nach der Ver-
weıgerung der Wiedererstattung durch die Übeltäter mıt der
Durchführung des VO Heilıgen Stuhl ın Rom ErganNnNSCHNCH Bann-
fluches Abt Friedrich beauftragt 252 Seine 30 Maärz un 28 De-
zember 1444 sSOWw1e 26 November un 29 Juli 1446 erlassenen
Bannbriefe haben erst 1m Verlauftfe mehrerer Jahre einem
nehmbaren Ausgleich zwıschen den schwer geschadıgten Hambur-
SCI Kautherren un den ostfriesischen Haäuptlingen geführt, wWw1e€e
sıch dem Schreiben des Hamburger ats VO 99 September
1451 den Rat Luüubeck bezüglich dessen Schadloshaltung
WESCH der Mitbesiegelung Cs VO  -} Hamburg mıt den Häuptlingen
Ulrich un Wiarda geschlossenen Friedens entnehmen 1a% 2583
Reinftelds Abt hatte sıch mıt klugem Geschick und zaher Tatf-
kraftt des ıhm gewordenen schwierigen Auftrags endlıch ent-
ledigen verstanden 2533.

Wiıe schr ber doch TOLZ aller solcher iın dıe Ferne weilisender
un:! für auswartıge Stellen iıhn 1in Anspruch nehmender Aufgaben
un!: Notwendigkeiten seinem Kloster ınnerlich verbunden un

251 ebda (ohne Nr.)
252 Hansen, 151

1X,55 61 Nach brieflicher Mitteijlung VO  —$ Herrn Oberarchiv-
rat Dr. VO Lehe, Hamburg, VO Maı 1953 bezieht sıch diese Urkunde
VO September 1451 ohl nıcht auf die dargelegte urster Angelegen-
heit, sondern auf ıne Vermittlung der Lübecker und des Reinfelder Abtes 1n
einem Streit zwischen Hamburg und den ostfriesischen Häuptlingen.

258a Zu der schwıerıgen Frage der vollen juristischen Berechtigung der Art
des Vorgehens Abt Friedrichs dıe urster und se1nes schon damals
VO  — manchen Geistlichen als hart gesehenen - Strafurteils uüber iıhre N:
Landschaft vgl die eingehende Behandlung dieseS Beispiels der Ausdehnung
geistlicher Gerichtsbarkeıit 1m 15. Jahrhundert durch Dr. VO  - Lehe „Die
kirchlichen Verhältnisse ın den Marschländern Hadeln und ursten VOI der
Reformation“ 1n V des „Jahrbuchs der Manner VO Morgenstern”
1930, 168-173
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gleichsam ein rechter Vater gEWESCH ist, das trıtt ohl deut-
ıchsten ın seinem Ende se1nes ersten Amtsjahrzehnts VCI-

faßten „Abtsspiegel” 1n helles ıcht Schon die ersten Absätze die-
SC5 für alle Verhältnisse des Reinfelder Klosters hochwichtigen
Büchleins, in denen der geistvolle Autor dıe sorgfältigste Beob-
achtung un n1ı€e verändernde Innehaltung aller se1lner auf
jahrelanger Arbeit, Mühe un: Sorge eruhenden Darlegungen
un Mahnungen allen seinen Nachfolgern dauernd ZUT (Gewi1s-
senspflicht macht, lassen ahnen, mıt welcher umfassenden Kennt-
n1Ss und eindringendem Verständnıis, VOT allem aber tiefer Liebe
dieser wahrhafte „domınus pater  “ 254 des Klosters se1n Reinfeld
umfaßt un gekannt hat Für dessen dauernden Bestand un Er-
folg hat alles, in seinen Kräften stand, getan

Konnte Pauls?>4a 19292 noch irrtumlich schreiben „Über seine Per-
sönlichkeıt ıst gut WI1€E Sal nıchts bekannt”, treffen dagegen
se1ıne weıteren Außerungen voll und SanNz Z dafß der „Abts-
spiegel seiınen Autor erkennen aßt als „einen Mann, der VO  —

einer hohen Auffassung des ihm anvertrauten Amtes un: des
moönchischen Berutfes ertullt WAar und damıt eine umfassende Ge-
schäftskenntniıs in der Verwaltung der umfangreıichen un weıt-
zerstreuten Klosterguter vereinigte. Abt Friedrich wollte mıiıt
seinem opusculum, wWwI1e c5 nennt, seinen Nachfolgern eıne auf
Erfahrung gegründete Anleitung für die Verwaltung ıhres wich-
tıgen und verantwortungsvollen Amtes geben. ” I)as in ‚Bücher‘
eingeteilte Werkchen handelt VO den Observanzen des Ordens
un des Kultus, wobei VO eıner Darstellung der gesamten (Ordens-
rege] abgesehen, aber abschliefßend auf dıe Ordensvorschriften
verwıesen wird, annn den un eıl des Büchleins ganz
der klösterlichen Verwaltung WwW1e€e der seiner Besiıtzungen w1ıd-
IN Die auf der Großen Königlichen Bibliothek Kopen-
hagen “ ruhende Pergamenthandschrift, welche Superintendent

Hansen, Plön, VOT 200 Jahren noch 1mM SaNZCH Umfange ıhrer
damals 592 Blätter benutzt hat, ist durch Austall einer ganzen
Lage Blätter nach Blatt 3() Jetzt 11UTI noch als Torso vorhanden.

Miıt welcher Gewissenhaftigkeit und verantwortungsbewußten
Sorgfalt Abt Friedrich diıeses Werk ber se1n Reinfelder Kloster
geplant, entworten und niedergeschrieben hat, trıtt dem Leser be1
der Lektüre des ıin der Originalhandschrift heute fehlenden Kapı-
tels ber dıe Salinenbeziehungen zwischen Reinfeld und Luüne-

254 Die übliche Bezeichnung der bte auf ihfen Grabsteinen (in der RKeıin-
felder Kirche)

254a 0 ’ Seite 904
255 Ny Kgl Saml
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Durg “* entgegen: Alles, Was die Beziehungen betrifft un VOoOor
allem die daraus 1mM Laufe der eıt dem Kloster zugewachsenen
Einnahmen und Besitzwerte angeht, hat der Autor auf jeden Fall
geheimzuhalten un nıemand außer den 1er Senioren wıI1ssen

lassen, immer ufs Cuc drıingend gemahnt un gefordert.
Weil ıhm ebenso WwW1e mehr als Zzwel Jahrhunderte Rein-

felds Ab:t, Herbord VO Anfang dıie außerordentliche
Wiıchtigkeit der Verbindung nach der Salinenstadt der Imenau
klar VWaL hat 1m wohlverstandenen wirtschaftlichen Interesse
se1nes Klosters auf ihre Pflege und ihren Ausbau ebenso W1€E auf
ihre Ausnutzung allen Nachdruck gelegt un sıch zeıt selınes Amtes
bemüht, nichts, Was ırgendwıe Aazu dienen könnte, übersehen
oder Sar unterlassen. Unter diesem Gesichtspunkt stellt siıch
Abt Friedrichs gesamte Wirksamkeit für se1ın Kloster ob 1m
kirchlichen Sektor oder auf polıtischem Gebiet, ob S1e dem (rse-
rıngen diente, wofür ıhm ebensowen1g W1C für das Große Blick
und Tatkraft tehlten, oder den wichtigsten und bedeutungs-
vollsten Dıngen gew1ıdmet WAar als eıne bis seiınem Ende nıcht
abreißende Kette VO Taten un Kreignissen dar Was der Abt
für das Heilsaukloster gewirkt hat und SCWESCN ıst, gleicht der
reichen Frucht Baume einer seltenen Persönlichkeit, welche bei
einer erstaunlichen Viıtalität und Knergie VO  - ebenso hohem Be-
rufsethos beseelt WIE in der klösterlichen Gedankenwelt tief VCI-
wurzelt War einer Persönlichkeit, WwW1€e sS1e dem Reinfelder Kloster
ın seıiner gesamten Geschichte 1L1UT eın einz1ges Mal, gerade DA
eıt seıner hochsten Blüte, auf dem Gipfel seiner Macht ein volles
Vierteljahrhundert lang zute1l geworden iıst

DL Hıldebrandus (bezeugt Maiji 1457—-1470)
Nur gut Zzwel Monate ach Abt Friedrichs Letzterwähung
Marz 1457 begegnet 1mM Urkundsmaterıal erstmalıg se1n ach-

folger, Abt Hıldebrandus, mıt einem den Lubecker Rat RC
sandten Schreiben einer VO Kloster geforderten Zahlun
für einen in öln studierenden „UMNsSC CONueEeNtTES meddebroder“ 257
Herkunft nd ungefähres Lebensalter dieses Abtes be1 seiner
Wahl Friedrichs Nachfolger sınd ebensoweni1g bekannt, WI1Ie bei
anderen Abten auch, aber angesichts selnes einen schr alten Mannn
darstellenden Bildes auf seinem Grabstein INn der Reinfelder

256 VO Hansen woörtlich zıtiert 153 F
257 463 462
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Kirche biıetet sich die Annahme a dafß erst 1ın vorgerückten
Jahren des Klosters Leitung uüubernommen haben dürfte.

Wenncden Hansen 2558 und iıhm wiederum folgend Mooyer 259

iın Verkennung bzw Unkenntnis der urkundlichen Erwäahnungen
nıcht als Abt Friedrichs unmiıttelbaren, sondern erst zweıten Nach-
folger rechnen, erst ach Überschreitung der ohe des Lebens A
Abtswurde gelangt ist, als Eilastizıtat des Wesens un rustige
Schaffenskraft langsam nachliefßen, annn begreift S1CH, dafß der
Übergang VO  —_ Abt Friedrichs Zeiten in seine Jahre W1€e ein Ab-
stieg VO ragender Höhe 111 eın ruhiges Lal anmutet Gewiß hat
Hildebrandus in seiner Weılse das weitergeführt, Was unter Se1-
1E Vorgänger begonnen WAaT, und hat die Beziehungen nach
Lüneburg, durch den „Prälatenkrieg“ se1ıt eıt
große Unruhe und schwere innere Zerrissenheıit dıe Bürgerschaft
aufgespalten hatte un in tem hıelt, lebendig erhalten sıch
bemüuüht. ber rCSC und mannıigfaltige Beziehungen ach AausSs-

warts, W1€e S1E Abt Friedrichs Leben gehört hatten, wird Nan
be]l Abt Hildebrand vergebens suchen, und VO  —$ bedeu-
tungsvollen Anknüpfungen oder Sar Unternehmungen, WI1e in
dem letztverflossenen Vierteljahrhundert, g1ıbt keine Urkunde
oder kte der Amtszeit des TE Abtes Kenntnis.

Allerdings ist CS, als CO erst wenıge Monate 1mM mte WAar, end-
lıch einem ersten Ausgleıch zwischen den gegnerischen Par-
teıen des Pralatenkrieges gekommen; aber nıchts weıst darauf
hin, dafß er azu besonders mittatıg SECWESCH ware. Vielmehr
haben die Bemühungen des Bischofs Johann VO Verden und
Herzog Adaolfs VO Schleswig dem Abschlufß der sogenannten
Sulzkonkordie 1m Remter des Lüneburger Franziıskanerklosters

August 1457 geführt. Dabe]i War der Reinfelder Abt pCI -
sönlich anwesend. Samtliche Sülzebegüterten verpflichteten sıch
Nu 7A15 Tilgung der auf mehr als 564 000 angewachsenen
Gesamtschuld der Stadt Lüneburg für jede ihrer Salzpfannen
908 un die Hälfte davon für jeden Waiıspel Salz ihres Be-
sıtzes erlegen un ihr Sülzgut unverzüglıch ach diesem Schlüs-
se] „Ireien “ Das reiche holsteinische Kloster be] Luübeck WAar
ach Bestätigung der Konkordie durch Rat un Bürgerschaft 1im
Januar 458 eıiner der allerersten zahlenden „Pralaten“

Januar bereits quıittierte Ina ın der Salzstadt ber 530
heute etwa 435 900 DVER) E dıe „der Herr Abt Hıldebrand,

der Herr Prior tto un der Konvent Reynevelde“ /A reli-
i inres Dulzgutes aul ewıge Zeiten“ gezahlt hatten.

1935 159 259 260 Clasen, Reinfeld Lüneburg, 155
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ber dieser erste Ausgleich vermochte den „Krieg” nıcht als-
bald Zu Ende bringen die Streitigkeiten lebten doch wıieder
auf un! haben och tast weıtere fünf Jahre lang Lüneburg iın
Unruhe gehalten. Jedoch c5 wırd als eın Beweis nıcht 1U für das
hohe Ansehen des Reinfelder Klosters, sondern auch des ehrwür-
dıgen . Abtes dort angesehen werden dürfen, der endguül-
tıge Abschlufß der jahrelangen Sülzestreitigkeiten ın den großen
Remter des Heilsauklosters %60a verlegt wurde: Sonnabend
der Adventswoche, 15 Dezember 1462, traten dort unter
Vorsitz Könıg Christians VO  —; Dänemark als durch päpstlichen
Befehl autoriısierte Schiedsrichter die Bischöfe Arnold VO Lübeck
un Werner VO  —; Schwerin für diıe bte Johann und Heinrich
Doberan und Michaelstein, dıe Kapiıtel Lübeck, Eutin, Rameslo
un der Klosterkonvent Alt-Buxtehude mıiıt den Vertretern
des Rates und der Einwohner VO  — Lüneburg ZU Beendigung des
Prälatenkrieges un etzten dıe endgültige un ab-
schließende Regelung der Zahlungen fest 261 Zahlte danach Abt
Hıiıldebrand ZU zweıten Male Namens des Klosters eıne hohe
Summe (5221,5 .} (am Marz 1466 nach Lüneburg,
WAar 6S eın bedeutsames Zeugn1s VO  —_ der aufßerordentlichen wiırt-
schaftlichen Kraft Reintelds unter seinem Regime. Was unter
seinen Vorgängern begonnen un VO ıhm übernommen un:
weitergeführt worden WAäT, stand VOrTr aller Welt in vorderster
Linıe da

Daß in Durchführung un: Pflege der Reinfeld-Lüneburger
Beziehungen TOLZ seıner Jahre die Schwierigkeiten einer person-
lichen Reise nach der Ilmenaustadt hıin nıcht L1UT 1m Hochsommer
1457 ZU Abschlufß der Sülzkonkordie, sondern auch SONS wohl,
jedenfalls ber ın den ersten Monaten des Jahres 464 über-
wunden hat, geht Aaus den Regesten ZUT Geschichte Lüneburgs
deutlich hervor 262a. WAar CS unumgänglıch, unternahm die
Reise. Im übriıgen hat VO' Reinfeld Aaus die klösterlichen In-
teressen 1n Lüneburg wahrgenommen *62 WI1Ie Mitte Juni 1464
durch dıe Präsentation des Presbyters Jacobus Wiıtten für die
durch Resignation des Magisters Johannes Egghardı erledigte

60a Zur Wiederauffindung des Kemters vgl unten Anm 304
Z Rg Lün a ] 2780 Clasen, Reinteld und Lüneburg, 156
62a R Lun (ohne Nr.) Maärz 1464
262b Vom August 1457 bıs Februar 1469 ın nıcht wenıger als acht Schreiben

dorthin, die 1m Lüneburger Stadtarchiv beruhen (3 Febr 1458 Julı 1458;
10. Nov. 1462; 18. Dez. 1462; 4. Marz 1464; 14. Juni 1464; 24. Mai 1467;

Februar 1469
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St Ihomas- un Elisabeth-Vicarıe 1ın der dortigen St Johannes-
kirche ?6® und Maärz desselben Jahres durch Empfehlung
des Ratsdıeners (Clonrad Pekelsen für das durch den Tod Deetmar
Vlogels den Rat der Stadt zurückgefallene geistlıche Lehen w1e
auch Marz 1467 durch Unterstutzung der Bewerbung eben-
‚desselben (lonradus *®4 eın durch den 1od des Bardowiker
Propsten ernher VO  — Atzel freigewordenes anderes Ratslehen.

Wenn auch nıcht klar ist, ob diese wiederholten Empfehlungen
bt Hıldebrands 1n Lüneburg dem gewünschten Ziele geführt
haben, sche1inen doch dıe Beziehungen des Klosters nach dorthin
untier iıhm VO der ohe und Bedeutung herabgeglıtten se1nN,
auf WEei  che S1@e der fürstliche Abt VOT ıhm 1ın dem Hochflug seiner
auf weitliegende kirchliche un politische Zauele gerichteten (JE-
danken kraft seiner geistesmachtigen Persönlichkeit heben VOI-

standen hatte Reintelds Dl Abt hat seinen Weg gleich einem
guten, zuweiılen mıt zögernder Vorsicht vorwärtsgehenden, aber
nıcht energ1isch durchgreifenden Hausvater mehr auf dem Boden
der alltäglıchen Lebensverhältnisse se1nes Klosters gc
oh 199028 ıhn beobachtet be] der Beglaubigung eines seiner Mönche
als „UNSC behorsameden“ frater be1 den Bürgermeıistern Iune-
burgs“®% in Angelegenheıten des Klosters oder bei einer dem
Lansten Hermen inbeke 1n adendorf ?6 bzw dem Lansten
Peter TLewes in Zarpen erteilten Genehmigung 267 ZUT Aufnahme
einer Anleihe be] dem Vikar Herman Droste St. Petri ın
Lübeck. In dıe Alltäglichkeit SEINES Abtslebens lassen auch andere
FEKrwahnungen Abt Hildebrands sehen, sich für dıe ıhm
der Anbefohlenen mit sorgender Ireue eingesetzt hat dafß
der Krug bei der Iravefähre Benstaven etwa Z km VO
Kloster entternt ungestort erhalten bleibe, W1€e auch der Amt-
1INAann Segeberg Detlef VO Bockwoldt wünsche, nıcht aber
zugunsten Luübecker Interessen Schaden leide 268; dafß alles die
Lübecker TIraveschiffahrt etwa schadıgende Iun seiner Abte!i-
eingesessenen verhindern werde 269; dafß des Klosters Waldungen
ur den Eichenholzeinschlag Fremder, auch Lübecker Interessen-
ten, nıcht offenständen *© uUuSW Wıe 1n diesem etzten, mıt dem

263
264

Landesarchiv Schleswig, Lun rkd Nr.

265
Rg Lun (ohne Nr.)

266
Rg Luüun (ohne Nr.) November 1462

Februar 1465 X 594 Anm

268
ebda 540 594 1469, Dezember

X 378 401 31 Juli 1463
269 August 1463 379 402
”7 | ebda 5929 545
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Lübecker Bürgermeister W iıtik geregelten Fall, hat sich Abt
Hildebrand auch SOnNst sorgfältig der grundherrlichen Rechte des
Klosters nachdrücklich ANSCHNOMMCN, besonders miıt seiner
ein Urteil des ats der Stadt Zarpen in der Holzhiebsangelegen-
heit des Dahmsdorter Lansten Hinrich Focke gerichteten Be-
rufung den Lübecker Rat als Öbergericht 271 der Aprıl
1470 seinen (Gsunsten entschied 272

Aus dem (Gebiet des Alltaglıchen 1mM Kloster tfuhrt auch dıe KEr-
wähnung der Urtehde nıcht heraus, welche 1460 eın unter schwe-
; 6 Verdacht se1t längerer eıt Heilshoop be1 Zarpen ansassı-
BCr Klausner Klaus I zıcker Aaus Lübz/Meckl dem Reinfelder Abt
ebenso W1€E dem Lübecker Rat geschworen hat 275 ber die
neben den Lüneburger Angelegenheıten einzıge weıter 1in die
Ferne weisende Sache, mıiıt der Abt Hildebrand tun gehabt un
dıe gutem Ende geführt hat, die Beilegung einer Kontro-

miıt dem thüringischen Grafen VO  — Schwarzburg““* zeigt
doch, dafß der D Abt ın seinen ersten Amtsjahren och derartıg
schwierige Dinge angefalßt hat: anscheinend hat dem Lübecker
Rat, welchem nach jeder Antwort des Grafen Mitteilung machte,
durch diıe sich Janger hinziehende Korrespondenz mıiıt dem 4 Ba
ringer einen Dienst mıt dem 1el einer gütlichen Vermittlung
erweısen wollen.

Als Abt Hıldebrand aut seıner Grabsteininschrift (fünf W ochen
VOT der Geburt Martın Luthers) Oktober 1483 gestorben
WAär, hat Künstlerhand das Reliefbild des hochbetagten Mannes,
welcher den Abschlufß seiner Wirksamkeit in dem hohen mte
noch reichlich eiINn Jahrzehnt überlebt hatte, 1n eıne Platte nordi1-
schen Aarmors eingegraben. Ist diıeses Bild recht getroffen un
hat danach Reinfelds D7 Abt seiıne Amtstätigkeıt bıs ber die
Schwelle des biblischen Alters der Siebenzig tortzusetzen die
geistige W1€E körperliche Kraft gehabt, wiıird CS damıt noch
besser begreiflıch, dafß c5 ıhm 1M Gegensatz seinem acht-
vollen Vorganger 1U gegeben WAäTrT, S{a dessen Höhenwande-
runs dıe stillen Wege 1MmM al verfolgen. Ebensowenig W1e€e bei
Abt Friedrich und den meısten anderen Abten des Heilsauklosters
ist ber Abt Hildebrands Familienherkunfit ırgend etwas bekannt;

271 Clasen, Zwischen Lübeck un dem Lımes, 113; 147
79 Xx 1 566 6185
273 ebda 554 S65 Die Erinnerung diesen Einsiedler hat sıch bis

1n 11SCIEC Jage dem Heilshooper Flurnamen A Kluhs“ für diıe Gegend
der einstigen Abte] erhalten vgl Clasen, LLi 156)

274 330 357: 351 370 uUuUSW.
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das auf seiner Grabsteinplatte eingemeißelte *”> W appensymbol
auf eine estimmte Adelsfamilıe auszudeuten, iıst bisher noch
nıcht möglıch SCWESCH.

Johannes IT DO  s Petershagen (bezeugt (  )
Schon anderthalb Jahre ach Abt Hıldebrands etzter urkund-

lıcher Erwähnung gelegentlich seiner Berufung das ber-
gerıcht 1N Lübeck Anfang Apriıl 1470 begegnet se1in in einem Briete
des Lübecker Rates iıh VO T deptember 1478276 mıt seiınem
Herkunftsnamen „ VOoH Petershagen“ genannter Nachfolger, Abt
Johannes I1 Dieser schon 1m Maärz 1462 anläfslich eines Sonder-
auftrags VO Abt und Konvent den Lübecker Rat erwäahnte
Reinfelder Klosterbruder ?76a steht 1mM Album der theologischen
Fakultaät der Universität Leipzig 1mM Jahre 1454 als Student Aus
Reinfeld verzeichnet ?77 INaS miıthiın etwa 1mM drıtten Jahrzehnt
des Jahrhunderts geboren und ungefahr als eın höherer Vier-
zıger oder beginnender Fünfziger ZU Abtswürde 1n Reinfeld SCc-
langt se1IN. Wenn Hansen“ ® dem Mooyer WI1e fast immer auch
dabei gefolgt ist, W1€e oben ”® erwähnt, als zweıten Vorgänger
Abt Friedrichs eınen urkundlich nırgends bezeugten Abt Johan-
11C5 I1 nd als Friedrichs unmittelbaren Nachfolger 1U den seiner
Meinung ach „ungefähr 1460“ ZU Abt erwaäahlten Johannes als
dritten dieses Namens 1n Reinfeld nennt, ist angesichts der
zahlreichen Beurkundungen Abt Hıldebrands 1ın den Jahren
1460-70 der Spitze des Reinfelder Klosters dıe Hansensche
Ansetzung des Amtsbeginns des Abtes „Johannes ebenso
unhaltbar W1€e dessen Zäahlung als „drıtten“ be1 dem Fehlen des
„zweiten“ 149292 1n dem u1lls vorliegenden Urkundenmaterial.
Zutrefiffend ist Abt Johannes Petershagen der zweıte Reinfelder
Abt mıiıt dem Taäufer- und Apostelnamen und ist nıcht, W1e Han-
SCH meınt, Abt Friedrichs erster, sondern zweiter Nachfolger
SCWESEN.

Nur 1n eitwa ZWanzıg Jahre seiner Amtszeıt ermöglıchen un  N

275 Es erinnert auttallend stark die moderne Fabrikmarke der Mercedes-
Benz-Automobile (vgl das ıld VO  - Abt Hildebrands Grabstein bei Clasen,
LLi 87

276 Akten 728 Klosterakten Nr
76a Archiv der Stadt @ Sacra 192
277 vgl Frz Wiınter, 11 65-74
278 148 155
279
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Urkunden und Akten Einblicke SC1IMN Nachfolger Abt Marquard
dürite Einde des Jahres 1498 den Krummstab ıubernommen
haben Denn Johannes hat anscheinend bıs SC1INCM durch die
Grabsteininschriit der Taufkapelle der Reinfelder (Gemeinde-
kırche bezeugten ode 15 November 1498 250 SCIN Amt 1NNE-

gehabt Da SCIN Reliefbild auf der Grabsteinplatte auch
hochbetagten jedoch bei weıtem nıcht STEISCH Mann WIC das
SC1NES Vorgängers Hildebrand ZeIS mas bıis die sıebenziger
Jahre SC1NE5S5 Lebens SCIMN Amt geführt hahben un darın SC1INEIMN
etzten Vorgänger gleich geworden SC11 ber die Dauer SCIHHGT
Amtszeıit hat dıe Abt Friedrichs ohl nıcht mehr Sanz erreicht
Sicheres Lafßst sıch indessen darüber nıcht ausmachen 1U weılst
das auf dem Grabstein SCINEN Füußen angebrachte Wappen-
symbol des aufspringenden Sachsenrosses auf Herkunft Aaus
nıedersachsischem Lande her 281

Nur WECNISC urkundliche Erwähnungen des 28 Abtes begegnen
dem vorliegenden Material davon CIN1ISC VO untergeordneter

Bedeutung “ un 1UT C1NEC CINZISC den Lüneburger Stadt-
regesten 283 welche auch iıhn den klösterlichen Bezıiehungen dort-
hın atıg SC1IMN alst ohne dafß irgendwie erkennbar wiırd ob sıch
dieser ebenso WIC Vorgänger se1t Begınn des 15 Jahrhun-
derts ANSCHOMM hat uch der schiedsrichterliche Ausspruch des
Bischofs Albrecht Krummendik VO Lübeck 84d VO 26 Juni 1477

CIN1SCNH Milßhelligkeiten Lübischer Bürger mi1t Abt Johannes
Reinteld ber Grundstücke und Renten Abteıigebiet un

besonders Zarpen bıetet z Bılde der Persönlichkeit und der
Wirksamkeit des Abtes keinerle] besondere Zuge und die Ta
sache SC1NES Verkaufes der 105 Lauenburgischen dem Kloster se1t
den Tagen Abt Diegfrieds gehorigen Dorter Pogetz Hol-
stendorf endısch Dysnack un Dudesch Dysnack Herzog
Johann Sachsen Jahre 1451 285 g1ibt LLUT davon Kenntnis dafß

2  - (lasen 13A 261
281 Ob als SC1H Herkunftsort Petershagen km nördlich VO  —$ Minden/Westf

anzunehmen ist ma bezweitelt werden Anm 354 c
RD Brief des Lübecker Rates bezüg]! der Krugwirtschaft Zarpen

Anm 276 Brief des ub Rates bezüg] der Krugwirtschaft Rehhorst VO

Aprıl 1478 Akten 12d 7928 Documentum WOIALUS erhellet dafß
darpen ehedem Bürgermeister und ath ıtem C1in Stadtbuch
NS Februar 1476 Abt Johannes Reynevelde transsumıiıert auf Ver-

anlassung des Propstes Leonhard Langhe die Bulle Papst Kugen über dıe
Errichtung der Lüneburger Propste1 VO prı 1445 (a) un empfiehlt
letztere auswartıgen kirchlichen Stellen: Rg Lün a/3226

L E olst Urkd Nr 4()4
285 1451 für 1900 „Gründliche Nachricht VO  $ der Herrschafft un

Vogtey Möllen 1740 Beylage M  2 XVI
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Grundbesitzverkauf dem Kloster immer noch willkommener WarLr

als etwa Grundbesitzerwerb: dıe „NCUC Linie“ (S O;) hat
auch Abt Johannes i10, gleich seinen Vorgängern ın den etzten
hundert Jahren, innegehalten.

ber alle diese einzelnen Tatsachen verschwinden in das Dun-
kel der Bedeutungslosigkeıit, sobald Blick sich auf die Be-
ziehungen des 28 Abtes VO Reinfteld Könıg Christian e1InN-
stellt und der für die Geschichte des Klosters entscheidenden
Tatsache hangen bleıbt, daß Abt Johannes Petershagen mıt weıt-
schauender Klugheit und unbeirrbarer Zielstrebigkeit CS verstan-
den haft: Zarpen, dem Hauptort der Reintelder Abtelı, den Unter-
San als Stadt bereiten.

Seit der Bewidmung dieses Dorfes mıt dem Lübischen Stadt-
recht das Jahr 1265598 des einstigen (Grauhauptortes 1in wendi-
scher eıt un des deutschen Pfarrdorfes seıt der eıt nach 1271
hatte CS dem Kloster gegenüber Je langer, desto mehr eine Sonder-
stellung e  CW und iıhm Yr allem auftf dem Gebiet der klöster-
lichen Waldwirtschaft ımmer ECU«C Schwierigkeiten un Verdrußfß
bereıtet. Die VO den Abten Reinfeld demgegenüber Jahr-
zehnte hindurch befolgte Politik der Nıchtanerkennung der Stadt-
qualıtat Zarpens hatte sıch auf dıe Dauer als praktisch erfolglos
un —_ wI1e Abt Hıldebrands Berufungsklage be1 dem Öbergericht 1n
Lübeck (s.O Anm @7: {) gezeıgt hatte-—als nıcht langer durch-
uhrbar erwlesen: ein unter diesen Umständen erfolgtes Unterlie-
SCH des Klosters w1e be1 dem Zarpener Urteil gegenAbtHildebrand
durfte des Prestigeverlustes Reinfeld nıcht ZU zweıten
Male treffen. Das hat Johannes Petershagen aufs klarste erkannt
und den Gegner dıe Stadt Zarpen unerwartet mıt einem
Schlage durch den genlalen Schachzug mattgesetzt, dafß eıine
augenblıckliche Geldverlegenheit des dauernd 1n derartıgen
Schwierigkeiten befindlichen Königsherzogs Christian dahın
auszunutzen verstand, da{ß VO ihm gleichsam als Gegen-
gabe dıe Ersetzung des Lübischen Rechtes 1mM Norden der Abte!1
durch das Holstenrecht erlangte, Katharınentag 479 auf dem
Schlosse Degeberg 49l Nach ıIn den Wiıntermonaten 1479253 iın
degeberg unter Heranzıehung auch VO  — Reintelder ILansten als
Zeugen eingehend durchgeführten Scheinuntersuchungen bese1-
tıgte 7 März 473 eın Edikt des Königs 288 das „twefaldıge

286 vgl C. W. Paulı. Lübeckische Zustände 1m Mittelalter, Leipzig 1878,
I11 Anm Z Böttcher., €es! der Verbreitung des Lübischen

Rechtes, 1913, 5. 46: Clasen, U 107-118 Ao Bd. XV
D' Hansen, 156

„Privilegium unde CYN uthsproke unde gemaekt twischendeme
abbede tOo Reynefelde und de ansten darsulvest: Uvg
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recht alse Holsten nde Lubesches recht“ als den Schwierig-
keiten zwıschen dem Kloster und dessen Untersassen schuldig für
immer „bynnen nde buten CGCerben darsulvest ime de gantzen
kerspele, 1ın des erben. heren abbetes guderen” und führte das
Holstenrecht kraft unbedingten un unausweichlichen ıllens-
entscheids des Herrschers STa dessen eın

Der damıiıt se1nes ubıschen Stadtrechts un seıner Stadteigen-
schaft beraubte Hauptort der Abte] 1mM Norden gegenüber dem
Kloster 1mM Suüden, ab sofort Sitz eines mıt der Wahrnehmung der
Durchführung der Rechtseinrichtungen beauftragten kön1ig-
lichen Amtmannes, sank 1U wıeder einem Dorfe herab Abt
Johannes ber hatte ohne sonderliche Mühe und ohne irgend-
welche Anwendung VO Gewalt, ohne 1e1 Autsehen und Rumor
seinem Kloster einen Gewinn eingebracht, W1E ihn eın e1n-
zıger Abt VOT ıhm 1n Reinfeld hatte für denkbar halten können;
durch die Vereinigung VO  —; Krummsta und Krone WAar dieser
Ddieg ETITUNSCNH, 1ın dessen Auswirkung der erfolgreiche Abt
74 Januar 1480 noch einen Schutzbrief König Christians für das
Kloster erreichte, welcher eın wertvolles Zeugni1s ebenso für des
Königs landesväterliche Fürsorge für Reinfeld WI1Ee für dıe Bedeu-
tung se1ines I8& Abtes darstellt 289

Auch untier Johannes I1 VO  - Petershagen, der durch seinen
entscheidenden rechtlichen un moralischen KErfolg für das Kloster

den hervorragendsten Krummstabträgern der Jungfrau Maria
bei der Heilsau gehört, ist das TALE dreihundertjährige Kloster
bestens gefahren, un nıemand konnte C555 damals für möglıch
sehen der auch 1L1iUT ahnen, dafß das vierte Sakulum ihm selbst
untfer verantwortungsbewulsten un tüchtigen Äbten, W1€e Jo
hannes 14} War den vollıgen Abstieg un: restlosen Untergang
bringen wurde.

Marquardus bezeugt ka  )
Die Feststellung seiner Amtszeıt bzw ıhres Beginnes ist durch

eiınen 1 Stadtarchiv Lüneburg beruhenden eigenhändıgen
Brief VO Maärz 499 möglıch, ın welchem mıt Bürgermei-
stern und Ratmännern der Salzstadt 1ın einer Sonderfrage Füh-
lung S! hat, WI1E überhaupt die Beziehungen nach
Lüneburg gleıch seinen Amtsvorgangern wahrzunehmen nıcht
unterlassen hat

289 Uvg.
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Nur wenıge Urkunden Aaus Abt Marquards Amtstätigkeıt, be-
züglıch dessen Abtszahl Hansen * auf seinem Grabstein noch
A Abt- gelesen hat 291 samt dem Sterbedatum „M sextio

idus ecembrıs” sınd auf uns gekommen, VOTr allem eine VO  b

Könı1g Johann VO Dänemark auf dem degeberger Schlofß diesem
Abt auf dessen Vorhaltung der Reinftelder Klosterprivilegien
gegebene 7Zausıcherung se1nes Schutzes aller erworbenen Rechte
(30 März 1502 201a sSOW1e dıe 29 März 1504 erfolgte Publizie-
runs des päapstlichen Breves VO Aprıil 1445 202 durch welchen
kugen den Abt des Klosters Reinfeld un andere Pralaten
mıt dem Schutz des Propsten VO  —$ Lüneburg beauftragt hat Damauıt,
W1€E mıt seinen anderen Lüneburg betreffenden Mafinahmen, hat
Abt Marquard die VO  $ seinem Vorgänger Johannes VO  ; Peters-
hagen miıt der Iranssumıerung jenes päpstlichen Briefes und auch
SONst verfolgte Linıe der Lüneburger Beziehungen unverandert
weıter innegehalten.

{dDie VO Hansen gleichfalls Aaus Abt Marquards Amtszeıt
erwähnten Vereinbarungen zwischen dem Kloster und der (ze-
meinde Zarpen bzw zwischen ihr und Lubeck ber Holzhiebs-
fragen in den Klosterwaldungen sind des Verlustes der
daruüber dem einstigen Plöner Stadtsuperintendenten ZUI Verfü-
ZSUN$s ECWESCHNCH urkundlichen un aktenmäßigen Quellen, dem
VO  — ihm oft herangezogenen „ JTeutschen Register” bzw „Rantzau-
ischen Register ; tür uns nıcht uswertbar. Eın Schreiben des
Segeberger Amtmannes Hans Rantzow VO 28 Oktober 150 242a

W! Kalkfuhren der klösterlichen Lansten bringt die letzte
Urkundserwähnung Abt Marquards.

SO bleibt infolge selner geringen schriftlichen Bezeugung das
ıld dieses 2Q Abtes zume1st 1m Dunkel. ber se1n VO  ; einem
unbekannten Künstler auf der Grabsteinplatte STa 1mM Relief ganz
1n I ınıatur ausgeführtes Bild aßt mıt seiner besonderen Deutlich-
keit und Klarheit das eıne offenkundig werden, da{fß als eın
Mannn 1n den besten Jahren sel1nes Lebens gestorben ist Nur ach  r
Jahre un eınen Monat lang hat das Heilsaukloster geleitet,
seinen beıden etzten, hohem Alter gekommenen Amtsvor-

290 159
291 Dieses Stück des Grabsteines ist bei se1iner Hebung 1m Jahre 1908 1n der

Reintelder Kırche mıtsamt tast dem anzcCcn Namen herausgebrochen un nıcht
erhalten worden vgl olters, 43)

“äwyo]. Nr. 1n Caspar Schraders „Copiale privileg1iorum monaster1ı; Rein-
feldensis“, 28—30, Nr l ‚ 1n

9Q° Landesarch. Schleswig, Lün rkd Nr 24; ın Reg. Lun (s D An-
merkung 283) steht irrtüumli;ch B Aprıl

292a ].A Schleswig, Abt 121 1504
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gangern bereits in verhältnismäßig Jungen Lebens; ahren tolgend.Wie se1n Grabsteinbild deutet uch selne klare, charaktervolle:
Handschrift auf eine Persönlichkeit VO Format  9 un: für seine
Herkunft aus adlıgem Geschlecht INas se1ın rechts einen halbenAdler und links eiıne halbe Lilie aufweisendes Wappensymbolauf dem Grabstein ZU seinen Füßen sprechen.

Georg1ius (bezeugt 1507—08)
och dichteres Dunkel als den 2Q umg1ıbt für unseTrTe Blicke

den Abt, Georgius, Aaus dessen Amtszeit 1Ur eine einzige schrıift--
iıche Beurkundung auf uns gekommen ıst Eın 1M Archiv der
Stadt Lübeck vorhandenes Schreiben VoO 17 Maj] 507 mıt Abt
Georgs Siegel (Kloster Reinfeld Nr 10) „Abt (der Name Georgius.ist spater übergeschrieben) haält Ding und cht“ bezeugt se1ne
Amtstätigkeit 1mM Frühjahr 1507 Danach mMas Iso seinem Vor-
ganger Marquard nach dessen truühem Ableben 1mM Dezember 1506
gefolgt se1nN, ber noch kürzere eıt als dieser och nıcht andert-
halb Jahre den Krummstab geführt haben Seine ın der Rein-
telder Gemeindekirche als Fußbodenbelag jahrhundertelangabgeschlissene Grabsteinplatte, welche 1mM Julı 1939 gehoben un:!

Westende der nordlichen Aufßenwand aufgestellt worden ist,alst aum die Inschrift mehr sıcher entziffern, viel weniıger aber
das Bild un das W appensymbol des T oten deutlich werden. Ist

danach Palmsonntag (16 April) 1508 gestorben, hat das
Kloster wiederum, W1€E Beginn des Jahrhunderts, eine be-
sonders rasche Aufeinanderfolge mehrerer bte erlebt. ansens
Ansetzung des Amtsanfangs Abt Georgs aber, „ohngefähr ın das
Jahr 15007 2986 mu als ebenso unzutreffend abgelehnt werden,
WI1E die seliner Meinung ach dessen Zeiten erfolgten geringenVeränderungen des klösterlichen Grundbesitzes mangelsreichender Quellennachweise nıcht feststellbar sınd.

51 Albertus (bezeugt)
Hansen 2094 hat dıesen unls 6 E WR B durch ZWEI kurze Handschreiben:
Bürgermeister un Rat LEüncburg 24 1m Urkundsmaterial

begegnenden Abt, ber den Näheres nıcht erhalten ist, iırrtumlıch.
2938 160
2094 161
294a 1m Stadtarchiv Lüneburg.



25einie und seine Abte (II)

als 392 Abt gezählt, enn hat auf dem seıner eıt 1M Fufß-
bodenbelag der Reintelder Kırche halb verdeckt liegenden rab-
stein des ıhm nachgefolgten Abtes Theoderich nıcht dessen Be-
zeichnung als des 392 Abtes sehen können und ann zwıschen
Marquard nd Georg einen nırgends bezeugten vierten Abt
Johannes eingefügt, der ach seiner Meinung „ungefähr 1n dem
Jahr 14090 dıe Wüuürde eınes Abtes erlangt haben“ scheine. War
ber tatsachlich der 1490 den Reintelder rummstab führende
Abt Johannes der DIS 498 amtiıerende Johannes I8 VONn Peters-
hagen, hat 6S einen vierten Abt dieses Namens der Spiıtze
des Heıilsauklosters tatsächlich nıcht gegeben, un: der 1U 1er
Jahre nach Georg Februar I371® verstorbene Abt Albert ist
wirklıch der 31 Abt SCWCESCNH.

urch dıe beiden Briefe dieses Abtes, VO Mai 1508 un
Juli 1510 tallt auf se1ine Persönlichkeit und Wirksamkeit nıcht

irgendeın besonderes Licht: Aaus dem ersten ist LUr entnehmen.
dafß tatsachlich nach Abt Georgs Tod gleich nach Mitte Aprıl
1508 in diesem Frühjahr seın hohes Amt angetreten hat Sein
Grabstein ıst unbekannt mMmas och irgendwo unter dem Kir-
chengestühl 1n dem heutigen Reinfelder Gotteshause ruhen. uch
seine Amtszeit hat 1Ur wenıge Jahre gedauert, WENN auch nıcht

besonders urz WI1eE die se1INES Vorgängers Georg.

7 heodoricus (bezeugt 15 A526)
Ungleich langer als se1ıne etzten Amtsvorgänger hat der 392 Abt

se1n Amt geführt, VO Anfang Februar 1512 bıs seinem ode
20 November 15206, welches Datum die Inschrift se1ines rab-

steins ın der Reinfelder Taufkapelle angıbt *9 uch masadlıger Herkunft SCWESCH se1ın, W as aus seinem W appensymbol
entnommen werden kann, WEeNnNn 65 auch Füßen des Grabsteines
1n VErSaANSCNCN Zeiten durch ungezählte darüberhin CSANSCNEFüße Sanz abgeschlissen un unerkennbar geworden ist, während
sıch das Reliefbild oben recht gut erhalten hat

Nıicht SaAanz späarlıch WI1IE Aaus den Amtsjahren seiner Vorgän-
SCT hat sıch urkundliches bzw Aktenmaterial Aaus seinen Jahrenerhalten, un ZWAar verhaltnismälßig oft s1ıebenmal unter Ccun
Fällen Aaus den auch VO  — iıhm gepllegten Beziehungen des Klosters
nach Lüneburg hın Dennoch aber stehen unlls JT atsachen, welche
auf seıne Persönlichkeit und se1ine Wirksamkeit helles iıcht fallen

295 Clasen, 143 261
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lassen könnten, NUr wen1g ZUT Verfügung. ber dıe eine Tatsache,
dafß tast eC1in Jahrhundert ach der 1mM Jahre 1419 durch
Papst Martin verfügten Visitationsaufhebung ber das Kloster
der Jungfrau Maria bei der Heilsau ??9%6a unter der Regierung
Christians I1 VO  — Dänemark, des Schwagers Kaılser Karls N 1m
Jahre 1517 das Kloster wiıeder unter estere kirchliche Aufsicht,
un ZWAarTr unter dıe des Bıschofs VO  s Schleswig gestellt worden
ist 296b, INAaS Z Kenntnis und ZU Verständnis dieses 39 Rein-
telder Abtes das ihre beizutragen haben

Es fehlt jede siıchere Unterlage dafür, da{fß damals auch in dem
Zisterzienserkloster be1 Lübeck Klosterdiszıplin und Sıittlichkeit
derart 1n Verfall geraten dafß strengere kirchliche Mafß-
nahmen unumgaänglıch notwendıig erschienen waren; und auch
Aaus den spateren Jahren, als die klösterlichen Reformkommissio-
N  —_ iın holsteinischen Klöstern tun gefunden haben, ıst
nırgends berichtet, dafß s1e uch das Reinfelder Kloster ZU Schau-
platz iıhrer Wirksamkeit gemacht hätten. Reinfelds Ruf auf sıtt-
lichem Gebiet ZUFrC eıt des retormatorischen Auftretens Luthers
WAarT sauber un einwandtrei. Hat deshalb Papst Leo dıe Wie-
deraufrichtung der Visıtation ber Reinfeld schwerlich aus beson-
deren Gründen, welche bei dem Kloster selber lagen, angeordnet,

mussen dıe Gründe azu anderswo gelegen haben Es aßt sıch
uch nıcht ausmachen, ob der Papst auf Anhalten des allerdings
erst spater konvertierten däanıschen Könıgs seıne bedeutsame
Mafinahme treffen sıch veranlafit gesehen hat Auch dıe Frage,
weshalb jetzt das Kloster 1n Holsteins Suüudosten dem Bischof öft-
schalk VO Ahlefeld, dem ersten un etzten Schleswiger Präalaten
miıt geistlicher Autoritat 1m Herzogtum Holsteın, unterstellt WOTI -
den ist, entzieht siıch eıner zweitelsfreien Beurteilung. ber 6S

lıegt dıe Vermutung nıcht vollıg fern, daß Abt Theoderich die
Ferne des Schleswiger Bischofs der äahe des benachbarten 1n
Lübeck VOISCZOSCH hat, und da{fß dieser Umstand be] der Neu-
regelung der Visitation ebenso mitgespielt haben INnNasS W1e eıne
gewI1sse Abneigung des Königs XM den Bischof iın der Irave-
stadt

Die Beziehungen des Reinfelder Klosters ZUT Krone Dänemarks,
welche zuletzt 15092 durch Könıig Johann, Christians LL Vorgänger,
den Reinfelder Privilegien eine Confirmation erteılt hatte“97,

296a Anm 2929
296h Lau, Geschichte der Einführung und Verbreitung der Refor-

matıon 1n den Herzogtümern Schleswig und Holstein bis ZU Ende des
Jahrhunderts, Hamburg 1867, 420

ag' Hansen, 160 Aa Anm 20919
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auch 1n den Tagen nach Begınn der Reformation günstig
Auch in Abt Theoderichs Amtszeit wurden des Klosters Privile-
gıen VO Kopenhagen Aaus ausdrücklich bestatigt *.

ber die wirtschaftliche Lage des Klosters hatte seıt ber-
schreıiten ıhres Kulminationspunktes ZUT eıt des Abtes Friedrich
langsam 1N ungunstigere Verhältnisse hinüberzugleiten angefan-
CM Sınd Uuns auch Aaus der etzten Hälfte des un Aaus dem
ersten Viertel des 16 Jahrhunderts Nachrichten wirtschaftlicher
Art ber das Kloster aum erhalten, wirtit doch eiıne Urkunde
Z2UusSs den etzten Jahren Abt 1heoderichs auf die merkbar VCI-
anderte Sıtuation der wirtschaftlichen Kraft des Klosters eın
grelles iıcht ıne Pergamenturkunde 1ın mıiıttelnıederdeutscher
Sprache VO Oktober 1524 299 ber den Verkaufsabschluß be-
zuglıch einer alljährlich (Ostern und Michaelis Aaus Zzwel err-
schattlichen Salzpfannen 1n Lüneburg zahlbaren Salzrente des
Klosters den Bürgermeıister Lutken VO  > Dasse] g1ibt davon
Kenntnis, dafß dıe seıt fast vollen dreihundert Jahren bestehende
Kinstellung des Reintelder Klosters iıhrem Wendepunkt
gelangt War INa  - scheute Jetzt nıcht mehr davor zurück,
Lüneburger Salınenbesitz unter besonderen Umständen abzu-
stoßen. Dieser erste Verkauf VO dem reichen Sülzgutvermögendes Klosters, dem eın Ersatzkauf be]1 der Saline, W1€E ehedem be1
ahnlichen Verkäufen, weder alsbald noch spater gefolgt 1st, ist das
erstie unverkennbare Anzeichen einer wesentlichen Veraänderungder klösterlichen Wirtschaftslage ZU Ungünstigen un aßt die
Sorgen ahnen, welche Abt Theoderich damals bedrückt haben
mogen; seıne Vorgänger werden etwas noch nıcht gekannthaben

ber auch andere dorgen, VO  - denen jene keine Ahnung 5C-habt haben, können ıhn beunruhigt haben, VOT allem, WECNN C1M
Mann VO  —_ ahnlıch weıtem Blick SCWESECHN ıst W1€E einst Abt Fried-
rıch, der dıe Zeıchen der eıt klar erkannte un:! beurteilen
verstand. Denn als das erste Jahrzehnt der Amtszeıt TIheoderichs
sıch rundete, wurde nıcht DUr 1N deutschen Landen sudlich der
Ibe eines Mönches Name 1n Klöstern und Kırchspielen, 1n Städten
un auch in Dortern immer wıieder genannt, VO dessen Auftreten
1n Wiıttenberg und ın anderen Stadten, gegenüber Universitäts-
professoren sSOW1e hohen kirchlichen Würdenträgern, ja VOT Kal-
i un Reich, erstaunlıche un unerhörte Dinge erzahlt wurden.
Ziwar stiegen Himmel des Heilsauklosters damıt noch keinerle]

298 1547. vgl Hansen 162, welcher ırrtumlich anstatt Christian I1 KönigFriedrich nennt.
299 Landesarchiv Schleswig, Abt 121 Nr
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W olken auf. Abt 1 heoderıch hatte noch keinen Anlafß
mittelbarer Beunruhigung deswegen. ber doch schon in seinen
Jahren geschah C5S, da{fß in dem HU reichlich eıne Stunde Fulswegs
VO Kloster entfernt lıegenden Stäadtchen Oldesloe dıe Lehre des
Mönches VO  - Wittenberg, anstatt ausgeschlossen werden, zahl-
reiche Hörer fand, Was 1n Reinfeld zwiıschen den Teichen nıcht
verborgen blieb: des Königs Friedrich Majestät Kopen-
hagen, hoörte INa berıchten, förderte dıeses Kındringen evangelı-
scher Predigt 1in Oldesloe 1524 W1E sollten diese 1 atsachen den
Abt Reinfeld gleichmütig lassen un nıcht ernsthaft besorgt
machen”? Tatsächlich hat sich irgendeine merkbare Auswirkung
des Kındriıngens der Reformation ıIn ()ldesloe auf dıe ahe /Zaster-
ziıenserabtei nıcht geltend gemacht; auch hat Friedrich Abt
TI heoderich (Dietrich) un dem Konvent 2. Januar 1526
alle VO  — seinem Vater, Koönig Christian 11 un anderen Vor-
fahren dem Reintelder Kloster verliehenen Privilegien auf dem
Schlosse Flensburg teierlich bestäatigt un! erneuert 2993.

ber ob das Wetterleuchten einer eıt für die Kirche
und für die Bevölkerung andauf landahb nıcht doch auch schon
Reintelds Abt deutlich geworden ıst” Sollte ohl die SOTSCH-
reıche Miene, welche e1in unbekannter Kunstler dem Angesicht des
sichtlich noch In selinen besten Mannesjahren 1526 entschlafenen
Abtes auf seinem eichensteıin aufzuprägen verstanden hat, ein
Ausdruck VO Gedanken sein, welche angesichts der ersten Regun-
ZCH und Bewegungen der Reformation sowl1e 1im Blick auf die
siıch allmählich schwieriger gestaltende Wirtschaftslage des Klosters
ihm und seinem Konvent manchesmal durch den ınn SCZOSCHN
sınd, als Name un Wirkung Martin Luthers auch 1mM holsteini-
schen Lande 1n einem immer wenıger aufzuhaltenden Vordringen
waren”

Paulus (bezeugt in  )
Die Quellen der Reintelder Abtsgeschichte kommen, ]Je mehr

diese ihrem Ende entgegen verfolgt wırd, dem Versiegen nahe;
enn ber dıe etzten Krummstabträger be1 der Heilsau finden
sıch 1mM Urkunden- und Aktenmaterı1al nahezu ebensowenig Eın-
zelerwahnungen w1e ber die ersten bte der langen Reihe Von
dieser 1 atsache acht keiner der Cun bte waäahrend der ach

299a vgl des Notars Caspar chrader „Copiale privilegiorum monasterı11
Reinefeldensis“ (17 Reinfelder Urkunden AusSs den Jahren -1  ) 1mM Lan-
desarchiv Schleswig (Nr 33)
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Jahrzehnte 1m Jahrhundert, als das Kloster noch estanden
hat, eıne Ausnahme: Abt Georg un: Abt Albert begegnen 1n dem
Materı1al überhaupt nıcht, Marquard un Theoderich ]Je NUurTr e1N-
mal un der 33 Abt, Paulus, samt seinem nachsten Nachfolger,
Ötto, zweimal, wahrend ann Joachim e1IN- un Eberhard viermal
auftritt; der letzte Abt, Kule, ist mehrtfach genannt

berAbt Paulus’ Herkunft ergibt sıch AaUusSs seinem auf dem stark
verwiıtterten Grabstein 900a unten angebrachten W appensymbol,
das einer heraldischen Lalıe ahnlıch erscheıint., eın deutliches
Zeugnı1s. An Amtsdauer ist C der VO Ende November 1526 bıs

seinem ode Januar 1541 300b die Abtswürde innegehabt
hat, miıt seınen gut vierzehn Jahren den anderthalb Jahrzehnten
se1nes Vorgaäangers 1T heoderich ungefähr gleichgekommen. Sein
Bild auft dem Leichenstein nordischen armors scheint aber,
weıt 6S och erkennbar 1st, darauf hinzudeuten, dafß Paulus bei
seinem Ableben dem Alter weıt naher SCWESCH ist als se1nes Lebens
ohe So mMas ‚ als er Lheoderichs Nachfolge antrat, noch in den
besten Mannesjahren gestanden haben und dementsprechend
altersmäßig des Reformators Geburtszeit mıt der seinıgen un$ScC-
tahr gleichgekommen Se1IN.

Diesem aber und seiner Wirksamkeit wırd be] seiner für ıhn
selhbstverständlichen Kınstellung als katholischer Prälat unbedingt
ablehnend gegenübergestanden haben Daher unterlag seine
Amtsführung durch dıe besonderen Aufgaben, welche ıhm 1m
Kloster un 1n der Abtei in den ersten Jahrzehnten der ımmer
weıter sıch greifenden Reformatıon mıt Notwendigkeit
wuchsen, unverkennbaren Schwierigkeiten. ber nıcht 1U diese
alleın, sondern auch die politıschen Verhältnisse 1m Lande nd
dıe durch dıe „Grafenfehde“ in den dreißiger Jahren des 16 Jahr-
hunderts hervorgerufenen wıirren und wılden Zustände haben
seinem Kloster und ihm nıcht wen1g Schwierigkeiten und Not be-
reıitet. Namentlich das Frühjahr 1534 hat durch den VO dem
Luübecker Bürgermeister Jürgen Wullenweber veranlafßten Kriegs-
ZUS des dortigen Feldobristen Marcus Meyer Z Angrif{ff auf
Holstein Reinfeld 1n Mitleidenschaft FECZOSCN. Hatte noch weniıge
Jahre 1mM Aprıl 1531 Abt Paulus eıne be1 den Abten der
Heilsau seıt anderthalb Jahrhunderten fast aum mehr e_
kommene Maisnahme, eiınen Grundbesitzerwerb diıe 1475 VO  -
ZWEeI] Lübeckern gebaute W assermühle 1m nahgelegenen .Kırch-
Wesenberg“ (heute Klein- Wesenberg) tatıgen keine Beden-

300a Seit 1908 der Nordaußenwand der Taufkapelle der Reintelder Kırche
aufgestellt.

300hb vgl Clasen, LLi1 261
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ken Er  ( d01 mußlte mıtsamt dem Kloster Jetzt des Krie-
SCS unbarmherzige Haäarte spuren. Zwar wurden damals die rıt-
tauer Burg SsSOWI1e das Zasterzienserinnenkloster Reinbek und Eutin
noch wesentlich schwerer mıtgenommen; ber nach dem Bericht
des Lüberker Stadtchronisten Reimar Kock wurden ock de klostere
Reynfelde und rensboke gebrandschattet“. Irgendwelche schrift-
ıche Aufzeichnung ber das Ausmafß dieses Angriffs un den da-
durch dem Kloster entstandenen Schaden hat sich iın den Reinfeld
betreffenden Akten oder Berichten nıcht erhalten: das Reinbeker
Kloster dagegen ist „der volligen Zerstörung durch die Lübecker
anheimgefallen“ 302 und dıe Ahrensböker Karthause, welche dıe
Feinde durch Zahlung eıner Geldsumme ZU Abzug bewegenvermocht hatte, konnte sich „Von dem schweren Schlag doch nıcht
wieder erholen“ 303

Immerhin hat das Kloster zwıischen den Reinfelder Teichen bei
dem Angrif{ff der Lübecker un durch dıe Brandschatzung uhlbar
gelıtten, namentlıch seiınen nach der VO den heranzıehenden
Feinden anscheinend benutzten Heerstraße (d nach Südosten)hın gelegenen Gebäuden. Das machen die be1 der Spatenforschungnach der ehemaligen Klosteranlage 1m Sommer 1951 504 VCI-
schiedenen Stellen sudostlich des einstigen Kreuzganges, beson-
ers bei dem vermutlich dort belegen EWESCHNECN Dormitorium,
gemachten Funde wahrscheinlich. ber Abt Paulus un!: der Kon-
ent sınd otffensichtlich mıt ungebrochener J atkraft alsbald diıe
Wiederherstellung der zerstorten Klostergebäude herangegangen.Reinteld ist nıcht schon damals der Verarmung anheimgefallen,seıin Reichtum ermöglıchte iıhm noch dıe Wiedererholung; seine
WECNN auch nıcht mehr Sanz auf der einstigen Höhe stehende
Wirtschaftskraft WAar immerhin noch derart, da{fß se1iner wiıirk-
lıchen Zerschlagung und Überwindung weıt hartere und schwerere

301 Hansen, 161
302 Wiılh Jensen, Die ırchlichen Zustände des Mittelalters un: der Refor-

matıon ın Stormarn, In Frahm Bock Wülfingen, Stormarn, der Lebens-
zwıschen Hamburg une Hamburg 193/7, 231

303 Dr. Kloth ıIn Festschrift ZUT 600- Jahrfeier der Kırche Ahrensbök“, 1928,
304 vgl M. Clasen Die einstiıge Reinfelder Klosterkirche 1mM Lichte der

Spatenforschung, iın Schriften des ereins für Schleswig-Holsteinische Kırchen-
geschichte, Reihe, Heft, E besonders Auf den ın reich-
lıch Tiefe liegenden auschichten der dem Jahrhundert angehörıgenursprüunglıchen 1n der „Grafenfehde“* zerstorten? Baulichkeiten hier 1m
Südosten der Gesamtanlage wurden KReste spater aufgeführter Bauten mehr-
tach zuerst freigelegt, u.a. auch ıne sich über ıne abgebrochene tieferliegende,Iso altere Mauer AUSs nordwestlicher Rıchtung (von dem Mönchsrefektorium ?)herkommende, 5SOTSSAam gelegte Abwässerlei?ung. Vgl ben Anm 260a
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Schläge kommen mulßsten, als dıe „Grafenfehde“ dem Kloster
angetlan hatte>0% a

äahrend diese Tatsachen un Kreignisse Aaus Abt Paulus’ He
ten mıiıt einer der Sicherheit nahekommenden Wahrscheinlichkeit
evident machen sind, annn irgendwelches Sichere ber das
Weitervordringen der Reformation 1n Reinfelds Umgebung
während seiner Amtsjahre nıcht ausgesagt werden. Wohl fafßte
die evangelische Sache während des un Jahrzehnts ın Lübeck
ebenso W1€ 1n Oldesloe und ın weıteren holsteinischen Gegenden
festeren Fuls: aber VO ihrem ersten Kındringen 1n das Gebiet der
Abte!]1 Reinfeld ist nıcht die geringste estimmte Kunde Aaus Abt
Paulus’ Amtszeıt auf UÜMSCTIe Tage gekommen. Es dartf gerade des-

mıiıt Sicherheit als Tatsache unterstellt werden, dafß
ebenso W1€E se1in Vorgänger Theoderich un sel1ne Nachfolger sich
der Sache Luthers entschieden wıdersetzt un seıne Abtei gleich
dem Kloster VO  —$ der Beeinflussung dadurch mıt Fleiß und Um-
sicht vollıg freizuhalten nach Kräften bemuht hat aß diese Be-
mühung nıcht einfach SCWESCH iıst 1n den schwierigen Zeitläuften
seiner Amtstaätigkeit, INAasS ohl der herbe (sesichtsausdruck wıder-
spiegeln, welchen der unbekannte Künstler seiınem Reliefbilde
auf dem Grabstein der Kıirche Reinteld ebenso unverkenn-
bar WI1eE unauslöschlich aufgeprägt hat. 3055S e  D d Z

tto (bezeugt E  )
In der ersten Januarhaälfte des Jahres 1541 ist auf Abt Paulus als

34 Ahbt der nach seiner VO Hansen 306 überlieferten lateinischen
Grabschrift schon 1in Jungen Jahren Aaus dem Oldenburger Lande
stammende und als Mönch in das Kloster bei der Heilsau einge-
retene Abt tto gefolgt, eiıne Persönlichkeit, deren ute 1n jener
Grabschrift ebenso hervorgehoben ist W1e die persönlıche Wert-
schatzung, deren sıch bıs 1ın die höchsten Kreise des Landes hıin-
eın erfreut hat: Dem entspricht der Eındruck, welchen die Rechts-

305a Der Vollständigkeıit halber mas darauf noch hingewiesen werden, dafßE e RgU 11 319 134 1n einer Anmerkung iıne Erwähnung Abt Paulus’ T1N-
ECH „Nach einem Iranssumpt des Lübecker ats 1mM Geheimarchiv Kopen-
hagen VO prı 1540 heißt 1m Eingang: Paul Abt VO  —$ Reinfeld habe
ıhnen vorgelegt YNCNM latinischen pergamenten bref, durch wyland dem
ursten vnde hern Barnym tho Stettyn vgl ben Anm 58)

305b vgl Wolters,
164
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und Kontrakten-Protokolle des uns erhaltenen 997 Klosteramts-
buches AUuSs den Jahren 544/59 zwischen den Zeilen ber ıhn VCI-

mitteln hat durch se1in persönliches Wesen und se1n iıhn zum
„Freund der Armen“ machendes Verhalten 1n seınem hohen mte
ın der abteieingesessenen Bevölkerung offensichtlich eıne teste
Stellung gehabt und zeıt seiner Amtswirksamkeıt allgemeıne
Wertschatzung un Verehrung

In den „zweımal 7wWe1 Lustren, da das Amt des Abtes VC1-

sehen“ machten sich dıe niırgends langer aufzuhaltenden Aus-
wirkungen der Reformatıon uch 1n das Abteigebiet Reinfeld
hinein uhlbar wirksam. Gleich ın Abt (Ottos ersten mts-
onaten kehrten dıe Januar 1541 VO KOn1g Christian 111
mıt der Viıisıtation der och 1im Lande bestehenden Feldklöster
beauitragten Pastoren Rudolt VO  - Nymwegen Aaus 1e] un Jo
annn Meyer Aaus Rendsburg *®® als Vısıtatoren auch iın Reinfteld
eın Ist ber den Verlauf dieser Viıisıtatıon be1 Abt tto einzelnes
uch nıcht erhalten, steht doch fest, da INa sıch ach der Ab-
reise der beiden Herren 1mM Heilsaukloster ADICht die angeord-
ete LEinsetzung eines evangeliıschen Lektors kuüummerte, sich der
Messe und alles gottlosen Wesens nıcht enthielt” 90 vielmehr
dem bisherigen katholischen (Gottesdienst und allen Gebräuchen
der alten Kırche treu blieb

Fıne interessante Bestatigung dieser Tatsachen ıst ausgerechnet
Aaus Reinteld selbst VO  3 einstigen Augen- un UOhrenzeugen
halten. Kın 1mM Jahre 1620 mıt mehreren betagten Einwohnern
AUS Reintelder Abteidöriern aufgenommenes amtliches Protokoll
des herzoglich-plönischen Hausvogts Johs Hartungh g1ibt davon
kKenntnıis, dafßi dıe Moönche ıhren Meißgottesdienst und kirchlichen
Übungen 1n der Klosterkirche unverändert fortgesetzt haben,
„dıe Hausleute“ aber, un: WeTr SONS dem evangelischen W esen
sıch zuwandte muften 1in der kleinen Kirche gehen” S10 Diese,
dıe nach 7isterzienserbauweıise unmittelbar der Klosterpforte
belegene, ehemalıge „Frauenkapelle” mas be1 ıimmer weıterer
Ausbreıtung der reformatorischen Verkündigung auch 1n der
weıteren Umgegend des Klosters seit den ersten Jahren des fünf-
ten Jahrzehntes VO AT haben freigegeben werden mussen;:
dort <o } auch 1546 Luübecks erster evangelischer Superintendent

307 Landesarchiv Schleswig, Acta 400 1 Nr TT als lorso erhalten.
308 vgl W. Jensen, Der Abschluß der Reformatıon 1n Schleswig-Holstein,

1943, S. 213
309 Finke, Zur Geschichte der holsteinischen Klöster 1m und Jahr-

hundert, ın Zitschr. Ges schl.-holst Geschichte 1883, AA 230
310 Näheres vgl Clasen, LL 173
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Herrmann Bonnus VOT der Könıig1in Dorothea VO  > Dänemark
eiıne Predıigt gehalten haben *11

Nach allem dıesen hat Abt tto zweitellos se1ner römiıschen
Kirche 1n den Sturmen der eıt unverändert die Ireue gehalten
und die Auswirkungen des Neuen mıt außerster Kraft seinem
Kloster und der Abte1 fernzuhalten sich bemüuüht. Irotzdem ist
schon 21 September 1544 1ın der Pfarrkirche der Abtelı,
Zarpen, der erste evangelische Prediger Johann Haversack be-
zeugt $°, W1e€e auch iın dem erwähnten Hausvogtsprotokoll VOo  —

einem der Alten angegeben ıst, dafß C „Wıe och eın ınd SC“
9 SCY Zue Sarpen in dıe Kırchen SCNH, Vn ist daselbst
vf gue Lutterisch gelehret worden“ 313 Auch 1n der dem Reıin-
telder Kloster durch das ıhm VO  —$ Bischof Bertram Lübeck 1338
übertragene Patronatsrecht “* engverbundenen Kirche ın Klein-
Wesenberg hat nach uswels des Klosteramtsbuches schon 539/41
der evangelische Pastor Nicolaus Muth amtıert, dafß also schon
Abt Paulus dort das kKındrıngen der Reformation nıcht mehr ganz
hat verhindern können.

Wiıe konsequent und beharrlich tto 1n seliner Amtsführung
die alte I .ınıe seiner Vorganger verfolgt und innegehalten hat,
ergibt sich neben den VO  e den Hausleuten 1620 bezeugten Aa
sachen noch Aaus ZWeIl anderen uns aufbehaltenen Umständen.
Nach eıner brieflichen Mitteilung des W iılsterer Pastors Cyrıacus
Asıng1us 1541-67 König Christian {I11 Aaus dem Jahre 1557
hat „de Apt VO  — Reinetelt VOT ween Jaren vyi Monnike der
papistischen Wyse Profession oen laten Welker de selıge Pra-
west (1m Holstenlande Johannes Anthoni1 Itzehoe) ın der Vis1-
tatıon, alse visıterden, den suluıgen vıif Monniken VOI der
Profession absoluert nde frı gesproken” hat 915 Hat demnach
Abt Paul damals dıe ahl der Mönche des Reinfelder Konvents
och durch Neuaufnahmen vermehren vermocht, hat auch
seinen Amtsvorgangern gleich seine Lüneburger Patronatsrechte
be]l der St. Ihomas- un St. Elisabeth- Vıkarıe 1n der Johannes-
kırche wahrgenommen 1mM Maıi 1556 den Klosterschreıber Christo-
pherus Stelmaker dafür präsentierend *”® und nach dessen ota-
riellem Verzicht 1557 durch die 1n „Klein-Reinfeld” Lubeck

311 Lau; a.a. O 9 431
312 Klosteramtsbuch Bl
513 M Clasen, TLa 173
314 Hansen, 136
3510 Briefliche Mitteilung VO  —$ Herrn Pastor *. Dr Jensen 1n Ham-

burg- Wandsbek VO Dexz 19592
316 Ldarch Schleswig, Lün rkd Nr 30a
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nomınıerte Präsentation des dortigen Domherren ermanır
Quastenborch 316a

War durch C116 solche Wahrnehmung SCIHETr Pflichten Is;
katholischer Prälat ebenso be1 seinen Mönchen WI1C be1 hochstehen-
den Persönlichkeiten bıs den of ı Kopenhagen hin
SCINECT Überzeugungstreue C1NC besonders hochgeachtete Persön-
lıchkeit, hat auf der anderen Seite doch nıcht verhindern.
können dafß die wirtschaftlichen Reformationsauswirkungen
den Stürmen dereıt auch des e1INs überreichen Klosters (Grüter
stieien un SCINCN Besitz dadurch verringerten dafß CIN1SC Aaus-

wartıge Besitzungen VO Fürsten CINSCZOSECN wurden Da konnte
auch der 07 rıl 1557 VO Brussel Aaus ETSANSCNC Schutzbrief
Karls für das Kloster 317 Abt tto keinen Lichtblick mehr rın-
SCH enn auch der Kaiser vermochte die vorhandenen unweıter-
hın drohenden Bedrängnisse nıcht mehr bannen

Aussıichtslos WarTr der Kampf welchen der 34 Reinfelder Abt
tür SC1IMN Kloster durchzustehen sıch außerste Mühe gab schon seıt
dem Herbst 1543 515a Wir WI1SSsSen ZWAarTr nıicht ob selber das wiırk-
lıch erkannt hat Als SC1INET Amtszeıt zweıtes Jahrzehnt sıch dem.
Ende zuneı1gte ließen auch Kräfte nach Langere eıt hin-
durch hat ach dem Wortlaut SC1INeEeTr Grabschrift VO  e alternden
Klosterbrüdern treu umsorgt un gepflegt krank darnıeder-
gelegen bis der freundliche l1od willkommen WAar Am 2() No-
vember 1560 318b 1St Kleın Reinfeld“ verschieden, „als tto
der Gütige VO  - dem nachfolgenden Volke SCPTI1CSCH Bestattet
wurde der Reinftelder Klosterkirche doch 1St uns SCIN Grab-
steın nıcht erhalten

Joachımus (bezeugt 1564
Es WAar eın eichtes rbe welches Abt tto Ende des

Jahres 1560 SECEINCIM Nachfolger hiınterlassen hat das Kloster
dessen NNEeETCS Leben und geistliche Umwelt VO  e den Erschüt-
terungen des gewaltıgen geıstıigen Weltbebens der etzten Jahr-
zehnte aum hatte unberüuhrt erhalten können un dessen außeres
Leben VO ıhnen bereits uhlbar getroffen und mıtzgenommen

&Wa Rg Lün ne Nr.) ZU Aprıl 1557
317 Ldarch Schleswig, Lün rkd
318a vgl Akten Tysc. Canc. Pommern Brief VO Dez

1543 Reichsarchiv Kopenhagen.
31 nach Hansen 164 andere Finke, Seıite 997 Anfang De-

zember 1560
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Wa  — Abt Joachim, dessen Herkunft und ungefähres Lebensalter
bej seiner Wahl u Nachfolger ÖOttos Dezember 1560 319

für uns vollıg 1mM Dunkeln ist, hat die ihm mıt seiner Amtsüber-
nahme gestellte große Aufgabe zweiftfellos mıt klaren Blicken
erkannt und sıch ihr mıt bereitwilliger Hıngabe unterzogen, WEeNnNn

sıch auch darüber keiner Täuschung hingeben konnte, da{ß SE1-
LICT noch größere Schwierigkeiten und Nöte warten mochten, als
seinen etzten Vorgängern Theoderich, Paulus un! tto 1ın ihren
Amtsjahren begegnet

afß die eue Lehre, deren Kıindringen auch 1n die Reinfelder
Abte] samt deren nachster Umgebung schon Abt tto nıcht mehr
hatte verhindern können, 1m Kirchspiel Zarpen WI1eE auch ıIn Klein-
Wesenberg siıch weıter ausbreitete un tester verwurzelte, VOCI-
mochte auch der CUu«c Abt nıicht hindern. In Zarpen WAar schon
1557 eın evangelischer Pastor Dionysius Schomaker dem
ersten gefolgt 320 un: in Abt Joachims Sterbejahr trat dort Pastor
Paschasius als dritter das Amt d dem 571 als vierter Pastor
Laurentius Knop nachfolgte, 1m Februar dieses Jahres voruber-
gehend auch das Pfarramt Klein- Wesenberg vikarisch mıtver-
waltend. urch diese Ausbreitung der Reformation 1m ehedem
engsten Gebiet des Klosters un der Herrschaft seiner Reinfelder
früheren Amtsvorgänger wurde Abt Joachims Kloster fortgehendsimmer mehr eıner katholischen Insel 1ın eıner mehr und mehr
evangelischen Umgebung. Die VO Wittenberg AuUSSCSANSECNESturmflut gefährdete diese Insel jetzt allmählich Wie sollte
Joachim solcher Bedrohung der Existenz se1nes Klosters begegnenun ihrer Sar machtig werden”?

Diese Frage wırd dem Konvent un!: ihm selber zuweılen
schwere Stunden bereitet haben, und ZWAarTr deshalb mehr,weiıl anscheinend die klosterfeindlichen Auswirkungen der Refor-
matıon sich allmähliıch selbst In den Mauern des Klosters zwıschen
den Reinfelder Teichen geltend machen angefangen hatten.
So WI1eEe 1n vielen anderen Klöstern 1in deutschen Landen hat
scheinend auch 1n Reinfeld ın den Jahrzehnten ach Luthers
reformatorischen Anfangen eın Mönchsschwund sıch geltendmachen begonnen. Ziwar stehen estimmte Nachrichten darüber
nıcht ZU Verfügung. ber die Schar der geistlichen Mönche be1
der Heilsau, welche Abt Friedrichs Zeıten Mitte des Jahr-hunderts die ahl Fünfzig überstiegen hatte, War die Mıtte
des Reformationsjahrhunderts stark verringert, hat doch ach

319 Na Fınke, Seite 2997
320 Clasen, P 172
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dem erwähnten Hausvogtsprotokoll VO 1620 der in Jungen Jah
IC  — ungefähr eın Jahrzehnt 1mM Reinfelder Kloster bedienstet

1 imme Wedel aus Ratzbek aus der Erinnerung
gegeben, da{fß damals „etwa bey Mönche 1er SCWESCH,
haben defß nachtens angefangen vmb Uhren ıhren Gottesdienst
zuuorrichten, Vn dafß hatt gewehret biß hrn den INOT-

“  gen Diese Krinnerung des mehr als achtzigjahrigen Protokoll-
ZCUSCN traf gerade die Jahre, Abt Joachım auf tto gefolgt
WAaTrl; S1E alßt die Notzeit den 35 Abt VO  - eiıner Seite
her besonders deutlich werden.

Notzeit WAar c5 für das Kloster 1ın mannigfacher Hınsıcht, nıcht
ZU wenıgsten 1ın wirtschaftlicher Beziehung. Joachim hatte erst
weniıge Monate se1in hohes Amt geführt, da begannen die Meck-
lenburger Herzöge Ulrich und Johann Albrecht, welche ihren
Landen eıne eue Kirchen- un Schulverfassung gaben und die
Klöster un geistlichen Stiftungen einzogen, ihre Hände auch
ach den reichen Besitzungen des holsteinischen Klosters ahe
Lübeck auszustrecken. Seit 200 un teils 300 un noch mehr Jahren
nannte Reinteld 1in Mecklenburg mehr als ZWanzıg Dörfer mıt
150-200 Hufenstellen, vielen Gerechtigkeiten, Freiheiten, ehn-
tenberechtigungen USW., azu Mühlen und andere Wertobjekte
ın den Vogteien Stavenhagen, Grevismühlen und Schwerin se1n
eıgen, manches auf dem Schenkungswege erhalten, anderes für
1e1 eld erworben. Abt Joachim wandte sıch 1U Hılfe und
Beistand nach Kopenhagen, erreichte aber 1MmM Herbst 1561 3921 NUrTr
eıne Verweisung auf den VO  3 ihm bereits beschrittenen Prozeli-
WCS be1 dem Reichskammergericht un vertrostende Worte Auch
die klösterlichen Besitzungen 1n Pommern ebenso W1€E dıe Salinen-
guter ın Lüneburg damals 1in ahnlicher Weise bedroht,
dafß Abt Joachim dıe zwolf pommerschen Dorter ebensoweni1g
WI1eE den außerst wertvollen Salinenbesitz ungeschützt lassen
konnte. Seine gerichtliche Klage suchte durch Vorstellungen
bei dem Könıg Z stärken. ber dıe VO  — Superintendent Hansen
1mM Wortlaut wıiedergegebene königlıche Resolution beschied iıhn
dahıin, da{fß diıe Mazjestät sıch 1n der Angelegenheıt bemühen un!
gegebenenfalls dem Kloster das Seine wurde zukommen lassen.
Auch eine erneute dringende Kingabe VO  —$ ıhm wurde VO  — Kopen-
hagen N ınter dem U Maärz 1562 SUAanz unbefriedigend und och
kürzer beantwortet. Die danach sıch ımmer schwieriger gestal-
tende Lage Reinfelds glıtt Jjetzt unautfhaltsam weıter abwarts dem

321 Hansen., 165
32 Von Hansen ebenfalls 1m Wortlaut wıedergegeben 167
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Untergang Wenige Jahre danach verkaufte namlıch König
Friedrich VO Dänemark die Pommerschen Besitzungen des
Klosters für 45 000 Taler den Herzog un!: Abt un!: Konvent
hatten das Nachsehen. Auch die Grüuter iın Mecklenburg gingen
verloren, während dıe Besitzungen 1m Oldenburger Lande pfand-
we1lse die Famiıilie Rantzau kamen 329

Nach diesem allen ist anscheinend dıe Verpfändung des klöster-
lichen Saliınenbesitzes in Lüneburg aum mehr vermeıdbar Br
$ WENN die großen Wirtschaftsnöte Reinfelds noch bezwun-
gCH werden sollten. Z war brachte der Besıtz auf diesem Wege
weıt wenıger Einnahmen als ehedem, aber doch weniı1gstens lau-
tende (selder Jahr Jahr, auf dıe INa rechnen konnte.

Wer moöchte angesichts der durch diese Verhältnisse herbe1i-
geführten katastrophalen Veränderung der SaNZCHN Situation c5$5

nıcht verstehen, dafß schwer erträgliche Einschränkungen 1n der
SaAaNZCH Lebenshaltung bei der Heilsau unumgänglıch erfolgt sınd
und azu Veranlassung gegeben haben, dafß Abt Joachım den
Beinamen „Smal- Johann” bekommen hat” 524

Zeugnı1sse, welche uns dıe Schwere jener Jahre des
„‚Abtes Schmahl-Hans“ nachträglich noch deutlich mıtfuhlen
lassen, haben sich erhalten. Er WAarTr namlı;ch noch eın halbes Jahr-
zehnt 1im Amte, da mufite wirklich L1UI „der Not gehorchend,
nıcht dem eigenen Irieb“” mıt seinem Konvent unter
Führung des Priors Joachim Schickepren, des Seni10ors Everhardus
Munstermann und des Bursarıus Johannes Bockholt Ver-
pfaändung der Klosteruntertanen AIn der Nyen Gamme“ VO  —

dem Ratmann der Stadt Hamburg Dr Jur Nıcolaus Vogler eın
Darlehen VO  —$ 1300 aufzunehmen sich entschliefßen *4a
welches nıcht anders sıchern vermochte als durch eıne VO

Rat Lüneburg erbetene, dem Hamburger Darlehnsgeber VCI-

schriebene Jahresrente VO  - 150 ] ,.925 So weıt WAar 6S mıt dem
einst maächtigen und unerhort reichen Kloster 1U gekommen,
dafß 65 ausgerechnet sich dort eld erbitten mulßte, woher in VCI-

Zeıiten ıhm 1e1 eld Aaus seinem Salinenbesitz muhe-
los zugellossen war!

ber dıe Wirtschaftsnot das Kloster noch weıteren
Notmafßnahmen, berichtet doch eine noch ausgelagerte Urkunde
des Hamburger Staatsarchivs VO Marz 1565 davon, dafß „der
Prior, Bursarıus un Senior Reinfelde dem hamburgischen Rat

3923 Hansen. ebenda.
304 Hansen, 165
324a Aprıl 1564 Urkd 1mM Landesarch Schleswig, Abt 21 Nr. 34)
325 Nov. 1564 Rg Luün. 4723
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ber 1700 Lübisch quıttieren, wofür S1e bisher eine Rente
VO Wiıspel Roggen un einem Wiıspel Weizen beziehen
hatten“ 825a. Iso W as sich damals Gelde machen ließ, hat Rein-
teld iın der drangvollen Not der eıt Gelde gemacht und mußte
froh se1n, da{fß der Rat Hamburg ıhm damıt entgegenkam, da{iß

ıhm diese Kornrente bares eld abnahm.
An dieser schweren Notlage des Klosters vermochte auch dıe

ausdrückliche schriftliche Bestatigung der Rechte des Klosters
durch Kaiser Maximilian 1m Jahre 1565, VO der Hansen be-
richten wei14 326 nıcht das Geringste andern. Abt „Smal- Jo-
hann Von dem Hansen weıter noch mitteilt, habe sıch 1in
die Matrikel der Universıitat Rostock als „Abt Reinfeld“ e1n-
getragen 327 hat seinen schweren Weg bıs ZU Ende weitergehen
mussen, ohne dafß VO  e iırgendeiner Seite Hıiılfe gekommen ist
ber se1n Amtsende hat sıch keinerle1 Nachricht erhalten: se1ın
Sterbetag soll der Maäaärz 1567 SEWESCH se1n 328 ber se1n rab-
steın hat sich 1n der Reinfelder Gemeindekirche nıcht gefunden.

Eberhardus (bezeugt 1567—-1576)
Der Untergang des Klosters ZOS sıch noch hın ob Aaus dem VO  —$

Lau vermuteten Grunde *??. weıl König Friedrich I1 55 für VOI-

teilhafter hıelt, dıe Rolle eines Schirmvogts übernehmen und
1n bezug auf dıe auswartıgen Besitzungen eın WAarmelr Verteidiger
der klösterlichen Gerechtsame se1n , erscheıint zweifelhaft.
Denn dıese Gerechtsame für ıh eın Hinderungsgrund,
dem Kloster gerade bezüglich se1ines Grrundbesıitzes rücksichtslos
Zuzusetzen Abht Eberhard WAaTr erst wenıge Tage, noch nıcht eıne
volle W oche, 1im Amte, als der König, W1€e CS 1n der Pergament-
urkunde des Ahrensburger Schlosses unverblümt lesen iSt. „Abt
Eberhard, Joachıimus Schickeprenn dem Prior, Johannes Bock-
holdt dem Bursarıus un der gantzen Versammlung des Closters
Reinefeld gnediıigst aufferlegtt” hat, seinem Feldobristen und Rat
Danıel Rantzau das Klostergut un den Meierhof Woldenhorn
mıt den Dörtern W oldenhorn, Elingsdorf (heute Meilsdorf),
Bünningstedt und Ahrenstelde für 600 „abzutreten” 330

325a Staatsarch. Hamburg: Aa
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Unverkennbar deutlich 1e16 diese Handlungsweise des Königs,
cler den aum gewählten Abt mıt der Abtretungsforderung
und der Zumutung eınes geringen geldlichen Gegenwertes nahe-

überfiel, dıe negatıve Einstellung ZU Weiterbestehen des
Klosters be] der Heilsau 1n dıe Erscheinung treten Angesichts
dieser Verhäaltnıisse WAar nıchts mehr hoffen un durchaus VCI-

ständlich, dafß diıesem Kloster ebenso W1€e anderen 1m Lande
ımmer CUu«Cc große Steuerlasten aufgebürdet wurden, wenn 65

‚jetzt galt, Kriegslasten un andere große Kosten des Reiches
ırgendwıe auszugleichen.

Abt Eberhard mufste deshalb weıtere Einschränkungen 1mM
Klosterbetrieb durchführen und ecCu«rc Wege suchen, die Einnahmen
‚der Klosterkasse durch systematische Ausnutzung des dem Kloster
noch verbliebenen Grund und Bodens steigern. Aus diesem
(srunde Zing umfangreichere Ausrodungen des Kloster-
waldes heran 3A31a und verkaufte nach Möglichkeit Bäume als Nutz-
holz, w1e die VO  - Hansen 331b 1m Wortlaut mitgeteilten beiden
Schreiben des Ministers Peter (0xse Aaus dem Jahre 1569
Lieferung VO Stämmen ZU Bau königlicher Schiffe erkennen
lassen. uch mas Eberhard unter dem unausweichlichen Zwwang
der Verhältnisse als erster unfier Reinfelds Abten mıt der allmäh-
lichen Umstellung der klösterlichen Teichwirtschaft auf die ratıo-
nellere und einträglichere (Ssras- und Weidewirtschaft begonnen
haben urch JI rockenlegung des großben „Bischofsteichs” be1
Reinfeld, des „Heldieks” be1 Zarpen, des Teiches in Mönkhagen
und noch anderer wurde Wiesen- un: teilweıse auch cker-
and NNCNH, dessen Verpachtung die Jahreseinnahmen für
den Nutzen AUS der Fischhaltung ZU Besten der Klosterkasse
uhlbar übertrafen 332 ohne doch die Wiırtschaftslage des Klosters
wirklich bessern können. Das Dunkel der dorgen, welche wWw1e
e1ıne dichte dunkle Wolke ber dem Kloster und seinem 36 Abht
hingen, iıchtete sich wenıger, als die schon Abt „Schmal-
Johanns” Zeıten jahrelang hinausgezogerte königliche Bestati-
SUNS des Abtes 3533 auch jetzt wieder TOLZ aller und teıls drıngen-
der schriftlicher Bıtten, welche wiederholt unbeantwortet blie-
ben 334 immer aufs CUu«cC auf gelegenere Zeıten hinausgeschoben
wurde un nıcht erfolgte; Abt Eberhard regierte bereıts eın halbes
Jahrzehnt und WAaTr doch ımmer och nıcht VO Könıg bestätigt.

331b 169
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Dessen ungeachtet, g1inNng seiınen amtlıchen Öbliegenheiten
unverandert nach, w1e 65 ıhm als katholischem Prälaten zukam,
ohne den Auswirkungen der Reformation VO  —$ sıch Aaus nachzu-
geben. Schon 1m zweıten Jahre seıner Abtstatigkeıit hatte
infolge der Krledigung der seinem Patronat unterstehenden Lune-
burger Vıkarie des Klosters durch den 1Tod des VO  — Abt tto 1557
prasentierten Lubecker Dombherrn ermann Quastenberg se1ne
Pflicht wahrzunehmen un!: prasentierte den Osnabrücker Kleriker
Johannes VO  — Utrecht 330 der ach mehr als sıeben Jahren eben-
talls mıt Tod abging. An seiner Stelle übertrug 1m November
1575 seinem Vetter Johann Munstermann, stud 1n partıcularibus,
den Dienst der Vikarıe 336

Angesichts der unentwegten, der Reformation in keinem Stück
nachgebenden och überhaupt zugewandten Amtsführung Eber-
hards ann schwerlich Fınkes Urteil beigepflichtet werden, dafß
das Reinfelder Kloster \mIt einıger Sicherheit für dıe etzten
beiden Jahrzehnte als evangelisches bezeichnen“ un! der 36 Abt
als wirklich evangelısch gesinnter Mann anzusprechen se1937 Als
„sıcheres Zeugnis” dafür me1ınt antuüuhren können, daß Eber-
hard sıch 1579 SS Augsburgischen Konfession bekannt habe 938
Doch hat Finke dabej dıe besonderen Umstände un Verhältnisse
dıeses „Bekenntnisses“ Sanz außer acht gelassen, welche den Rein-
telder Abt durch dıie TOLZ aller seıner Bemühungen un wıeder-
holten drıngenden Bitten entstandenen großen Schwierigkeiten
bedrohten, als gerade damals Kopenhagen ein Sakularisations-
projekt in bezug auf das Kloster in Vorbereitung hatte, welches
für den Abt erschreckend se1ın mufßÖte INa wollte das Kloster für
den sechzehnjährıgen Sohn Breide des Statthalters Heinrich
Kantzau als AB uüubernehmen! Im August 15792 kam diese
Absicht dem Abt Z U Kenntnıis. Man forderte ıhn plötzlıch auf,
persönlich nach Kopenhagen kommen, doch entschuldıgte
sıch „WeS' Leibesschwachheit und Antaälle“ und entsandte
seıner Statt seinen geschäftsgewandten Bursarıus Johannes ule
In dieser großen Bedrängnis un schweren Zwangslage hat

335 Rg Lün ne Nr.)
336 ebda (ohne Nr.) mıt der angefügten Bemerkung über die Vikarie:

„dotiert mıiıt einem Wiıspel Salz und Wohnungen, Dieterich
Düsterhop dem pOossessor1 Verrichtung und bescheit thut“ Diese VOTLr dem
„Kaiserlichen Notar Sımon Hennıings VO  - Lubeck auf des Ablts und Convents
Reyneveldt hause”“ geschehene Übertragung nennt unter den Zeugen „Mag
]Joachim Hauff, rector scholae”, vermutlıch den Leiter der sonst urkundlich
nıcht erwahnten Reinfelder Klosterschule.
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Abt Eberhard sıch der KErklärung verstanden, dafß 1mM Kloster
„dıe rechte reine un evangelıs eLehre der augsburgischen Kon-
fess10n, azu sıch auch bekenne und be1 welcher mıt (ottes
Hülfe bis seine Grube verharren wolle, nach Vermögen be-
ördern werde

Mit diesem durch die unglücklichen Verhältnisse ZWUNSCHNCNH,
nıcht freien noch d us innerster Herzensüberzeugung entsprunge-
NCN „Bekenntnis ZUT Augsburgischen Konfession”, das weder mıt
seinem bisherigen noch mıt seinem nachherigen Iun (wıe se1-
ner Wahrnehmung des Patronatsrechts bezüglich der Vikarie 1n der
Lüneburger St Johanniskirche) ırgendwie ın Kınklang bringen
ist, hat Abt Eberhard, als keinen gangbaren Ausweg mehr sah,
eine hoöchst verfänglıche, aber keineswegs eıne als die willıge
Unterordnung VO  — Abt und Konvent unter die ZUrTr evangelıschen
Umgestaltung des Klosters VO  — Kopenhagen Aaus getroffenen An-
ordnungen ** ZU Ausdruck bringende Erklärung abgegeben.
Man hat sıch königlichen Hote auch keinem Zweifel ber den
Charakter dıeses, WI1IE INa  - selbst erkannte, LLUT ZWUNSCHCH
„Bekenntnisses“ hingegeben und hat auch danach den nunmehr
„evangeliısch”“ sıch außernden Reintelder Abt 1n seinem Amt
bestätigen, siıch nıcht veranla{fitt gefunden. Auch der Reinfelder
Konvent selber hat Abt Eberhards „evangelisches Bekenntnis”
nıcht als solches verstanden noch EWETtEL. Das erhellt unleugbar
Aaus der VO  — Hansen mitgeteilten $*° lateinıschen Grabschrift,
welche iıhn als „seines Ordens Zauerde und wurdiıge Leuchte“ preist
und ihm bescheinigt, dafß „dıe drückendste ast unterging, da

nıcht Culden wollte, dafß geraubet wurden die Schätze und
Rechte des göttlıchen JTempels”. Wenn diese Grabschrift abschlie-
Bend spricht VO dem „Ruhm, der des Verdienstes dieser e1n-
malıgen T at ıhm als Phoebus nachgehen“ werde, ist deutlıch,
da{fß S1CE ıhm das beste Zeugni1s zuerkannt hat, welches ıhm als
katholischem Mannn und Reinfelder Prälaten gegeben werden
konnte.

Des Königs Versuche, den passıven Widerstand des Reinfelder
Klosters un seiner bte brechen, restlos gescheitert.
Abt Eberhard blieb ach dem „Bekenntnis“ VO Sommer 15792
unbehindert 1mM mte un ging seiınen Weg unverandert in voller
Entschiedenheit TOLZ Jener Verirrung weıter, TOLZ aller ihn pCI-
sonlıch und se1n Kloster treffenden ote und Bedrängnisse, gleich
seinen Amtsvorgängern In den un bereıits mehr als fünfzıg Jah-

339 Wolters,
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j d seıt Beginn der Reformation. 7Zwar stand gleich jenen auf
verlorenem Posten, ber se1ine Persönlichkeit un seıne mts-
führung tragen, 1el uns bekannt, außer jenem einen des Jahres
1E79 keinen Flecken. ber se1n Ende, welches reichlıch fünf
Monate ach seiıner Übertragung der Lüneburger Vıkarıe auf
einen Vetter 28 Junı 1576 eingetreten ist**1. haben sich Nach-
riıchten naherer Art nıcht erhalten; auch se1n Grabstein ıst nıcht
mehr vorhanden, 19188 se1ne Zugehörigkeit der Famiuiulie Mun-
stermann (oder Münstermann), deren Heımat unbekannt ist, lıegt
durch die Nachricht der Lüneburger Regesten VO  } 1576 fest

37 Johannes JiL7 ule (bezeugt 1576-1  )
So schwier1g 65 ıst, auf Grund des 1n vielen Fallen überaus

spärlichen Urkundenmaterıals VO den Reinfelder Abten eın
einigermalen deutliches Biıld heute geben, unmöglıch
scheint C5, das Bıld der Persönlichkeit un der Amtswirksamkeit
des etzten, VO  - Abt Eberhard selbst seinem Nachfolger CIND-
tohlenen Abtes Johannes Kule, welcher Aaus der Stadt Krempe
gebürtig WAaT, sıne 1Tra et stud10 zeichnen. Das hat nıcht in
irgendwelchem Mangel ausreichendem Materıial seiınen Grund,
sondern in der überwiegenden Mehrheıt unerfreulicher Charak-
terzuge und Handlungsweısen dieses Mannes, diıe uns aufbehalten
worden sınd

ach seiner Wahl Z Abt Eberhard Munstermanns Stelle
1mM Hochsommer 1576 hel ıhm un dem 1n den etzten Jahrzehn-
ten bezüglıch der ahl der Mönche stark gelichteten Konvent dıe
ach allem, W as vorangeSsaANSCH WAal, ebenso schwiıerige w1e
dankbare Aufgabe das nahezu vierhundertjährıge Kloster be]
der Heılsau seiınem jetzt nıcht mehr 11UI drohenden, sondern Sanz
unausweichlichen Untergang entgegenzuführen, un das nach
Kraäfiten 1ın einer charaktervollen, die Ehre des Klosters wahren-
den Handlungsweıse. Die in verhängnisvollster Weise durch
viele unter den Auswirkungen der Reformation in den etzten
Jahrzehnten dem Kloster zugefügten schweren Einbufßen Be-
sıtz veranderte klösterliche Wirtschaftslage konnte Abt Johann 111
nach se1nes etzten Vorgängers Beispiel durch Ausnutzung der
Klosterwaldungen ZU Nutzholzverkauf tutzen versuchen
och 1m Herbst 1581 trat der Statthalter einrich Rantzau auf
Veranlassung des Königs iıhn mıt dem Wunsche nach 1 nefe-
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rung VO  —$ Eichen- und 30 Buchenstämmen ZU Bau der Schiff-
brücke der Stadt Heiligenhafen heran 342 . diese Lage erfolgreich
Z bessern, WAar unmöglıch.

Das Kloster WAar nıcht mehr Herr selner selbst. Nach dem VO  —_

Kopenhagen in dıe Wege geleiteten, ber nıcht vollıg ZU 1e]
gelangten Zwangsvorgehen Abt Eberhard 1in „Klein-Rein-
feld‘ Luübeck un gleichzeitig den Konvent iın Reinfeld
dort durch den königlıchen Abgesandten Dr Erasmus Kirsten
mıt Notar un Dienern, 1er durch den königlichen Statthalter
Heinrich Rantzau samt dem königlıchen Sekretär Elias Eisen-
berg 343 Januar 1573 Abt Eberhard un der Konvent
schon damals praktisch rechtlos geworden: dem Abt hatte Ina  —;
TOLZ Vorweisung des kaıserlichen Schutzbrietes nach urchstöbe-
L’UNS VONn Kisten un Kasten Zzwel Laden mıt Briefen versiegelt
und zwel Behälter mıt kostbaren Meißgewändern beschlagn $
und die Konventualen nach Heinrich Rantzaus eigenem Ge-
standnıs ZUT Wahl VO  - Heinrich Rantzaus Sohn ZU Abt
unter Dräangen un Drohen ZWUNSCH un den Prior Joachim,
den Bursarıus Johannes ule samt TE1 anderen Mönchen ZUu

Unterzeichnung eıner Urkunde ber iıhre „einhellige und un$sSe-
zwungene ” Wahl des Abtes (wegen Ungehorsams Abt
Eberhards den König un Verhandlungen mıt ıhm ohne
ihr Vorwissen) genotigt 344 Bestand seıtdem das Kloster tatsach-
lıch LLUT och ZU Schein als geistliche Stiftung eigenen Rechtes
un hatte Abt Eberhard die Durchführung des Rantzaus-Planes
durch immer CU«c Verhandlungen weıter verzogern un hın-
auszuschieben verstanden, worüber annn ach seiner endlich
575 erfolgten Bestätigung samt Confirmation der Klosterprivi1-
legıen durch den Könıg 1576 hinweggestorben WAar, WAarTr auch
die nach Johannes Kules Wahl Zu Abt rasch erfolgte Bestäti-
Sung VO  - Kopenhagen Aaus 1Ur noch eıne Farce. Jetzt WAarTr der Abt
nıchts mehr als eın Platzhalter ohne iırgendwelche wirklichen
Rechte. Bedeutsam aber erscheint ın diesem Zusammenhang die
VO  — Finke mıtgeteilte 345 JT atsache, da{fß es „dem Konvent sehr
angenehm WAar, da{fß in der Confirmationsurkunde für Johannes
ule die Augsburgische Kontession für Lehre un Ceremonien
1mM Kloster verbindlich erklärt wurde“ dıe 1m Sommer 1576 Aaus
Abt Eberhards eıt och vorhandenen Konventualen haben sicht-
lıch Eberhards „Bekenntnis ZUr Augsburgischen Kontftession“ VO

342 Hansen, J3
343 Finke, 235 olters,
345 ebda 230
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Sommer 1572 nıcht als wirkliches evangelisches Bekenntnis iıhres
entschlafenen Abtes aufgefalßt un haben ıh riıchtig verstanden.

Stand schon seıit den Januarereignissen VO  - 1573 der Austritt
AaUuUs dem Kloster jedermann irel, mogen einzelne ohl ıhren
Weg hiınaus in die durch Luthers Werk ihnen aufgetane Freiheıt
© haben: Nachrichten daruüuber fehlen. AÄAndere sind
1n diıesen Zeıten gestorben, dafß dıe ahl der Konventualen
weıter abnahm: aber der letzte Abt irug ein Bedenken, ohne
königliche Genehmigung eu«c aufzunehmen, un dabe1 auf deren
Bıldung oder vollıges Fehlen derselben keinerlei Rücksicht
nehmen 346 un damıt selber auch dem inneren Untergang des
Klosters das seıne tun

Abt Eberhard dıe charakterliche Art des VO  — ıhm selber
angesichts der dem Kloster bevorstehenden wachsenden Schwie-
rigkeiten empfohlenen Mannes : Abhbt deutlich gekannt hatı ist
nıcht auszumachen: ber dafß dieser Nachfolger ım (se-
schicklichkeit bıs zu Verschlagenheıt überlegen se1n, den Geg-

ın Kopenhagen aber Geschäftstüchtigkeıit un Energıe
ZU— Besten der Sache des Klosters das W asser reichen können
würde. wiıird Eberhard nıcht verborgen geblieben se1ın un se1ine
Empfehlung ZU Nachfolger entscheıidend bestimmt haben Bei
den Anfang der achtziger Jahre siıch lange hinziehenden und
durch den Winter 581/892 bis ın das K Frühjahr hineın BC-
ührten Abdankungsverhandlungen hat Abt ule solche (Sedan-
ken oder Erwartungen se1nes verstorbenen etzten Amtsvorgan-
SCIS5 voll un ganz gerechtfertigt. Im Gegensatz aber dessen
iıhn bıs zuletzt unablässıg erfüllenden Hauptsorge den Fort-
bestand des Klosters estimmte den Abt Johannes ule be1 den
Übergabeverhandlungen 1n erster Linıe dıe dorge für Se1inNn eigenes
Wohl Deshalb suchte möglichst hohe Bedingungen für sıch
herauszuholen, stieiß ındessen auf Widerstand un: ZOS C

Ende VL sıch mıiıt einer Geldabfindung 1mM Betrage VO  —_ 4000 Wa
lern zufrieden erklären ®*“. Dıie Abtsresidenz in Lüubeck jedoch

a ] siıch dort seıit der „Grafenfehde” VOIhatte iıhm angetan, ZU
Archiv des Klosters befand: i1e1ßbald Jahren auch das

sıch auch das Kıgentum „Klein-Reinfeld” be]1 den abschlie-
Kenden Verhandlungen zuschreiben un siedelte End September
1581 dorthin über, nıcht ohne alles Korn un Lebensmuttel Aaus

dem Kloster, azu auch eine große kupferne Pfanne 1m Werte

346 ebda 2358
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VO  —$ 1000 L dorthin schaffen lassen 9148 Seinen Konven-
tualen aber sagte dort Wohnung un Verpfllegung

Nach Ablauf des inters kam 65 Mäarz 15892 ZU Kon-
trakt zwischen em degeberger Amtmann Statthalter einrich
Rantzau und Abt Johannes I11 ule ber dıe Abgabe des Reıin-
felder Klosters den festgesetzten Bedingungen 6S WAar der
Dienstag nach Invocavıt. Die Königliche Ratifikation 1eß nıcht
lange auf sich warten, un Dienstag der Stillen Woche, dem

Aprıl, eistete der 31 Reinfelder Abt endgültıg den geforder-
ten und zugesagten Verzicht auf se1ın Kloster und auf se1ın hohes
Amt Am Gründonnerstag erschıenen 1n könıglıchem Auftrage
Georg Schwab un Detlef Brockdorf 1m Kloster und nahmen 6S

Karfreitag, dem 15 Alprıl 3562 endgültig für dıe Krone
Dänemarks in Besitz. Das Reinfelder Kloster hatte aufgehört
exıstieren die Klostergebäude nunmehr UT noch die ent-
leerte und entseelte Hülle VO  — der Herrlichkeit und Größe, Macht
und Bedeutung, welche fast ı1er Jahrhunderte lang in
Reinteld ihren (Jrt gehabt und diesen Namen bis 1n den sonnıgen
Suüuden Kuropas glanzvoll E  n hatte IC ransıt glorıa
mundıj.

Johannes ule aber residierte 1m Reintelder Hofe Lübeck
Ihn focht 655 nıcht Aa als 1U selıne etzten Konventualen dort
schienen und seıner iıhnen gegebenen Zusage zufolge darum baten,
Unterkommen un Verpfllegung erhalten. Da WAaTl nıcht für
S1E sprechen, schlug ihre Bıitten rundweg ab und 1e1 ihnen
durch eiıne Person seıner Umgebung „e1In Stück eld anbıeten“
Damit WAar iıhr Fall für ihn ausgestanden und erledigt. Ihre aber
unter dem Junı Bürgermeister un Rat Lüneburg gerıich-
tetie Reklamation und Bitte Sperrung der noch vorhandenen
Salineneinkünfte des Klosters ZU Zweck ıhres Unterhaltes SOWI1Ee
ZUFT Anstrengung eines Prozesses Johannes ule 349 erwılies
sıch als eın Schlag 1Ns W asser.

Auch ihr ungetreuer etzter Mitbruder un Abt richtete seiıne
begehrlichen Blicke jetzt ach Lüneburg, WAar als etzter nhaber
der btswürde doch LUr ber das orlıentiert, W as
alles bsinkens der ehemaligen Reinfelder Salinengüter tatsäch-
ıch noch vorhanden WAar und ıhm einen (Gewinn versprach. 583
verkaufte diesen letztverbliebenen Reinfelder Salınenbesitz
und übernahm den KErlös in seinen prıvaten Besitz ®0

348 Landesarch. Schleswig: Acta VIIL, Nr 198
349 Schleswig VIH.: Nr 198
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och damıt WarTr se1ın Begehren noch nıcht befriedigt einen
nıcht weniıger wertvollen un ebenfalls 1U für ıhn ausnutzbaren
Besitz bedeutete für iıh das Klosterarchiv 1m Reinfelder Hote der
Iravestadt. Zwar hielt dieser Hof ıhn nıcht lange mehr über-
j1eß ıhn dıe Stadt Lübeck un übersiedelte nach Hamburg, des
Klosters 1n seiner Verwahrung befindlichen Dokumente un:!
Akten miıt dorthin überführend, weiıl auch S1e sich nötigenfalls ın
eld umsetzen ließen. Im August des Jahres 1600 schrieb ule

Herzog Johann den Jüngeren, welchen seın königlicher Bruder
mıt der ehemalıgen Abte1 Reinfeld abgefunden hatte, eıiınen

geheimen Brief mıiıt der dringenden Biıtte, diese Angelegenheit
„bey Fürstlichem Glauben, Ehre un Ireue ın Geheim
halten“ 1 un: sandte ıhm . miıt meıner eigenen Hand“ abge-
schrıiıebene Dokumente des Klosters, „So ich noch gefunden un
bey M1r gehabt”. AÄAndere Klosterpergamente und Akten, deren
Inhalt für die Stadt 1.übeck VO besonderer Wichtigkeıit unWert

wulßlite dorthin verkaufen 302
Mag auch dıe Meinung un Behauptung VO  - einem unsıttlichen

Lebenswandel dieses etzten Abtes während der etzten Kloster-
zeıt als historisch unbeweısbar für unhaltbar angesehen werden
mussen: auch ohne solchen Flecken bleibt das Bild des etzten Abtes

der Spitze des etzten schleswig-holsteinischen Klosters in der
Geschichte des Landes unsympathisch un:! dunkel für alle
Zeiten bestehen. Johannes ule ist W1€E der finstere Schlufßpunkt
SEWESCH Ende einer weıthın euchtenden Reihe verantwor-
tungsbewulster un pflichttreuer, fahıger un tüchtiger, teils auch
hervorragender un bedeutender Männer rummsta des
Klosters der Jungfrau Maria zwischen den Reinfelder Teichen.

Teıl I)Das Reinfelder Kloster im Laıchte seiıner bte

Fremde, welche dıe heutige „Karpfenstadt Reinfeld“ besuchen,
Mute 6S W1€e eın Maäaärchen a  9 WECNN S1e da horen, dafß VO einem
mächtigen un reichen Zisterzienserkloster VO  - nahezu 400jährı-
SCI Dauer der Ort seinen Namen un die nahere Umgebung iıhre
Pragung erhalten habe In Reinfeld be1 der Heıiılsau g1ıbt nıcht CIn

391l Hansen, 179 ı17
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einziger hochragender gotischer Bogen oder eın anderer bau-
liıcher Überrest WI1Ee In Walkenried Harz oder in anderen
(Orten eınes solchen ehemalıgen Klosters sichtbar och Kunde
VO der Schönheit und Groöße der untergegangenen Klosterkirche
oder eınes anderen Gebäudes der einst weitberühmten geistlichen
Stiftung.

„Es War einmal”, da{fß 1ler eın Kloster mıt mehr als fünfzıg
geistlıchen Mönchen un einer Anzahl Konversen exıstierte, wel-
ches ausgedehnte Liegenschaften miıt zahlreichen Dörfern, Gütern,
Mühlen in Holstein, 1n Lauenburg, Mecklenburg und Pom-
INCTN sein eigen NECNNECN konnte und der Saline der alten Salz-
stadt Lüneburg große Anteile besessen hat eın Kloster, welches
jahrhundertelang ber einen Reichtum verfügt hat, der dieser
geistlichen Stiftung größere Bedeutung als iırgendeinem anderen
Kloster 1n unserem Lande zwischen den Meeren verschafft hat
und dadurch auch weıtreichenden Einfluß soOw1e eıine 1mM Mittelalter
seltene, nıcht ZU wenıgsten politische Macht „Es WAar einmal”,
dafß dieses Kloster unter bedeutenden AÄbten nıcht DUr das beson-
ere Vertrauen des Heiligen Stuhles ın Rom besessen hat un
mıt wichtigen Sonderaufträgen VO ihm betraut worden ist,
sondern auch den Deutschen Kaliser seinem Gönner hatte und
Könige seinen Freunden zahlte, ja sıch auch iıhres Besuches iın
seinen Mauern manches Mal hat erfreuen dürfen.

Alles das ıst iın den langst VErSANSECNECN Zeiten des Mittelalters
tatsachlich iın „Reynevelde”“ SCWESCH un hat doch nıcht die BG
ringste sichtbare Spur für das spatere orf un dıe heutige
„Karpfenstadt“ hinterlassen. Nicht e1in Stein VO Kloster ist
außer einem Stück VO der Umfassungsmauer — auf dem anderen
geblieben, sondern alles 1m Dunkel der Vergangenheit versunken
un vollıger Vergessenheıt anheimgefallen.

Wo aber Jange Zeiten hindurch Vieles un!: Großes VOI-
handen SCWESCH ist, da drangt sıch unwiderstehlich die Frage
nach den Persönlichkeiten auf, deren Eunsatz un Tätigkeit solche
Bedeutung gewirkt hat Die Reinfelder bte sınd diejenigen
SCWESCNH, dıe Jer Geschichte gemacht haben und die Geschichte
dieser bte ist 53 VO  —$ der her dıe Geschichte des Reinfelder
Klosters einst mıt Leben erfullt worden ist und ıIn der Gegenwart
noch dem zurückschauenden Blıck helles iıcht gegeben wıird
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Die Wirksamkeıt der bte
ın den Hauptepochen der Klostergeschichte

FKür dıe Geschichte der Reinfelder bte ıst die Entstehung und
Gründung des Klosters 1mM Jahre 115806 dıe VO  - vornhereıin FCSC-
ene und feststehende Voraussetzung. Auf diesem Fundament
baut sıch dıe Abtsgeschichte auf In iıhrem fast 400 jahrıgen Ver-
auf spıelt sıch VOT uns Heutigen des Klosters Aulstieg, seine
Höhenwanderung und danach se1n Abstieg un! Untergang
deutlich ab

Das Werden VO Reynevelde be1 der Heıiılsau un se1ın Aufstieg
hat das erstie Halbjahrhundert umfaßt, VO Abt Hartmann als
erstem bıs einschließlich der Amtsjahre des Abtes Herbord 1,
welcher se1in Amt hıs 1n die Jahre der Fertigstellung des Baues
der Klosterkirche geführt Hatfı. ohne da{fß mıt Sicherheıit
ist, ob N auch och ZUT eıt der Kirchweihe durch den Lübecker
Bischof Johannes innehatte. In dıesen ersten fünf Jahr-
zehnten ist dıe kirchliche Organısatıon der Abte1 durchgeführt
worden und mıt dem Bau der Pfarrkirche für iıhr Gebiet ın Cerben
Zarpen) ZU Abschlufß gekommen.

In dem genannten Ze1Taum siınd aber uch dıe ersten wirt-
chaftlichen Beziehungen des jungen Klosters nach auswarts

die Nachbarschaft hin (Lübeck) alsgeknüpft worden sowohl ın
auch In diıe kerne (Lüneburg) und haben dıe bte dıe ersten
Grundbesitzungen auswarts fü iıhr Kloster9un ZWarl

nıcht 1L1UT in Holsteın, sondern ber dessen renzen Osten
hinaus ın Lauenburg, Mecklenburg und Pommern Besıtzungen,

INa  — spater für die in dıe Ferne gerichteten klösterlichen
Wirtschaftsinteressen geeıgnete Ankerpunkte inden verstan-
den hat 1266 iın Lübeck, 13306 1ın Grevismühlen, 15340 1n Alten-
Treptow/Pommern).

iDen Abschnaıtt der Klosterzeıt kennzeichnet eın starkes An-
wachsen und Aulfsteigen des Finflusses und der Bedeutung Reıin-
felds ist rechnen VO den Jahren Abt ernhards (um 1240

1n dıe mts-ber ungefähr zweieinhalb Jahrhunderte hın bı
zeıt des 28 Abtes Johannes i} VO Petershagen umfaßt
somıiıt mehr als Jahrzehnte.

In diesen langen Zeiten haben unter zahlreichen tüchtigen
Abten der FEinflufß un die Bedeutung, der Reichtum und dıe
Macht des Klosters wirkliche Höhen erstiegen. Weıt verstreute
Besıtzungen VO AD eıl nıcht geringem Umfang hat Reinteld
ın dıesen Jahrhunderten besessen, aber auch teilweıse nach und
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nach wıeder abgestoßen hat sıch be1 der Saline iın Lüneburg
durch seine bte eınen Platz 1ın der vordersten Reihe der Sulze-
„Pralaten“ erringen können und hat VO  - Rom her mehrfach 1in
dieser eıt große Beweise des Vertrauens 12876 1419,
halten. Abt Friedrich hat waährend seiner 25Jahrıgen Amtszeıt
das Kloster auf den Gipfelpunkt seıner Macht geführt, un Jo-
hannes VO  — Petershagen hat das erreicht, WAas eın einziger seiner
Vorganger fertigzubringen vermocht hat die Demüutigung der
Stadt Lubischen Rechtes 1im Gebiet der Abte]i und damıt den Un-
tergang Zarpens als Stadt

Der 3. Abschnuiutt der Klostergeschichte umfa{lt die etzten
100 Jahre, dıe Zeıiten des Abstieges 1m Jahrhundert der Refor-
matıon. Unter ihren Auswirkungen ıst c5 ZU Entmachtung des
Klosters gekommen ZUT Zerschlagung se1iner Wirtschaftskraft
und ann 1mM etzten Viertel des Jahrhunderts endlich auch ZUI

Sakularısatıon dieser bedeutendsten geistlichen Stiftung im Lande
nordlich der Klbe Obgleich sıch Reintelds bte VO Anfang der
Retormation bewulit und mıt großer Zahigkeit dieselbe
gestellt und fortgehends gestemm haben nıchts un: keinen
Weg unversucht lassend, sıch alle ihre Auswirkungen
wehren, soweıt S1e 65 ırgend vermochten ist dıe mıiıt Luthers
I hesen AIn 31 Oktober LEL angebrochene Cue eıt ruüuckhaltlos
un unwiderstehlich ber s1€e un ihr Werk hinweggegangen.

Von unleugbarer JIragık ist dabei die Tatsache SCWESCH, dafß
der aufßere Untergang des Klosters „Reynevelde” 1582 sich mıt
einem auch inneren Untergang verbunden hat etzten Ende
der ausgedehnten Reihe der 37 bte des Klosters, 1n welcher
tüchtige und bedeutende Persönlichkeiten SOWI1e Männer VO

tadelıger, ehrenhafter Gesinnung durchaus nıcht LLUT vereinzelt
oder Sar selten das hochste Amt geführt haben, hat eın wirklich
Unwürdiger noch seinen Platz gefunden eın Mann, dessen alleın
A4aus egoistischen Motiven erklärbare Handlungsweıse be1 den
Vorgängen der Sakularısatıon un der Aufhebung des Klosters
in greilster Weise kontrastiert hat mit der vornehmen Uneigen-
nuützigkeit zumal selnes etzten Amtsvorgangers Eberhard Mun-
stermann ebenso wWwI1e mıt Persönlichkeiten VO  2 der edien W esens-
art eines Herbord I1 un eines Hartwich Reventlow, eınes Abt
1 heoderich und auch eınes Abt tto
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ahl un Anmitszeıit der Reinfelder Äbte
F Mooyers Arbeit ber „Die Reihenfolge der

bte des vormalıgen Klosters Reinfeld“ 1858) 354 zahlt auf Grund
der ıhm ı Gegensatz dem einstigen Plöner Stadtsuperinten-
denten Hansen reichlicher un besserer wissenschaftlicher
Wiedergabe ZUrTr Verfügung stehenden urkundlichen Quellen
37 bte VO Reintelder Kloster auf obgleich VOT dem VO  —
ıhm irrtüumlich als 95 Abt aufgeführten Abt Friedrich ebenso WIC
Hansen noch Abt unbekannten Namens gerechnet hat
Sup Hansen dagegen, dem sich 919 Johs Wolters ı der Zaäh-
lung der bte Sanz angeschlossen un 1U der 18 Stelle
Abt ohne Namen gebracht hat, weiıst Abt Friedrich zutreffend
den Platz Z  ‚ rechnet aber als Gesamtzahl der bte VO  —
KReynevelde 38 un ıuntier ihnen deren Namen nıcht hat fest-
stellen können (an 1 18 20 un Stelle) >4a

Das b1ıs unseTe Tage VO  —_ der historisch kritischen Geschichts-
wissenschaft der Forschung dargebotene Urkundenmaterial wel-
ches bezuglıch mehrerer Reinfelder bte L1LUT schwierig un aum
miıt vollıger Sicherheit auszuwerten ist 854b, gestattet nıcht mehr
als 37 Krummstabträger des einstıgen Heıilsauklosters wirklich
nachzuweisen un das TOLZ des bezüglıch CIN1ISCI bte 1L1UTI schwa-
chen Fließens der Urkundenqauelle Hiınsıchtlich mehrerer bte
finden sıch den mittleren Jahrhunderten der Klosterzeit wesent-
liıch häuhgere Krwahnungen als bezüglıch anderer un ZWAAarTr
den ersten Jahrzehnten WIC auch dem etzten Jahrhundert VOTI
der Säkularisation doch erhellen JENC zahlreıicheren Nennungen
ann die Bilder der betreffenden Männer un ihrer Amtswirk-
samkeıt zume1st trotzdem nıcht wiırklıch befriedigend ber
waäahrend der ersten KlosterjJahrzehnte f5ällt schon alleın durch die
Vorgänge ach der LEröffnung un be1 dem Aufbau der Gesamt-
anlage bei der fortschreitenden Konsolidierung der SAanNnzZCH
Stiftung manches Mal Ce1in besonderes iıcht gunstg auf den J_.
weiligen Abt oder einzelne sSCIHOT Ma{ifinahmen bzw auch
gesamte irksamkeit werden durch die Anbahnung einzelner
besonderer Bezıehungen oftmals solcher Wirtschaftssektor
deutlich beleuchtet (Abt Bernhard Diegiried Richard und
Heinrich [)

Eıne SCWISSC Parallele hierzu allerdings SOZUSAaSCNH um$SC-
354 Anm Band der el der Schriften des ereins für

Schlesw.-Holst Kirchengeschi  te
J4a vgl Mooyer, Hansen, 1471 — Johs Wolters,
354b vgl S. 56, 7 9 7 9 e} V 43
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kehrter Richtung, hat sıch be1 mehreren Abten des Reformations-
jahrhunderts dadurch ergeben, dafß VO  —_ der Auswirkung der al
gemeınen kirchlichen oder politischen Vorgaänge her auf dıe Abteji
oder unmittelbar auf das Kloster selber 1er un da besondere
Lichter hinsichtlich einzelner bte sıch ergeben haben (vgl. heo-
derıcus, Paulus: tto und Joachim\). Ihre ohnehiıin ziemliıch blafß
erscheinenden Bilder konnten dadurch ber das hinaus, Was 198801
ıhre Erwähnungen 1mM Urkundenmaterı1al dıie Hand geben
vermochten, für uns in eLwAas Farbe un:! plastıscher Bedeutung
gewinnen.

iıne (sesamtzahl VO 37 Abten hat 1n den Jahren VO  —$ 1 190 bıs
5892 dem Kloster vorgestanden. Danach wuürde füur jeden einzelnen
VO  —$ ihnen eın durchschnittlich etwa anderthal Jahrzehnte
messender Zeitraum 1ın Betracht kommen. Indessen hat durchaus
nıcht dıe größte ahl der 37 anner Jahre lang den Reintelder
rummstab geführt, namentlich 1ın den ersten Kloster] ahrzehnten
nıcht un ebensowenig die Wende des un 16 Jahrhun-
derts ber ıIn den Zeiten der Blüte des Heilsauklosters während
des 14 un Jahrhunderts sınd mehrfach einzelne bte wesent-
ıch längereZeıit im Amte SCWESCH A ARTt Friedrich eın volles Viertel-
jahrhundert hindurch 1432-57 un dessen zweıter Nachfolger
Johannes I1 VO  —; Petershagen vielleicht LUr wen1g kürzere eıt
ber WECNnNn dıe Amtszeit dieser Maänner andere (Herbord IL:
Heinrich 11L Eckhard VO Wensyn, Theodericus un Otto)
trotz laängerer Reglerung als e1In Jahrzehnt nıcht herangekom-
INCN sınd, blieben Dethard, Bernhard un Berthold un: 1m

Jahrhundert Heıinrich L Ludolph, ermann LE Niko-
laus I1 sehr weiıt hınter jenen allen zurück. Am küurzesten sche1-
nen die bte Berthold, Georg un Albert 1m mte SCWESCH
se1in der vorletzt genannte aum anderthalb Jahre
Nur wenıge in der langen Reihe der 37 sınd 1mM mte alt un
STAauU geworden, dagegen anscheinend eıne nıcht Sanz kleine An
zah! 1n den besten Mannes;] ahren Aaus diesem Leben abgerufen.

Die Herkunft der bte
un ıhre Bedeutung ım Wirtschaftsleben NC ım kirchlichen Raum

Von ausschlaggebender, ja entscheidender Wiıchtigkeıit für die
KEntwicklung, dıe Größe un die Stellung des Reinfelder Klosters.
auf weltlichem W1e auf geistlichem Gebiet, iın bezug auf das wiırt-
schaftliche Leben, dem CS Je laänger desto lebhafter interessiert.
WAaTr, WI1E 1mM weıten Raum der Kirche, ıst Stellung, Wirksamkeıt
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un Bedeutung seiner bte SCWESCNH. hne das eiıne SOTSSAam 1Ns
Auge fassen, ware das andere nıcht voöllıg verstehen: enn
beide gehen nıcht 1U immer wieder gleichsam Hand 1in Hand,
sondern beeinflussen und eleuchten einander immer wieder,
oder

ber die persönlichen Verhältnisse der bte un ihre Fa-
milienbeziehungen, VOT allem ber ıhre Herkunft nahere Fest-
stellungen ZUu machen, ist gut W1E völlıg unmöglich. Allein VO  —
dem 158 und dem Abt ist 65 sicher, da{fß sS1e dem del des Lan-
des noördlich der Elbe angehört haben, weılsen doch ihre Familien-

Wensin und Reventlow S1e unmittelbar den bekannten
Adelsgeschlechtern dagegen der 28 Abt Johannes I1 mıt
dem Zunamen Petershagen ebenfalls einem Adelsgeschlecht
entsprossen SCWESCH ist oder ob der Zuname ihn NUrTr als Aaus dem
westfälischen oder pommerschen, brandenburgischen, schlesischen
der ostpreußßischen rte dieses Namens herstammen bezeichnen
sollte, 1äßt sıch nıcht ausmachen: 1MmM Album der Theologischen
Fakultät der Unı1versitäat Leipzig, ın das wıederholt 1mM un

Jahrhundert Studenten Aaus Reinfeld (d Aaus dem Kreise der
Mönche) eingetragen sind, findet sıch 1m Jahre 1454 ebendaher
eın ‚Johann Petershagen), ohne dafß be1 dieser Eintragung ırgend
eLWAS adlıge Herkunft vermuten ließe354c

Ebensowenig ist mıt Sicherheit dıe Frage eıner etwaıgen adlı-
SCH Geschlechtsherkunft be1 den wenıgen Abten klaren, deren

Füßen mıt einem Wappensymbol geschmückte Grabsteine sıch
in der Taufkapelle der heutigen Reintelder Kirche (Abt Hılde--
brand, Johannes 11 VO  —$ Petershagen, Marquard, Theoderıcus)
bzw der Nordwand des Gebäudes (Abt Paulus und Georg)
befinden. Indessen deuten die Herkunft der bte Eckhard un
Hartwich us den genannten Adelsgeschlechtern und vielleicht
auch jene W appensymbole darauf hin, dafß die 1m /asterzienser-
orden vielfach ubliche adlıge Herkunft mancher Mönche auch 1m
Kloster be1 der Heilsau nıcht gefehlt hat

ber wichtiger als die Frage der Herkunft einzelner unfer
den 37 Abten ist zweitellos für die sS1e alle zusammenfassende
und schauende Gesamtgeschichte, WadSs S2C iın ihrem hohen Amt
gewirkt haben und W as nıcht L11UT VO  > einzelnen unter iıhnen, SOMN-
ern VO  — ıhnen insgesamt geleistet worden ist

Auch 1n dıeser Beziehung ıst leider 1n vielen Fallen die für die
Darstellung des (Gsanzen notwendıge Sicherheit unerreichbar, und
ZWAarTr schon deswegen, weil VO  —; manch einem Abt aum mehr als

304C vgl ben Anm. 251
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eine einzıge namentliche Erwähnung urkundlich vorhanden ıst, W1e
stets, WCI1N einer 1LUTI als Zeuge be1 iırgendeiner das Reinftelder
Kloster nıcht berührenden Angelegenheit begegnet. Andererseıits
iindet sich Aaus den Amtsjahren dieses oder jenes Reintelder
Abtes eine Urkunde, welche ohl das Kloster 1n iırgendeiner
Hinsicht betrif{ft, aber den Namen des betreffenden Abtes eben-
sowenig nennt WI1IeE die des Herzogs Albrecht VO  $ Sachsen aus
dem Oktober 1237 miıt der Erlaubnis für Reinfeld, alljährliıch
einen Prahm Salz zollfreı durch seIn and hindurch einzuführen.
Fallt solche Urkunde ann WIeE dıe eben erwaäahnte wahrscheinlich
oder Sal sicher In eines bestimmten Abtes AmtsJjahre 1mM
SCZOSCNCH Kall 1n Abht Bernhards erste Jahre erg1ıbt sich unter
Umständen wichtiges Materı1al ZUT Mitgestaltung des Biıldes der
betreffenden Abtspersönlichkeit (wie 1057 1n Abt Siegfrieds
Zeıt, gerade für diesen Abt, dıe Beauftragung aller küniftigen
Reinfelder bte mıt der Wahrung des Lübecker „De nO  — CVO-
cando“ -Privilegs oder 359/57 die käufliche Überlassung der Juris-
diktion 1mM Abteigebiet durch raf Johann 111 den Mıiılden
das Reinfelder Kloster für das Bild des Charakters un der Wirk-
samkeiıt des spater gesturzten Abtes Eckhard Wensin und end-
lıch bezüglich Abt Bertrams 1m Jahre 1419 die Aufhebung Jeg-
lıcher Visitation ber das Reinfelder Kloster durch den Heıligen
Stuhl 1n KRom). Viele, L1UT namentliche Abtserwähnungen 1mM Ur-
kundenmaterial aber besagen ber das, Was der betreffende
JIräger des Reintelder rummstabes C  3, geleistet un erreicht
hat, doch 1e| oder auch mannigfaltiges, dafß se1ıne Wiırk-
samkeıt für dıe Entwicklung des Klosters waäahrend seiner Wirk-
samkeit oder für die Gesamtgeschichte in eutlichem Lichte VOT
uns erscheint.

Man braucht iın dieser Beziehung beispielsweıse 1Ur einmal autf
die Gestaltung der klösterlichen Grundbesitzuverhältnisse ach-
ten, dıe 1in den beigefügten Lıisten aller urkundlich bezeugten Ver-
anderungen derselben 1MmM Laufe der 1er Jahrhunderte des Klosters
eits miıt den Namen der deren Zeıiıtpunkt 1mM mte efindlichen
hbte versehen worden sınd, eleuchten S1eE gerade die Wiırk-
samkeit der einzelnen bte in besonders deutlicher Weise Von
Herbord I ber die Zeiten namentlıch der hbte Siegfried,
Richard und Johannes unter seinen Nachfolgern hat der Grund-
besitz Reinfelds namentlich 1in Mecklenburg, ber auch in Pom-
iINernNn eın starkes achstum erfahren. Im Laufe des Jahrhun-
derts un bis etwa AA Mitte des folgenden hın hat das Kloster
unfangreichste Grundbesitzerwerbungen gemacht bzw auch
Geschenkzuweisungen erhalten un: el and bzw Dörfer, Guter,
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Mühlen bekommen 355 un dadurch den rund se1nes eich-
tums gelegt; TSt TEL bıs 1er Jahrhunderte spater ist dieser
große Grundbesitz 1ın den ostlich VO  - ıhm gelegenen Ländern dem
Kloster nach dem Beginn der Reformation wiıeder entglitten bzw
zumeıst gewaltsam abgenommen worden.

Die erstmalig 1m Jahre 12351 ZUT eıt Abt Herbords iın die
Erscheinung getretenen Beziehungen des Klosters nach Lüneburg
hin, hat schon die oben erwähnte Erlaubnis aus dem Herbst
des Jahres 1237 1ın Abt Bernhards Amtszeit 1in den Anfängen
iıhrer tast 3507jährıgen Dauer wirksam gefördert un ann
haben die bte ermann 1 Nikolaus 1 Dietrich samt Niko-
laus i} sıch ihrer Ausgestaltung stark angCNOMMCN, aber mehr
als GIE und andere insgesamt hat Abt Friedrich iıhre Pflege un
Weıiterführung bewußt un ohne Aufhören als se1ne Haupt-
aufgabe ZU Besten des Klosters erkannt und durchgeführt.

Bis ber die Miıtte des Jahrhunderts hinaus haben die bte
dıe VO  - Herbord begonnene Linie 1mM Gebiet des klösterlichen
Grundbesitzsektors konsequent verfolgt aber VO  —_ Hartwich

Reventlows eıit hat dıe EUE Linıe aufzukommen angefangen,
auf welcher fortan wenıger Wert als bis dahin auf die Mehrung
des Grundbesitzes Reinfelds gelegt und danach ann auch mıt
Verkäufen VO  — demselben begonnen wurde. In den Zeıten dieser
” Linıe“ ist P den Abten offenbar auf dıie Mehrung der
klösterlichen Geldeinnahmen angekommen, un: ZWAAarTr ansche1-
end 1n erster Linıe des Ankauftes weıterer Sülzgutanteile
be1l der Lüneburger Saline willen. SO verstehen sıch ann dıe
Wenn sich azu gunstiıge Gelegenheiten boten hın un wıeder
erfolgten Verkäute größerer un besonders wichtiger (Grund-
besitzteile, bıs Mitte des Jahrhunderts 1m Reinfelder
Wirtschaftsleben nıcht eın eINZIgES Mal berichten SCWESCH ıst
Der Verkauf der (Gadebuscher Mühle 1371 wenıge Jahre nach
Abt Hartwichs Amtsübernahme und gut eın Vierteljahrhundert
danach Dietrichs eıt die Abstoßung der großen Schweriner
Gratenmuhle sınd Wiırtschaftsvorgäange 1mM Leben des
Reinfelder Klosters VO'  —$ geradezu auffallender Wichtigkeit SC-

355 Die ben erwähnten, die Jahre>umfassenden Grundbesitzlisten
des Reinfelder Klosters, die auch twa erworbene Grundrechte mıiıt C —

rücksichtigen, sefzen die durch raf Adaolft 111 VO  - Stormarn und Schauenburg
den /Zasterziensern in Reinteld be1 der Klostergründung 1186 uüberwıesenen
holsteinischen Besitzungen als erste Grundlegung OTAauUS, dıe auf dieser
nıcht weıter erwähnten Grundlage unter den Abten 1mM Laufe der Jahrhun-
derte erwachsenen Veränderungen 1mM grundbesitzlichen Sektor des Klosters

deutlicher 1n die Erscheinung treten lassen können.
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aber andere VO nıcht großer Bedeutung sınd ıhnen
spater gefolgt.

Wurde oben deutungsweıse VO der spateren Findung gee1g-
neter Ankerpunkte für die 1n dıe Ferne gerichteten Wirtschafits-
interessen Reintelds gesprochen, dart 1m Zusammenhang mıt
der Frage der Stellung der bte 1mM wirtschaftlichen Inter-
essenkreise des Klosters jener Männer nıcht vergeSSCH werden,
welche demselben diıesen Weg gehen gewlıesen un: selber iıh
wagemut1ıg eingeschlagen haben Wenn Abt Heinrich V1eE  1
leicht NUrT, denen eın Paroli bıeten, welche c5 ZUT Erhebung
des Abteihauptdorfes Cerben ZUE Stadt Luübischen Rechtes gebracht
hatten sogleıich 1mM Hochsommer des Jahres 12606 den entscheıden-
den Schritt d ersten Fufßlfassen se1nes se1it Cunln Jahren mıt einer
gewıssen Schutzaufsicht ber Lubecks Bürger (Privileg „de NO  -

evocando beauftragten Klosters ın der 'Iravestadt g un
dıie Gründung des Klosterhofes „Reinfeld 1n Luübeck”“ zielbewußt
ın die Wege geleıtet hat, ist dieser wirtschaftspolitische erste
Ankerauswurf des Klosters, dessen Auswirkung durch Jahrhun-
derte hindurch nıcht VO  $ ferne ahnen konnte, VO  — einem füur
das Kloster unerhörten wirtschaftlichen Wert FECWESCH. Denn
„Klein-Reinfeld” der Obertrave wurde 1U der Cu«c Aus-
gangspunkt der weıteren nıcht der Ent-
faltung der bereıts se1t laängeren Jahren VO Kloster nach der
"Iravestadt un weıter SCH Osten angefangenen Handelsbe-
ziıehungen, WI1e schon weniıge Daten der nachsten Jahrzehnte
darzutun vermogen 1270 UÜbernahme des bisherigen Abtshofes
1ın dem seıtens Abt Heinrich VO  —_ Abt Dietrich Dünamünde
gekauften Dorte Siggelkow samt des Dünamunder bisherigen
Hofes ın der Stadt Parchim 1293 Übernahme des dem Kloster
durch Schenkung zugekommenen Hotes Mönkhusen durch Abt
Heinrich I1 und dessen Umgestaltung ZU Reinfelder Hof in
Pommern 1350 Begınn der Gründung eines weıteren Kloster-
hotes Reinftfelds ıin Grevismuühlen durch Abt Herbord I1 un 1340
Gründung eiınes zweıten Reinfelder Klosterhofes 1ın Pommern
seıtens Abt Heinrich 1LL. auf Grund der Schenkung der Mühle
Alten- Ireptow 1ollense durch Herzog Barnım VO  - Pommern).

Was die TrTe1 bte des Namens Heinrich 1mM klösterlichen Waırt-
schaftsleben für dessen Entfaltung 1n der Ferne ge haben,
steht 1in der Geschichte Reinfelds SOZUSASCH einmalıg da: doch hat
die Lübecker Hofgründung unter den erfolgreichen Mafßnahmen
dieser TE1 Männer deshalb dıe größte Bedeutung für die Folge-
zeıt des Klosters gehabt, we1ıl „Reynevelde mınor”“ be1 der ber-
trave seıt der Amtszeıt Eckhards VO  e} Wensın außer der wiırt-
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schaftspolitischen Bedeutung noch eıne machtpolitische hinzu-
erhielt: 65 wurde ZALT Residenz der holsteinischen bte aus Lübecks
ähe iınnerhalb der Hanse- un Bischotsstadt un! dadurch ZU

weıthın sichtbaren deutlichsten Angelpunkt der großen Stellung
un Macht des Klosters der Jungfrau Maria be] der Heilsau.

Damıt wenden sich dıe Blicke auch der Stellung un Bedeu-
Lung der Reinfelder hte ım hirchlıchen Raume Z  9 ist doch die
zielbewulfite Bemühung der bte Hebung un!: Starkung des
Ansehens ıhres Klosters VO  — wesentlicher Bedeutung tür dasselbe
nd für seinen Eintluf und se1ıne Stellung iınnerhalb der Kirche
DSEWESCNH.

Schon Abt Bernhards Verzicht auf jeden Lubecker Kriegs-
schadensersatz für die dem Kloster VO  - dort bereıtete Benach-
teiılıgung und Schadıgung (von der nıcht überlietert ist, worın S1€e
estanden hat) hat die Mitte des Jahrhunderts hinsichtlich
des Ansehens der damals eben erst fünfzıgjahrıgen geistlichen
Stiftung bei der Heılsau gewiß seine Wirkung SC ebenso W1€e
anderthalb Jahrzehnte die Mitwirkung Abt Herbords be]
der großen Donationsteier rat Adaol{fs Laetaresonntag
(25. MäaTZ) 12929 1in der Kirche des Zisterzienserınnen-
klosters Hoibeke der Bıille och mehr aber ist, und ZWAarTr Jahr-
hunderte hindurch, der Umstand gewichtig 1n die Waagschale B
fallen, dafß Rom der Zeıt, als das Heilsaukloster unweıt der
Iravehansestadt aum sıeben Jahrzehnte bestand, diesem eınen
ersten großen Vertrauensbeweıls durch Papst Innozenz und
wenıge Jahre danach durch Alexander schenkte: dıe besonde-
IC  - Daueraufträge für den jeweıligen Abt des holsteinischen
Feldklosters, für dıe Aufrechterhaltung des VO  - Innozenz besta-
tiıgten kaiserlichen Freiheitsprivilegs für Lubeck dorge iragen
bzw nıcht zuzulassen, dafß eın Lübecker Bürger VOT eın aUSWAT-
tıges geistliches Gericht SEZOSCH wuürde. Diese bedeutungsvollen
Auftrage haben VO autorıtatıvster Seite her dem nicht-lübecki-
schen Kloster Lübeck gegenüber eine stark betonte Stellung
gegeben.

(serade der Auftrag Alexanders I für dıe Wahrung des
Lübecker „Privilegıum de NO  —$ evocando“ VOT jeder Milßachtung
oder Sar Übertretung dauernd Sorge tragen, hat ın weıten
Gebieten des niederdeutschen bzw norddeutschen Raumes den
Abten VO  — Reinteld füur die Dauer eıne Stellung un eın Gewicht
verschafft, welche dem Kloster außerordentlich gedient un: seine
Bedeutung VOT allen Klöstern Schleswig-Holsteins starkstens VCI-

mehrt haben Denn welches andere Kloster hatte be1 der Wahr-
nehmung ıhm übertragener Obliegenheiten un Pflichtep dem
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Reinfelder gleich als unmittelbarer Vertreter un Sachwalter des
Heilıgen Stuhles 1n Rom selber den in Betracht kommenden ge1ist-
lıchen Stellen gegenüber auftreten können” der welches hatte
einem ahnlich mächtigen städtischen (semeinwesen W1e der Hanse-
stadt Luübeck Aaus och tieferer Machtbefugnis un! noch größerer
Ma  Cht  L + heraus durch se1ın Wort un se1ın tatkraftıges Eintreten für
die Bürger der Stadt einen gleichen oder ahnlich starken Schutz

bieten un oder auch 11UTI Beistand eisten vermocht?
Dieser große Vertrauensbeweis der Paäpstlichen Kurıle Aaus den

Jahren 954/57 ist aber nıicht der einzıge SCWESCH, der 1mM Laute
VO  + 400 jahren Reintelder Abten zute1l geworden ist Gegen Ende
des ersten Viertels des 14 Jahrhunderts un 1ın den folgenden
Jahren hat sıch Papst Johannes X XII wiederholt veranla{ißt B
sehen, den Reinfelder Abt ermann I1 zugleich mıt anderen
Prälaten, WwWI1IeE dem Bischot KRatzeburg, dem Dekan der Ham-
burger Kirche beauftragen, Persönlichkeiten, welche
estiımmten kırchlichen Amtern berufen deren Antrıtt
scheinend aber Schwierigkeiten begegneten, Z UÜbernahme des

Kirchenamtes heltfen. Auch durch diese papstlichen A
trage, welche Gunstbeweisen gegenuüber dem Kloster der Jung-
frau Marıa be1 der Heilsau gleichkamen, fallt auf dessen Bedeu-
Lung ein helles ıcht

Dazu fügt sich eine weıtere edeutsame Tatsache: Papst Mar-

Visitation enthoben. Auch darın werden nıcht viele andere Klöster
tın hat 1mM Jahre 1419 das Reinfelder Kloster jeder kirchlichen

des norddeutschen Kaumes 1mM Mıittelalter mıt Reinfeld gleich-
gestanden haben, und der damalıge Reinfelder Abt Bertram wiırd
als kiırchliche Persönlichkeit gleich seinem etzten Vorganger
Dietrich I8 für diese außerordentliche Maifßnahme dem Heılıgen
Stuhl sonderlich geeignet erschienen se1n. Wıiırd nach diıeser
Hebung der Stellung Reinfelds noch die Tatsache beachtet, dafß
der Heılıge Stuhl 1n Rom Mitte der 40er Jahre des 15 Jahrhun-
derts dem Abt Friedrich Reinteld die Durchführung des
schweren Strandraubes dıe Einwohner des Landes ursten
erlassenen Bannfluches übertragen hat, fallt auch durch diese
Handlungsweise des Öberhauptes der Kırche auf die Stellung des
Abtes ebenso W1€ die seines Klosters eın edeutsames ıcht
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Ihe Stellung weltlıicher Instanzen Zum Heilsaukloster
un seinen Äbten

ıcht wenıger als das, W as einzelne Reinfelder bte 1mM Ablauf
der Jahrhunderte für das Kloster gewirkt un erreicht haben un
nıcht geringer als das Verhältnis und dıe Mafßnahmen besonderer
kirchlicher Stellen Reinftfeld ist be1 der Geschichte dieser ge1ist-
lichen Stiftung 1m Lichte iıhrer Abtsgeschichte das beachten un

bewerten, W as auch höchste weltliche Stellen und besondere
Persönlichkeiten, FKüursten und Stadte, in ihrem Verhältnis
Reinfeld tun für angezeıgt oder notwendıg erachtet haben

Von dem holsteinıschen Landesherrn raf Adaolf 111 Aaus

(Gründen der hohen Poljitik ehenso WwW1e€e aus örtlichen Ursachen
wirtschaftspolitischen Charakters 186 1NS Leben gerufen 306 haben
das Heilsaukloster un se1ın Abt, w1e schon angedeutet, bereıts
wenıge Jahrzehnt spater wiıieder be1 dem Landesherrn, NnUu ber
dem Sohne des Genannten, eine eachtliche Inanspruchnahme
gefunden, als 6S sıch die Ausgestaltung der Marien-Magda-
lenen-Kapelle be1 der Bılle ZU Kloster Hoibeke handelte: Abt
Herbord wurde VO raf Adaolt dorthın entboten, in
feierlicher Stunde VO Altar der Hoibeker Kirche AUusSs des Landes-
herrn Schenkung das C Zisterzienserinnenkloster Hoibeke
den Versammelten Namens des Grafen kundzutun. Der Graf,
welcher den Reinfelder Abt be1 diıeser Gelegenheıit nıcht ZU

ersten Male sah, sondern ihn vielmehr se1ıt Jahren kannte un!:
VO  - der bedeutenden Persönlichkeıit dieses Mannes langst eınen
starken FEindruck empfangen hatte, wird dieser Berufung des
Abtes für jene Donatıionsverkündiıgung se1ine Gründe gehabt
haben ber augenfallıger und eindringlıcher dürfte aum dıe
ıhm wWw1e VOI ıhm seinem Vater eignende ENSC Beziehung der

einischen Zisterziensergründung Reynevelde 1m All-|erster; holst
1e dem unfiten Abt des Heilsauklosters 1mM beson-gemeınen

deren habe VOI aller Offentlichkeit ZU Ausdruck bringen
können. Von Anfang hat auf diese Weıse dıe beıden ersten
Zisterziensergründungen in seinem Lande fur Mönche un für
Nonnen iın CENSC Verbindung 7zueinander gebracht und seıne Eıin-

nfelder Kloster klar dokumentiert.stellung ZU Re1
Fast eın Jahrhundert spater hat wieder der Landesherr,

un ZW al rat Johann 111 der Milde, AUuUSs landesherrlichen
Interessen heraus dem Reinfelder Kloster seine hohe Wert-

S56 vgl Clasen, 11a
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schätzung durch die T at kundgetan. In dem Bestreben eiıner Stär-
kung seiner sudostliıchen Landesgrenze, welche das Lauen-
burger and angrenzte, lag iıhm der Erwerbung des klösterlich
Reinfelder Besitzes 1n und Trittau: da{fß nach dem Beginn
einer Burganlage dort 1mM März 1327 auf dem Wege e1ınes and-
tausches in den Besitz des fraglichen (Grebietes kommen suchte
Er gab dafür se1ne stormarnschen Dörfer Woldenhorn, Elings-
dorf (heute Meilsdorf) und Arnestelde samt dem Beimoor
einschliefßlich der hohen Gerichtsbarkeit, der Mühlen- un der
Fischereirechte dem Kloster, bewies aber durch die Größe dieser
Gegengabe, WI1Ee hoch das Kloster und dessen Besitz einschätzte.

Ungleich bedeutungsvoller indessen War CS für Reinfeld, da{fß
derselbe Landesherr TE1I Jahrzehnte danach sıch azu entschlo(ßß,
dem Abt Eckhardt VO  $ Wensin dıe gesamte hohe W1€e nıedrıgeGerichtsbarkeit ber alle Dörfer der Abtei für X00 (nicht
80!) ba kauflich überlassen und dadurch die Stellung des Klo-
Sters gegenüber dem seıt etwa 1265 mıiıt dem Lubischen Stadtrecht
bewıdmeten Pfarrdorf Cerben starker herauszustellen und
festigen, zumal gleichzeitig be]l dem Kloster einen Klostervogt
einsetzte. Es alst sıch ZWarTr nıcht ausmachen, ob diıese Jurıisdikti-
onsübertragung VO  - raf Johann alleın 1n der Absicht eiıner
Stärkung der Stellung des Klosters VOTSCHOMMEN ist: dafß S1e
ber ıIn dieser Richtung gewirkt hat, darf als sıcher unterstellt
werden und aßt den Wert der landesherrlichen Maßnahme für
das Kloster deutlich werden. urch die Wirksamkeıit se1lner
bte WAarTr dieses 1IN den mehr als anderthalb Jahrhunderten se1nes
Bestehens einem Faktor geworden, welchem be1 sıch bietender
Gelegenheit die azu och eld einbrachte 1n solcher Weise
entgegenzukommen der Landesherr für angezeıgt erachtete.

Auch bedeutende Stadte legten während des Miıttelalters
Wert auf gute Beziehungen dem Feldkloster be1 der Heıilsau:
enn S1E Waren sıch dessen bewulßst, W as dessen Eintlufß und Macht
gegebenenfalls für S1e bedeuten konnte ja9 Was S1e Reıin-
teld schon verdanken hatten.

Davon gibt besonders die Geschichte der Beziehungen zwischen
der Salzstadt der Imenau und Reinfeld deutliche Kunde

Denn in Lüneburg, das Kloster sıch schon frühzeitig
den bedeutendsten Sülzgutbesitzern bei der „Ziusterzienser-

Saline“ 357 durchgerungen hatte, stand 6S jJahrhundertelang in
306a 61
357 vgl Franz Wiınter, Die Zisterzienser des nordöstlichen Deutschlands,Gotha 1868/71, H. 51
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höchster Wertschätzung un Ansehen, dafß viele die Salıne be-
treffende Urkunden „Reynevelde“ STETLS als e1INs der ersten unter
den manchesmal dort zusammengetretenen Zisterzienserklöstern
der \ Fralaten aufgeführt haben oder Sar allererster Stelle 358
Dem hat dıe Kınstellung der Hanse- un Salzstadt selber Au
Kloster Reinfeld voll un Sanz entsprochen, WI1IeEe anderer Stelle
dargelegt ist 9>9. S1Ce wulftte L1UT gut, Was S1eE selber für ihre
eigenen Interessen den Reintelder Abten verdanken hatte,
und hat das (O)ktober LTG die „zahlreichen Verdienste“
Reinfelds dıe Stadt ZUr eıt der Nat“ nachdrücklich unter-
streichend, dankbar hervorgehoben *, Der Lüneburger „Pras
Jatenkrieg“ 1mM folgenden Jahrhundert hätte auch vielleicht eine
glückliche Wendung nehmen und einen besseren Ausgang finden
können, WENN nıcht Abt Friedrich, der große Freund Lüneburgs,
schon 1MmM Frühjahr 1457 ausgeschieden un Abt Hıldebrand ıhm
gefolgt ware. Die Beendigung ber dieser schweren Stadtnot VO  —_

Lüneburg 1m großen Remter des Reinfelder Klosters urz VOT
Weihnachten 1462 mMmutfe WI1IE eıne Geste der dankbaren Nach-
elt gegenüber dem Kloster d dessen gröfßter Abt miıt größter
Hıingabe und nıe versagender Ireue Lüneburgs Interessen mıt
den seinen gemacht hat, Jahre hindurch.

ıcht treundlich und gunstig WI1E Lüneburg gegenüber WAar
des Klosters Situation Mitte des Jahrhunderts be]l den
jahrelangen Schwierigkeiten der Schweriner Schleusen-
angelegenheit in Abt Heinrichs 111 Amtszeıit: enn die Mecklen-
burger standen dabei dem Kloster mıt Entschiedenheit entgegen.
ber doch WAar 65 schließlich be1 dieser schwierigen Sache, welche
dem Abt 1e] Unruhe, Dorge un Verdruß bereitet hat, die Gegen-
seıte ın Schwerin, welche überwunden durch die Klugheit und
das diplomatische Geschick des Reinfelder Abtes ZU Schlufß
allen lange bestrittenen Ansprüchen zugunsten des Klosters voll
un Sanz entsagte und dıesem in der heiklen Angelegenheit den
endgültigen Dieg überlassen, sıch veranlafit sah Auch d1ie Stadt
Schwerin mıtsamt dem Grafen Heıinrich VO  — Schwerin un auch
dem Schweriner Bischof haben praktisch damıt die Stellung des
Klosters und Sse1INES klugen Abtes anerkannt un gefestigt.

Die Stellung der Iravehansestadt A Reinfeld ist, ufs (Sanze
gesehen, während des SaNZCNH Mittelalters verständnisvoll und

358 vgl Sudendorf, Urkundenbuch ZUT Geschichte der Herzöge VO

Braunschweig un Lüneburg un ihrer ande, Bde., Hannover 1859 ff
S  - Clasen, Reinfteld und Lüneburg, 151 159
360 Anm 175
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freundlich SCWESCH, WOZU schon die dem Abt des holsteinischen
Klosters VO  3 der höchsten Stelle der Kirche übertragene Wahrung
des „De NO  — evocando ‘-Privileges vVvon der Mitte des Jahr-
hunderts den Lübecker Herren alle Ursache gegeben hat
ma| gerade 100 Jahre spater Reintelds 18 Abt Eckhard person-
lıch sıch mıt aller Macht für Lübecks Bürger eingesetzt hat Schon
wenıge Jahre ach der besonderen Privilegierung der Stadt hatte
diıese nıcht gezogert, dem Wunsch des Klosters nach Grunderwerb
zwecks Anlegung eines Hofes des Klosters innerhal der Stadt
entsprechen, und hatte auch den Antrag auf Genehmigung des
Eınbaues einer Pforte 1in der nahen Stadtmauer ZUT leichteren
Durchführung der klösterlichen Wirtschaftsinteressen zust1ım-
mend ANSCHOMMECN. War dieses Entgegenkommen damals auch
vielleicht nıcht vollıg trei- un bereitwillig SCWCECSCH, sondern
durch dıe Rücksichtnahme auf des Klosters Stellung 1ın der Privi-
legsangelegenheıt geboten, iefß CS doch die Kınstellung der
Stadt gegenüber Abt Heinrich deutlich in die Erscheinung
treten Darin aber sınd 1n spateren Zeıten dıe Bürgermeister un
der Rat der Stadt be1 anderen Gelegenheiten und Verhandlungen
immer wıeder den Vorgängern Aaus der eıt VO  - 1266 und nach-
folgenden Jahren gefolgt, wofür sich das Kloster seiınerseıits wie

Zeıten Dietrichs IT un SONS dankbar erwıesen hat
In dieser Weise haben sıch Jahrhunderte hindurch die Verhält-

nısse zwıschen Lübeck und Reinfeld gestaltet, un die bte WT -
den sich dessen bewulßt SCWESCH se1n. Eın geringes Beweisstück
dafür ist iın Abt Bertrams Schreiben AaUus dem W eihnachtsmonat
1494 erhalten. Darın ist der Abt dem Rat VO Lübeck gegenüber
nachdrücklich für se1ine W oldenhorner Bauern eingetreten, welche
den Straßenräubern dortiger Gegend wertvolle Iübeckische Han-
delsgüter erfolgreich wiıeder abgejagt hatten. och hat zugleich
den Kaufherren der Hansestadt se1ıne Meinung dahingehend
geäußert, dafß S1E selber ohl allen Grund hätten, als Kiıgentümer
der geraubten und NUu wiederbeschafften (sxuüter VO sich Aaus und
Aaus freiem Willen das ihre der Belohnung der Bauern beizu-
tragen. Nur weiıl sıch seiner Stellung un der Bedeutung des
Klosters bewußt WAaTr, konnte Abht Bertram den erren VO  — Lübeck
gegenüber solch freimütige 5Sprache 9 ohne gewartıigen
mussen, dafß dort anstolßen wurde.

Indessen selbst VO em Kaiser ist des Klosters Stellung un
Bedeutung VOT aller Welt 1in och höherem Maße als durch die
genannten weltlichen Instanzen hervorgehoben un unterstrichen
worden, und arlr bei seinem Besuche der Stadt, deren Bürger-meister un Rat angeredet hat als „AIhr Herren VOnNn Lübeck“



Martın Clasen

Diesen übertrug der Kaiıiser in jenen Herbsttagen des Jahres 1375
durch einen Schutzbrief für das ahe holsteinische Kloster dıie

dorge für die Wahrung der Privilegien und Rechte Rein-
ftelds und seiner Abte, S1e wahrzunehmen WI1e iın kaiserlicher
Machtvollkommenheıt. Ziwar aßt sıch nıchts feststellen ber eiıne
Mitveranlassung dieser Tat der kaiserlichen Majestät durch Miıt-
wirkung des Abtes Hartwich VO  — Reventlow. ber trotzdem
erweıst dıe T atsache, da{fß die Hansestadt selber durch diesen
Schutzbrief dem Schutz des Klosters fejerlıch verpflichtet wurde,
mıt Deutlichkeit, W1€ hoch das Oberhaupt des Reiches die Wich-
tigkeit und dıe Stellung des Klosters Reinfeld der Stadt Lübeck
gegenüber einzuschätzen und kundzutun sıch veranlaßt SC-
sehen hat

Reinfelds hbte ın der Reformatıionszeıut
UN: der Untergang des Klosters

Kaum in ırgendeınem Zeitraum der 400 jahrıgen Geschichte
des Klosters der Jungfrau Marıa be] der Heilsau ist iıhrer wirk-
lıchen Erkenntnis und ihrem SKaNzZCh erstaändnıiıs der Blick in die
Greschichte iıhrer bte unumgänglich notwendıg W1€e in den
Jahrzehnten des Abstıieges, als Reinfeld unter den Stüuürmen der
Reformationszeit dem sıcheren Ende mıt unauthaltsamer Not-
wendigkeıt entgegeng1ing. Der tatsachliıche Verlauf der Kloster-
geschichte in den siebeneinhalb Jahrzehnten, dıe S1€e ber Luthers
erstes Auftreten noch hinausgereicht hat, ist alleın VO  —_ den Per-
sonlichkeiten jener Männer her verstehen, welche in derlangen
un fortgehends für das Kloster immer schwerer gewordenen
eıt seıit Begınn des Reformationssturmes dem Kloster vorgestan-
den haben allesamt ausnahmslos mıt ihrem Kon-
ent dem Werke Luthers jede Gefolgschaft mussen
für unbedingte P{flicht haltend.

Mit dieser konsequenten un: unveränderlichen Stellungnahme
entschiedenster Reformationsfeindschaft hat Reinfeld unter den
Klöstern des Landes Schleswig-Holstein alleın dagestanden.

Auftfallend mMas esS erscheinen, dafß sıch VO  - keinem einzıgen der
Reinfelder bte dieser Jahrzehnte irgendeıine persönliıche uße-
rung erhalten hat, ja dafß das VO  — Finke 361 herangezogene un

361 Seite 230
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VO  — Johs Woaolters 362 noch unterstrichene Bekenntnis 363 DA au$SS-
burgischen Kontession solcher Stellungnahme Q anNz wıder-
sprechen scheint. Indessen rugt, W1e oben festgestellt, dieser
Schein tatsachlich 364 enn jenes ZWUNEZCNEC „Bekenntnis” ıst eın
Pseudobekenntnis SCWESCH. Finke hat sıch TOLZ der Unfolgsam-
keıit des Klosters gegenüber den Anordnungen be1i der Kloster-
visıtatıon 1ın Abt Paulus’ Amtszeit 1540 365 durch das Kingang-
finden der Lehre 1in Reinfelds Umgebung und durch den
Schein des klösterlichen Gehorsams gegenüber dem obrigkeit-
lichen Druck täuschen un der Meınung vertühren lassen, dafß
INa  - „das Kloster mıiıt einıger Sicherheit für die beiden etzten
Jahrzehnte als evangelisches bezeichnen“ dürfe 266 och hat
die geschichtlichen 1 atsachen weder In vollem Umfange berück-
sichtigt noch zutreffend gedeutet, und die ın der Abt Eberhard
VO  ®} seiınen Klosterbrüdern nach seinem Ableben gewıdmeten
lateinıschen Grabinschrift SE Ausdruck gebrachte, der romıschen
Kirche treue Herzensüberzeugung ebensowenig werte W1€E dıe
Bedeutung der VO den etzten Abten Heinftelds immer aufs c
Aaus innerer Überzeugung wahrgenommene Stellungnahme als
Patron der Vıkarie 1 homas- un Elisabeth-Altar INn der
Johanniskirche Lüneburg beachtet. Man ann Finkes Auffas-
SUNS keineswegs folgen, ohne der inneren Kınstellung un den
Maifßnahmen der etzten Reinfelder bte 1mM Reformationsjahr-
hundert Gewalt anzutun auch In der anderen Auffassung nıcht,
da{fß infolge „wichtiger politıscher Gründe“, welche für die Erhal-
Lung des Klosters vorhanden SCWESCH se1ılen, Reinfeld „noch se1n
Dasein gefristet habe, als bereıits in weıtem Umkreise eın
Manneskloster mehr finden war“” 367 Wohl hat zutreffend
gesagtl, da{fs das Kloster „hintereinander reı kluge und fürsorg-iche Leiter besal$s, die mıt geschickter and durch welse Nach-
giebigkeıt und freiwillige Opfer nıcht mınder W1€e durch CNCI-
gyisches Vertreten iıhrer Rechte, J1€ nachdem dıe Situation CS VCI-
langte, das haufg bedrohte Fortbestehen des Gotteshauses durch-
setzten“ 368 Doch hat diese richtige Erkenntnis iıhn nıcht der

362
3063 dafß 1n dem Kloster „die rechte, reine und evangelische Lehre der

augsburgischen Konfession, dazu sıch auch ekenne und be1i welcher mıiıt.
Gottes Hılfe DI1IS seıne Grube verharren wolle, nach Vermögen befördern
werde“.

364 Anm 338
365 Fınke, 201
366 ebda 230
367 ebda D:
368 ebda R
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zutreitenden Schlußfolgerung geführt. Denn hat N unterlassen,
den starken persönlichen Eunsatz der bte ÖOtto, Joachim un
Eberhard seinem (rsewicht entsprechend 1ın Ansatz bringen.

Er hat be1 dem jeweıligen Nachgeben, Opfern und echt-
vertreten der bte alleın deren „geschickte Hand“ wirksam sehen

koönnen gemeınt, hat aber dabe1 nıcht deren innerlichsten pCTI -
sönlichen Kınsatz auf Grund tiefster Herzensüberzeugung
testester Verwurzelung in ihrem katholischen Glauben un:! der
Lehre ihrer Kırche samt ihrem Amtsbewußltsein als Prälaten der
römischen Kırche als eigentliche Ursachen ihrer Haltung un
ihrer Maißnahmen erkannt. Wäare das nıcht für S1e der entsche1-
dende Urgrund al ıhres Lebens und 1uns SEWESCH, gerade in den
schweren gefahrvollen Zeıten des immer weıteren Vordringens
der Reformatıion, dıe gerade VOL iıhrem Kloster nıcht alt machen,
sondern auch dahineın und dieses Sanz durchdringen wollte,

hatten, W1€ schon angedeutet, Abt tto 1556 und 1557
und Abt Eberhard nıcht noch dieser weniıge Monate VOI seinem
Ableben ıhrer Lüneburger Patronatspilicht gleıch ihren mts-
vorgangern se1ıt 1350 rückhaltlos genugt.

Allein Aaus politischen kErwagungen un Notwendigkeiten her-
AauUS, W1€e Finke gemeınt hat, ist die Durchführung der Weiıter-
exıistenz des Reintelder kKlosters, als alle anderen ringsum ın den
Stadten und auf dem Hachen Lande den Auswirkungen der Re-
ormatıon AT Opfer gefallen nıcht verständlich. Wohl
haben dıe VO Kinke gemeınten politischen Gründe in der zweıten
Hälfte des 16 Jahrhunderts mitgewirkt Kopenhagen hatte
dem „noch nıcht“ der Sakularısation Reinfelds eın Interesse. ber
das Kloster se!bst se1ne bte und der Konvent haben ihrer-
se1ts ebenso cie außerste Kraft eingesetzt un alles ur Mögliche
getan, dıe geistliche Stiftung Leben un!: test 1m Widerstand

dıe Reformation erhalten, lange 6S sıch och irgend-
WI1IE ermöglichen lLiefs

Hınter der kompromißlosen, antireformatorischen Stellung der
Klosterleitung hat der Konvent jahraus, jahrein einheitlich dahin-
tergestanden abgesehen VON denen untfer den Mönchen, welche
anders gesinnt WAarTtTen un sıch dem Werke Luthers zuwendend —
das Kloster be1 der Heilsau endgültig verließen. hne dıie ZENAUC
Beachtung diıeser Tatsache der Stellung des Klosters in iıhrem
vollen Umfange ıst das überlange Weiterbestehen des Klosters
be1l der Heilsau mehr als volle sechs Jahrzehnte nach Begınn der
Retormatıon Luthers schlechterdings unverständlich. In Ver-
kennung der Zeichen der Zieit un der Bedeutung der grund-
legenden Jat des Mönches Von Wittenberg haben die hbte ZU
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Reinteld ihrer Pflicht, w1e S1e s1€e sahen, die Ireue gehalten,
weıt S1€e konnten, un mıt ıhnen ihre Klosterbrüder Ur WeTr das
erkennt und klar sıeht, wird der Geschichte Reinfelds un selner
bte gerecht werden.

Eıs wuürde 1er weıt führen, 1in der abschließenden (Gesamt-
uüberschau ber das Kloster 1mM Lichte seiıner bte noch weiıtere
Kinzelheiten der Geschichte des Klosters eleuchten: 6S genuügt,
S1e 1mM Lichte der Geschichte seliner bte erkennen. Denn W as

das bedeutendste und den Stürmen der Reformation unter samt-
lıchen schleswig-holsteinischen Klöstern langsten und erfolg-
reichsten trotzende Zisterzienserkloster Reynevelde ın den 1er
Jahrhunderten se1nes Bestehens und seıner ebenso weıt reichen-
den kulturellen Bedeutung 1mM Mittelalter geworden un gEWESCH
ıst, das ist CS ın erster ILinıe geworden un FEWESCH durch se1ne
bte
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keinfelé un seine Äbte 1
Bemérkurigen ZUr Ubefsichtskarte

Die Übersicht$karte der „urkundlich bezeugten Grundbesitzungen des Rein-
felder Klosters 1M Mittelalter“ nach Angaben des Verfassers ungefähr 1mMm
Maifstab 500 000 VOonNn dem technischen Zeichner Herrn Erich Katzschke ın
Reinteld angefertigt stellt einen Versuch dar, die große Fülle der rund-
besıtzungen des Reinfelder Klosters un dessen Grundrechte kartenmäßig
deutlich machen, w1ıe diese ın den {wa 350 Jahren VO  - 1218 bis 1567 durch
chenkungen, letztwillıge Verfügungen un nıcht Z wenıgsten durch Kauf
ın Holstein und Lauenburg samt Mecklenburg und Pommern das Kloster
gekommen und langere der kürzere eıt ın dessen Besitz SCWESCH sind.

Die einzelnen Ortschaften Sın jJe nach dem Jahrhundert iıhres Über-
ın den Reinfelder Klosterbesitz, und Je nachdem S1e ın vollem Umfang

der 11UI teilweise das Kloster kamen durch verschiedene Zeichen kennt-
1ı gemacht. Dadurch so 11 das W achstum des Klosterbesitzes 1in den verschie-
denen Landen d  - Jahrhundert Jahrhundert eutlich werden un das Bild
des Gesamtumfanges der klösterlichen Liegenschaften h  1er un dort klarer 1ın
Erscheinung treten

Eine arealmäßige Kenntlichmachung der einzelnen Besitzstücke wird da-
durch verhindert, dafß das Urkundenmaterial besonders ın Mecklenburg,
ber auch 1ın Pommern nähere Angaben über die Älurnamenmäßig teststell-
baren Einzelstücke der Dorfgemarkungen, WECNN S1e 1n den Klosterbesitz ubDer-
gıngen, NUr vereıinzelt enthält. FKEıne kartographisch CNAUC Übersicht über die
Grundbesitzungen der mittelalterlichen Klöster 1n Mecklenburg und Pommern
scheint gegenwaärtig noch nıcht vorhanden se1n alle Bemühungen, 1Ne
solche ausfindig machen, en sıch auch TOLZ dankenswerter, entgegen-
kommender Winke un Ratschläge des Mecklenburgischen Landeshauptarchiıvs
ın chwerin un des Historischen Instituts der Universität Greitswald als
erfolglos erwıesen. rst die erstellung eıner SCNAUCH Karte der Grundbesıiıt-
ZUNSCH der Mecklenburger und Pommerschen Klöster während des bıs
16. Jahrhunderts würde unter Dazwischenschaltung der dortigen Reinfelder
Grundbesitzungen eınen Sanz klaren Überblick er den ehemalıgen Rein-
felder Besitz 1m Osten ermöglichen und seıinen Umfang 1m Verhältnis dem
der dortigen Klöster richtıg erkennen lassen.

I Die 1n der Bestätigungsurkunde Herzog Albrechts VONn Mecklenburz VO

Maiji 1371 MeU Nr 200) aufgeführten Reinfelder Klosterbesit-
ZUNSCH und Rechte In seinem Lande enthalten einıge wenı1ge, sonst urkundlich
nıcht feststellbare rtschaften Reinfelder Besitzes: Bordenow auf dem Stadt-
feld VO  - Grevismühlen), Warnow (im dortigen Kirchspiel), Manderow (im
Kirchspiel Hohenkirchen) un Valkenhagen (im Kirchspiel Rehna). Diese rte
sınd SCH ihrer sonstigen Nichtnachweisbarkeit 1mM rkundsmaterial. auf der
Übersichtskarte nıcht aufgeführt, un ebensowen1g Lambrechtsdorf 1mM
vorstehenden Verzeichnis Nr 08 Lubin ebda r. 50 und Albeke

ebda. Nr 87), welche lagemäßig durch kein deutsches Ortsnamenlexikon
feststellbar sind



Martın Clasen

ORTSVERZEICHNIS
den Grundbesitzungen des Klosters Reinteld 1m Mittelalter

Holstein Beckerwitz, km norcwestlich
Bimöhlen, km sudöstlich Wismar

Bad Bramstedt Börzow, km westlich Grevismühlen
raak, km östlich Consrade, km sudöstlich Schwerin

Crucen HeldenaHamburg-Rahlstedt
Fischbek, km nordöstlich Gögelow, km östlich Sternberg

Bargteheide Lositz, beiı VUelitz
Havıghorst, km nordwestlich Lubin Loppin?), km nördlich

Reinfeld Malchow
Holm, km sudlich Bimöhlen Lübesse, km sudlıch chwerin
Klaustorf, km sudoöstlıch Pinnow, km sudwestlich Staven-

Heiligenhafen hagen und km nordwestlich
Klingstein, km sudöstlich Neubrandenburg

Poichow, heute 1m StadtgebietHeiligenhafen GrevismühlenKronsmoor, km sudoöstliıch tzehoe
Questin, km sudwestlichLogeberg, km nordöstlich Neustadt

Neu-Bukowucheln. km sudlich Selent
Neuenbrook, km sudlıch tzehoe Siggelkow, km sudöstlich Parchim
Nützschau, km nordwestlich Suülten, km sudöstlıch Stavenhagen

Oldesloe Tarnewitz, km nordöstlich Klütz
Sarkwitz, km sudöstlich Ahrensbök Teschow, km sudlich Börzow
Sommerland, km sudöstlich Krempe UVelitz, km westlich Lübesse
Stocksee, km sudwestlich lön Wakendorf, km sudöstlich

Alt-BukowSuüderau, km sudoöstlıch Krempe Wendelstorf, km nordwestlichWesenberg, km sudoöstlich Reinfeld chwerin
Wichmannsdorf, km sudöstlichLauenburg

Balau, km sudwestlich Mölln Boltenhagen
Disnack, Grofß- un Klein-, km Wittenförden, km westlıch chwerin

nordwestlich Ratzeburg Zachow, km sudöstlich Parchim
Grove, km nordlich Schwarzenbek
Holstendorf, km nordwestlich PommernRatzeburg
Marienwohlde, km nordöstlich

Mölln Bollenthin, 11 km sudlıch Demmin
Gädebehn, km sudöstlichPogeez, km nordwestlich Ratzeburg Stavenhagen
Japsow, 17 km westlich TreptowHamburg Kleth, km sudöstlich StavenhagenBiıllwerder, Marschgebiet siudöstlich Lambrechtsdorf,

Ham UT,  &s Letzın, km westlich Barow
Gorieswerder, Elbinsel sudlıch

Hambur
Perselin, km nordwestlich Barow
Reinberg, km westlich IreptowMoorfleth, sudoöstlich nächst Rendin,

Billwerder Schönfeld, km sudwestlich Demmıiın
Neuengamme, km sudlich Bergedorf Theusın, km sudöstlich Demmin

Wildberg, km sudwestlich Ireptowecklenburg Wolkow, km sudwestlich Ireptow
Badow. 11 km nördlich Wittenburg Zwiedorf, km östlıch Stavenhagen



Reinfeld und se1ne bte (IT) O1

ZEILTTAFEL ZU  P KLOSTERGESCHICHTE (1186-1582)
AND Abts- 15.Bd,

zahl Seite
186 Gründung des Klosters Reinfeld durch

raf Adolft I11
1190, Nov Abt Eckehard Loccum entsendet einen Konvent

nach Reinfeld
1197, Febr. 3 ABT VON REYNVELDE

als Urkundszeuge (1) D
1197

ıch erwähnt
ABT VO  ; eınfe in Lübeck urkund-

(2) 23
Vorbereitungsarbeiten für dıe Reinfelder Edelfisch-
zucht, Bau des „Hausgraben“ (heute „Schulteich“)

1201 Juli 11 Abht Rotmarus ın der Crowel-Urkunde erwähnt:;: Bau
des „Herrenteich“ 1ın Reinteld

19208 ARBT 1n einer Bergedorfer Urkunde
erwähnt 3) D4

1214 ABT DETHARDUS ıIn einer Schenkungsurkunde
erwaähnt (4)
Bau des Weges VO Stubbendorf
In Richtung

1916 Abt Dethardus in elıner Urkunde Bischof Bertolds
VO  — Lübeck

1218, Juli Erste Reinfelder Besitzerwerbungen 1ın Mecklenburg
1220, Aprıl ABT HERBORDUS als Zeuge ın der Verleihungs-

urkunde Preetz (5)
129  Z Bischof Bertold verleiht Reinfeld das Patronat

In Cerben 25
2925

Bertolds
Abt Herbord 1n eıner Landabtretungsurkunde

2
Beginn der Vorarbeiten für den Bau der Kloster-
kirche Reinteld

1229 März A Abt Herbord bei der Donation VO  ; Glinde das
Kloster Hoibeke

1231 Abt Herbord verkauft eın „Fuder Salz“
Domherr Friedrich

1235 Bischof Johann VO  - Lubeck weiht die Reinftelder
Klosterkirche

1237, Norv Kloster Reinfeld erwirhbt Grundbesitz 1n Pommern
1240, Apriıl ARBT BERNHARDUS eistet ın Lübeck Kriegs-

schadenersatz-Verzicht. Reinfeld erwirbt iın Mecklen-
burg Besitz (6) 31

19243 ABI SIEGFRIED au das Dorf Bälau be1 Mölln (7)
19249 Herzog Wartislaus VO  - Pommern verleiht Reinfeld

Hof Mönkhusen
1250 Abt Siegfried tauscht VO  — Kloster Lüne das Dorf

Grove eın 3%
1254, Jan Papst Innozenz übergibt Lübecker Auftrag den

Reinfelder Abt
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1257 Julı Papst Alexander überträgt dem Reintelder Abt
die Sorge betr. des Lübecker Privilegs
„de NO evocando“

1258 ABT RICHARD kauft für das Kloster Klaustorf be1
Heiligenhafen (8)

1258, ebr Kloster Reinfeld erwirbht die Mühle Börzow
ın ecklenburg

1259, Aug. Der Zehnte der Klostergüter Börzow wird Rein-
feld verliehen

1263, Mai Fuürst Johann verleiht einie uien ın Teschow
1266, Aug. ABT kauft der Marlesgrube ın K

beck Grundbesitz und beginnt den Bau des €es
„Klein-Reinfeld“ (9)

1270 Der Lübecker Rat genehmigt den Bau einer Pforte
ın der Mauer

1270, Aprıl Kloster Reinfeld erhaält den Zehnten in Wesenberg
und Glinde
ARBT HERMANN verkauft Reinfelder Güter1284, Juni
ıIn Fuhlshbüttel]l (10) 43

1286 raf trıtt dem Kloster die Raseneisenerzgrä-
bereı ın Bimöhlen ab

1287, Febr 11 Domherr Gerhard VO  - Metzendorf und die Seinen
schenken dem Reinfelder Kloster die Rente VO  - Zzwel
Wispeln Salz 1ın Lüneburg 45

1287, Aug Reinfeld erwirbt Salinengüter ın Lüneburg
1287, Aug. ABT BERTOLD erhält für das Kloster Theusin

In Pommern 41}
1289, Juni Vertauschung des Dorfes Theusin ans Kloster Dargun
1293, Julı AB I1 1mM Klosterhof önkhusen

ın Pommern (12)
1294, Juli ABT LUDOLPH verkauft das Dorf Balau Volrad

VO  ; Plone 13) 47
1298 AB'TI ıst Schiedsrichter 1n Lübeck (14)
12958, Dez 21 Abt ohannes kauft dıe Schweriner Mühlen
1300, Nov. Abt Johannes stimmt dem Schiedsurteil SCH Dorf

Kleth
1301, Febr Abt Johannes au VO' Ritter VO  $ Negendank

Wend.-Tarnewitz .. w .  DE DD H A DD E B AD AB O6 B 827028 0-0."78 .90 B: S22

13092 Kloster Reinfeld au Badendorf VO  - Herzog Ger-
hard un: Johann VOo  3 Holstein

1310, Juni Abt Johannes bezeugt, eld für Seelenmessen VO  3
Conrad VO  - Bardewik erhalten haben

1319, ebr. 23 ABTL HERMANN I1 Zeuge beim Wullepunt-Ver-
51gleich in (15)

1320, ebr Abt Hermann I1 verkauft Ratsherrn Bertram
Scheele ıIn Hamburg eın Stück Land auf Gorieswerder

1327, Maärz 21 einie ertauscht Iriıttau die Vogtei
Woldenhorn
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1327, Sept Papst JohannZ beauftragt Abt Hermann I1 be-
züglich der Domherrneinsetzung ın Hamburg 51

1329, Okt Abt Hermann O erneut Vo  -} Papst Johann Ar
SS CTE FE DD OLE DE D D WD OE D E WE D  .  .  e  e 51beauftragt

1334, April ABT HERBORD I1 verkauft Klaustorf das Dom-
kapitel Lübeck S 8 80 8 FD RE D AD E O DE E E BD  i A  WD HRA (16)

13306, Marz 21 Abt Herbord E au ın Grevismühlen Tun un:
. w ... .n._N  i 0 9 P MBoden für einen Reinfelder Hof

37—1 344 Reinfelder Schwierigkeiten gCcn Schleusenneubau
1ın chwerin SA E U S E ED DU U E OE E N DU 0A0 0- O:  :  vr 57

1338, Aug Reinfeld erwirbt Guüter Sulten VO  - der
Witwe Brasch S 8 DE U .0 : 8 8 0 .50 0- - 80090 8 070 D  K  ü  (  -

1339, Maı ABT 111 bei der Patronatsregelung
„etzin .  .  SE UD E ST AE T T OE OT D  W D WE P HW O  d  .  -  e (17)

1343, Maäarz „quondam as Herbordus“ bei der Grenzregelung
E E E E E E E D DE GTE PTE D  .  A  ..Tarnewitz

1344, Julı Endgültiger Vergleich SCH der chleuse iın chwerin
1345, Maı „quondam abbas erbordus“* bei der Grenzregelung

1ın Havighorst 278 8 DA DD OL DE DU SE HNN DE 0 ITE  D ED U ODAn

Kloster Reinfeld kauft die Haäaltfte VOoO  - ühnsdorf1347, Juniı
1351, Junı Abt Heinrich 111 verbietet dem Dekan Ludolph

Verden die Citation des Lübecker Bürgers
Johann Mustın D D B E  B OE B' R O OO OR F E DU E ET E a G

1352, Junı ABT ECKHARD VON ENSIN Spitze des
61Klosters (18)

1352,; Juli raf Johann 111 der Milde verkauft dem Kloster
Reinfeld die Jurisdiktion über die dreizehn Dörfer
der Abte:i 61

611356, Maı Vergrößerung des Hofes in Grevismühlen durch Zukauf
1357, Jan Endgültige Regelung der Jurisdiktion 1ın der Abte1

61Reinfeld unter Bestellung eiınes Klostervogts
1357, Jan Das Lübecker Privileg de 110  — evocando un der

IThesaurarıus VO  - Ramesloh 62
1360, OV. eitere Lübecker Citationsangelegenheıiten

64mıiıt Lüneburg A,

364 Neue Citationsschwierigkeiten mıt Stade un:! Campe
1365, Febr. „Irater Eghardus, dudum abbas, NUNC monachus

ın Reynevelde” D 8780 01088 0ı OE 0 00 85040 100107070 &. \Di  ,  ;  .  A

1n einer13066, Sept. ARB'T ARI WIG Zeuge
Bordesholmer Angelegenheit

1306/7, März/]Jul:: Citationsstreıt miıt dem Propst Zeven (19)
1369, Aprıil 7 Abt Hartwig gibt die päpstliche Bulle VOoO  - 1256

bekannt 67
Kloster Reinftfeld verkaulft se1ne Mühle 1n Gadebusch17 Maıi1ı

1375, Okt Lübecker Schutzbrief Kaiser Karls füur Reinteld
1378, Okt Ratsherr Springintgud verkaulft sein Haus ın Lüne-

burg das Reintelder Kloster B CR K R:
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1380, Nov ABT übernımmt das Patronat einer
icarıe in der Lüneburger Johanneskirche

15388, März Reinfteld vertauscht das Springintgudsche Haus
in Lüneburg 20)
ARBT vertauscht die Schweriner1398., Marz
Grafenmühle D  n A FA _S (21)

1398, März Päpstlıche Genehmigung des Handels
die Gratenmühle
Reinteld nımmt teıl Stadtschuldenverhandlungen1401, Aprıl

76ın Lüneburg
1405, Juni Abt Dietrich leitet eın Schiedsgeri 1ın Lübeck
408/09 ABT I1 tatıgt ın sıeben onaten

drei Sülzgutkäufe (22) 17

1410, Juli ABT I1 König Siegmunds Acht-
erklärung Luübecks (23)

1418, Jan Herzog Heinrich II1 begunstigt das verarmte
Kloster Reinfeld

1419, Jan 31 ABT BERTRAM VO  — einie leıtet eın Schiedsgericht (24)
1419 Papst Martin befreit Reinfteld VOIN jeder Visıtation 8L
1423, Nov Abt Bertram tatıgt Sülzgutkauf ın Lüneburg
1424, Dez Abt Bertram den Lübecker Kat n Wolden-

horner Bauern X 1

1430, Nov. ABI eıistet Schadenersatz
aurenz Becker (25)

1431, Febr. Rentenverkauf Abt Heinrichs Aaus Bälau
Marıenwohld 83

Abts- 6.BdBAND zahl Seite
ART: FRIEDRICHS Wahl Z Abt VO  e Reinfeld1432. März (26)

1433, Jan Abt Friedrich publizıert Alexanders
Lübecker Bulle

1437, Dez Abt Friedrich desgl Papst Kugens Erlasse VO

Junı 1437
14539, März Vereinbarung über das „Haus des Abtes“ 1n Lüneburg
1 44() Abt Friedrich verfaßt das „Speculum abbatis

ın Reynevelde“
4492/50 Abt Friedrich führte den Bann das and

ursten durch 12
444/45 Abt Friedrich residiert lange 1ın „Klein-Reinfeld“

Luübeck
1451, Novrv. Herzog Adolf VOo  » esw1g verweıst Lüneburg

Abt Friedrich 11
1457, Maärz Abt riedrichs vorletzte urkundliche Erwähnung 11

1457, Maı ABT HILDEBRAND den Rat Lübeck (27
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1457, Aug Abt Hiıldebrand bei der Lüneburger Sulzkonkordie
14062, Dez Beendigung des Prälatenkriegs VOoO  $ Lüneburg“

1n Reinfeld
1470, Aprıl Abht Hildebrands erfolgreiche Berufung das Ober-

gericht übe
1472 Nov ABT Er Petershagen bei KönigChristian ıIn Segebergz Nov 1479 OE
1473, März 17 Abt Johannes I1 Diey ber die Stadt Zarpen (28) Z
1480, Jan Schutzbrief König Christians

für Kloster Reinfeld (1186—1582)
1504, Marz ABT publiziert Papst Kugens Breve

VO April 1445 73(29)
1506, Dez Abt Marquards Tod 23
1508 Aprıl ARBT gestorben (30)
1512, Febr ABT LBERTT gestorben 31) /
1517 Papst Leo erneuert die Visıitation über

Kloster Reinfeld 20
1524, Okt

anteıle
ABT ITHEODERICH verkauft Lüneburger Salinen-

27
5924 Findringen der Reformation ın Oldesloe
1526, Nov Abht Theoderich gestorben O
1526, Dez ARBT PAULUS Reinfelder Krummstah (33)
1531, Aprıl Abht Pau!]! kauft die W assermühle Z Klein- Wesenberg 9
1554 Kloster Reinfelds Bedrängnis ıIn der „Grafenfehde“
5309/41 Nicolaus Muth, erster evangelischer Pastor

ın Klein- Wesenberg 233
1541, Jan. Abt aul gestorben 31

511541 Jan AB OFTFTO der Spitze des Reinfelder Klosters (34)
1541, Sommer Schleswig-Holsteinische Reformationskommission

1ın Reinteld M
1544, Sept 21 Johann Haversack, erster evangelıscher Prediger

ın Zarpen
546 Lübecks erster evangelıscher Superintendent predigt

VOoO Königın Dorothea VO  $ Dänemark ın der „Kleinen
Kirche“ 1n einie 37

1556, Mai Abt tto prasentiert für dıe Lüneburger icarie
1537 Aprıl Abt tto nomiınıert für die icariıe den

Domherrn Quastenberg
1557, April 27 Kaiser Karls chutzbrief für Reinfeld Aus Brüssel
1557 Dionysius Schomaker zweıter evangelischer Pastor

1n Zarpen
1560, Nov Abt tto gestorben 34
1560, Anfang Dez ABTI OACHIM der Spitze

des Reinfelder Klosters 35) 34
1561 Mecklenburger Besitz Reinfelds VO  -} den Herzögenbedroht
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Seite
1565 König TI1eaAdrı! I1 verkauft Reinfelds Besitz

ın Pommern *' SO An 3A7
15635 Kaiser Maximilian bestätigt Reinfelds Privilegien
1567, Maäarz Abt Joachim („Schmal- Johann“) gestorben
1567, Maärz ABT Munstermann ZUuU Abt gewählt
1567, Maärz Abt erhar: un der Konvent ZUT Abtretung

der Woldenhorner Vogtei mıt ihren vier Dörfern
ZWUNSCNH

1569 Reinfeld liefert Nutzholz ZU Schiffbau des Königs
und legt Fischteiche trocken

1568, Mai Abt Eberhard präsentiert für die Lüneburger icarie
1572, Sommer Aht Eberhards angebliches reformatorisches

„Bekenntnis“
1573, Jan Mißlungener Zwangsversuch Abt FEberhards

Absetzung
1575, Nov Abt Eberhard überträgt die Lüneburger 1carıe

seinem Vetter
1576, Juni Abt Eberhards Tod un Grabschrift 41

1576, Julı ABT 111 Kule ZU etzten Reintelder
Abt gewählt 49

1581, Okt Reinfeld liefert Schiffbrückenbauholz
45nach Heiligenhafen

1581/82, Winter: Übergabeverhandlungen Heinrich Rantzaus mıiıt Abt
Johannes 111

1582, März Verkaufsvertrag des Klosters Reinfeld 45
1582, Aprıl Verzichtleistung des etzten Abtes VO  — einie 45
1582, Aprıl Besitzergreifung der Krone Dänemarks VO Rein-

telder Kloster
1583 Johann ule verkauft für sıch Reintelds

letzte Salinengüter 45
1600, Aug Johann ule sendet VO  — Hamburg A4us Reintelder

Dokumentenabschriften Herzog Johann I

nhaltsübersicht

Einleitung Seite 17
Teil Die Reihe der Abte VO:  — Seite
eıil Das Reinfelder Kloster 1m Lichte seiıner bte KT Seite ff

Die Wirksamkeit der bte 1ın den Hauptepochen
der Klostergeschichte Seite
Zahl und Amtszeıit der Reintelder Abte XVI, Seite
Die erkun der Abte und iıhre Bedeutung
1m Wirtschaftsleben WI1E 1mMm kirchlichen Raum XVI, Seite 51 ff
Die Stellung weltlicher Instanzen ZU Heilsau-
kloster un seıinen Abten Seite FrXVI,
Reintelds Abte 1n der Reformationszeit und
der Untergang des Klosters Bd XVI ’ Seite ff


